ir. 31 (16 Zeiten) 


Selbfimord von 950 Schul: 
kindern in fieben Jahren. 


Trnppenübungs:Ipfer: 


100 Mann auf einem Marfh von 
Site überwältigt. 


Graf Pücdler, der Antifemiterih, mad 


unbefannten Regionen verduftet. 


Zum Andenten an ben 7Oer Krieg. 


— 


Berlin, 29, Juli. Beträchtliches 
Auffehen erregt es, daß der, nament- 
lich durch feine müften antifemitifchen 
Hehereien befannte und wiederholt be- 
ftrafte Graf PBücler von Klein-Tjchir- 
ne, genannt „der Dreſchgraf“, in ge— 
heimnißvoller Weiſe verſchwunden iſt. 
Er war neuerdings vor das Kriminal⸗ 
gericht in Glogau, Schleſien, geladen 
worden, erſchien aber nicht, und darauf 
wurde ein Haftbefehl gegen ihn erlaſ— 
ſen. Man glaubt, daß er ſich entweder 
in England oder in Holland befindet, 
und daß er nicht ſobald zurüdfehren 
wird, da ſeine Verurtheilung zu Ge— 
fängnißſtrafe wahrſcheinlich iſt, und er 
wenig Luſt hat, eine ſolche zu ver— 
büßen. 

Eine tieftraurige Statiſtik hat Pro— 
feſſor Eulenburg bekannt gegeben, 
nämlich über die Selbſtmorde von 
Zöglingen öffentlicher Schulen in 
Deutſchland. Er iſt auf Grund ſeiner 
diesbezüglichen Nachforſchungen und 
Zufammenftellungen zu dem Ergebniß 
gelangt, daß im Lauf von ſieben Jah— 
ten nicht weniger, als 950 ſolche 
Schulkinder ſich entleibt haben. Viele 
Blätter knüpfen ſehr ernſte Betrach— 
tungen daran und bezeichnen die Lehr⸗ 
pläne und Unterrichtsmethoden als 
entſchieden reformbedürftig. 


Die S5jährige Wiederkehr der 
Schlachten von Spichern, Wörth, 
Vionville und Gravelotte⸗St. Privat 
wird als eine Nationalfeier von den 

Veteranen aus Deutſchlands großer 
Zeit feſtlich begangen werden. An der 
Spitze der Vereine, die ſich beſonders 
um die Vorbereitungen verdient ma— 
chne, ſteht der „Kriegsveteranen-Ver⸗ 
ein Deutſche Eiche von 1864, 1866 und 
1870— 71". Die eier findet hier am 
Sonnabend, 5., und Sonntag, 6. 
Auguft, Statt, und aus allen Eden und 
MWinteln des deutfchen Reiches werben 
Delegationen eintreffen, um mit den 
Berlinern die frohen Tage feitlih zu 
begehen. 

Dbziwar in diefer Hinficht noch Feine 
beftimmte Betanntmachung erfolgt ift, 
erwartet man doch mit Gemiäheit, 
daft ein Mitglied der kaiferlichen Fa= 
milie der Feitlichfeit beimohnen mwird. 
Unoffiziell wird erflärt, der Kaiſer 
babe die Abficht gehabt, die feier durch 
feine Anmefenheit zu ehren; da ihn 
aber feine yerienreife hiervon abhalte, 
werde er den Veteranen einen pe:fön= 
lichen Brief und vermuthlich auch ein 
Gefwent zufommen laffen. 

Das Komite, welches die. Vorberei- 
tungen zu treffen hat, beabfichtigte, den 
in Amerifa' meilenden Kameraden 
einen Gruß zu fenden und fie zur 
Theilnahme einzuladen. Aus irgend 
einem Grunde, hinter dem aber burd)- 
aus fein Myfterium vermuthet werben 
fol, wurde von diefem Plan Abftand 
genommen. Die Möglichkeit liegt aber 
immer noch vor, daß am Abend ber 
Yeier eine Depefche an-eine repräfınta= 
tive deutfchramerikanifche Veteranen- 
bereinigung abgehen wird, — und ge= 
fchieht dies nicht, jo wird, mie mit Be— 
geifterung bon einem Komitemitalied 
berfichert murbe, menigftens der, in ber 
Terne mweilenden Kameraden beim per: 
lenden Glafe gedacht werben, 


Krupp Ruplandunddie 
Spzialiften. 


Gelbft das fonfervative Element 
fieht mit Sorge der Ausführung des 
Spzialiftenprogramms entgegen, bie 
Regierung bezüglich der ruffifchen 
Krupp-Kontrafte zu interpellien. Man 
erinnert fich noch zu lebhaft ber Biü- 
lom’fchen Worte, daß nur ber Verkauf 
bon Handelsſchiffen an bie Kriegfüh- 
enden feitens beutfcher Schiffäbauer 
zuläffig fei; und nun von Lübed aus 
wieder die Nachricht tommt, baß Be- 
ftanbtbeile eines weiteren QTorpeboboo- 
te3 auf dem bortigen Kai zur Berfen- 
dung nad Helfingfors offen zur Schau 
fiegen, ift die alte Frage, marum ber 
Germaniamwerft ein Vorrecht einge: 
räumt wird, da anderen verjagt ift, 
mwieberum aufgeworfen worden. Daß 
bie Sozialiften diesmal im Rechte find, 
leugnet Niemand ab. Die Krupp’fche 
Yirma erflärt zwar, dak e8 fih um 
eineLuftjaht handle; aber bie, auf dem 
Kai-liegenden Beftanbtheile laſſen dieſe 
Behauptung faum gelten. Man miegt 
fi zwar in ber ——— daß baldi⸗ 
ger Friedensſchluß die Krupp⸗Epiſo⸗ 
den unſchädlich machen und den Kothen 
nur ein wenig Feuerwerthel 


Der 


A wür⸗ 
Kon⸗ 


batte über die Krupp’fchen Quftjachten 


Traurige Statifik: 


zu peinlichen Auftritten führen. 
DieMandver- Reformen. 


&3 verlautet aus.guter Quelle, daß 
die Militärverwaltung radikale Refor- 
men in den Manöverplänen für 1906 
vornehmen wird. Die häufigen Hik- 
fälle im Lauf diefe8 Sommers haben 
ihren Eindrud nicht verfehlt, und in 
unzähligen Artikeln, fammt und fon- 
der3 aus der Feder von befugten Ber- 
fönlichfeiten, merden die Behörben 
fcharf fritifirt für ihren Mangel an 
Rüdfiht auf die Gefundheit der Sol- 
daten. 3 wird berborgehoben, daß 
unmäßige® Marfchiren in glühender 
Sonnenhige den Goldaten weder 
ftärfe, noch für ähnliche Strapazen in 
Kriegszeiten borbereite; bie Starfen 
wären ohnehin imftande, die .„yi’: im 
Nothfall auszuhalten, und e3 fei un 
nöthig, die Schwachen noch ſchwächer 
zu machen. Ganz unmöglich ſei es, 
Soldaten in den wenigen Manöverta— 
gen dermaßen an große Hitze ſo zu ge— 
wöhnen, daß ſie ſpäter dagegen immun 
wären, und aus dieſem Grunde laſſe 
ſich abſolut keine Rechtfertigung für 
die jetzige Marſchmethode vorbringen. 

Wie zeitgemäß dieſe Agitation iſt, 
geht auch wieder aus einer neuerlichen 
Meldung aus Frankfurt a. M. her— 
vor, welche beſagt, daß bei einem 
Uebungsmarſch des 81. Regiments in 
heißer Sonnengluth 100 Mann von der 
Hitze überwältigt wurden! Man glaubt 
indeß, daß Niemand der Betreffenden 
ernſtlich erkrankt iſt. 


Berlins Tunnelagitation. 


Die Niederlage der Freunde der 
Spittelmarkt-Straßenbahn hat der 
Berliner Tunnelagitation neues Leben 
eingehaucht. In allen Theilen der Re- 
ſidentſtadt b. hen ſich Vereine zur För— 
derung der Tunnelpläne, und es 
ſcheint, daß die ſtädtiſchen Behörden 
mit dieſen Geſellſchaften im vollen 
Einklang ſtehen. Das Endziel der 
Agitation iſt die Abſchaffung aller 
Straßenbahnſyſteme der Stadt und 
die Einführung eines einheitlichen Un— 
tergrundſyſlems, das alle Theile der 
Stadt umſpannen und durchziehen 
ſoll. 

Der Handelskammer— 
kongreß. 

Ein internationaler Handelskam— 
merkongreß wird Anfang September 
in Lüttich während der diesjäyrigen 
Weltausſtellung ſtattfinden. Ebenſo, 
wie die Berliner Handelskammer, wird 
auch das Aelteſtenkollegium vertreten 
ſein. 

v. Einem's Geſundheit. 

Von befreundeter Seite kommt die 
Nachricht, daß Kriegsminiſter v. Einem 
ein ſchwer kranker Mann ſei und ge— 
zwungen ſein werde, im Laufe einiger 
Tage ſich auf eine ausgedehnte Erho— 
lungsreiſe zu begeben. 


Redakteurappellirt. 


Der Redakteur Neumann in Lippe, 
der, wie gemeldet, wegen „Belcidigung“ 
des Vizepräſidenten Hoffmann vom 
Lippe'ſchen Landtag (durch Veröffent— 
lichung des bekannten Telegramms 
über den Thronfolgeſtreit) zu zwei 
Wochen Gefängniß und 550 Mark 
Geldbuße verurtheilt wurde, hat Beru— 
fung gegen das Urtheil angemeldet. Er 
ſagt, die Richter in Lippe hätten ein 
Vorurtheil gegen ihn gehabt. Der Pro⸗ 
zeß kommt jetzt vor den höheren Ge— 
richtshof in Preußen. 

Noch eine Redakteurs— 

verurtheilung. 


Zu Traunſtein in Oberbaiern wurde 
Freiherr Hubert v. Schorlemer, der 
Herausgeber und Redakteur der „Bai- 
rifchen Nachrichten,“ wegen BBeleidi- 
aung des Gemeinderath3 Schneider zu 
1 Woche Gefängniß verurteilt. 

Kriegägeriht3urtheil, 

Zu Hagenau im Elfaß mar ber 
Rittmeifter Negrioly vom Leutnant 
Vogel im Schlaf geftört worden; er 
hatte deshalb zum Revolver gegriffen 
und Vogel dur einen Schuß am einen 
Arm verwundet. Die Sade fam vor 
das Kriegdgericht des 3. Bairifchen 
Chevaurleger3-Regiments, zu welchem 
Beide gehören, und biefes Gericht ver- 
urtbeilte Negrioly zu einem Tag Zim- 
merarref.e.. Das Urtheil bat einen 
Sturm von Entrüftung hervorgerufen, 


Wegen Majeftät3- 
beleidvigung. 

In Trier, Rheinpreußen, murbe der 
Lehrer Zerndt der Majeitätsbeleibi- 
gung fchuldiggefprodhen und zu bier 
Monaten Gefängniß veruriheilt. Er 
appellirte an den Kaifer um Ermäßis 
gung. der Strafe, aber ohne Erfolg. 

Die Zeugenausfagen in dem Prozeh 
hatten Widerfprüche enthalten. 

Neuer Wuherprozef. 

E3 ift jekt bier ein jenfationeller 
Prozeß gegen die Wucherer Hiele und 
Strueve im Gange, melche die Leut- 
nants Nurant und Marfhall-Bieber- 
ftein ruinirten. Beide Offiziere muß- 
ten bie Armee verlaffen, nachdem fie 
bon ben Genannten um beinahe ihren 
ganzen Belt gebracht mworben waren. 


Gehtungshaft für Duell, 
Zu Straßburg, im Elfah, hatte 

fürzlich ein 
igier unb einem © 


übelduell zmwifchen einem |. 
tt | _ 


Chicago, 


Wieder ein Boterftandal! 

Die fozialiftifche „Breslauer Volks— 
macht“ bringt eine auffehenerregende 
Geſchichte über ſchleſiſcheEdelleute, wel⸗ 
che in einem Breslauer Kaſino ſeit ge— 
raumer Zeit dem Pokerſpiel unter ho— 
hen Einfätzen fröhnen. Das Blait 
fagt, jeden Abend ſeien Tauſende von 
Mark gewonnen und verloren worden. 

Doktorjubiläum. 

In Göttingen feierte der Geheimrath 
Profeſſor Richard Wilhelm Dove, eine 
bekannte Autorität auf dem Gebiet 
des Kirchenrechtes und Mitglied der 
juriſtiſchen Fakultät, ſein 50jähriges 
Doktorjubilaum. Er erhielt von vielen 
Univerfitäten Glüdmwiünjche, und ber 
Kaiſer ehrte ihn durch Verleihung des 
Kronenordens zweiter Klaffe. (Profel: 
for Doves Vater war ein herborragen- 
der Phyiiker, und ein Bruser des „sus 
bilar8 ift bedeutender Gefchichtsfor- 
ſcher.) 

Oſtſeeſperre verlangt! 

Das ultrakonſervative Blatt „Der 
Reichsbote“ verlangt, daß die Oſtſee 
gegen alle Kriegsſchiffe, ausgenommen 
die von Deutſchland, Rußland, Schwe— 
den und Dänemark, geſperrt werden 
ſolle. 

Dies iſt eine Folge der Erregung 
über die jüngſte Ankündigung aus 
London, daß ein britiſches Flottenge— 
ſchwader in Bälde nach der Oſtſee fah— 
ren und nicht weit von der deutſchlän— 
diſchen Küſte operiren ſoll. Auch macht 
das genannte Blatt kein Hehl daraus, 
daß der obige Vorſchlag ſeine Spitze 
gegen England richtet. Der „Reichs— 
bote“ fragt, wie es John Bull gefallen 
würde, wenn ein deutſches Flottenge— 
ſchwader vor Portsmouth operirte, 
und weiſt darauf hin, daß England 
gar nichts in der Oſtſee zu ſuchen 
habe, ſondern nur vie Mächte, welche 
an dieſem Meere Küſtenland haben. 
Man ruft auch die Perfidie der briti— 
ſchen Flotte im Anfang des vorigen 
Jahrhunderts in Erinnerung, als Ad—⸗ 
miral Napier ohne Kriegserklärung die 
däniſche Flotte zu Kopenhagen vernich— 
tete. 

(In London hat man natürlich die 
Auslaffungen des „Reichöbote” bereits 
aufgeariffen und fenfationell ausge- 
Ihlachtet. Siehe darüber die Mitthei- 
lungen an anderer Stelle!) 


Neivingers Shidial. 
Der „gemeinfte aller lebenden Menfchen‘ 
mag noch mehr Strafen erhalten. 


Nem PYork, 29. Juli. Edward H. 
Neidinger, der „gemeinſte aller leben— 
den Menſchen“ nach dem jüngſten 
Ausſpruch des Richters Foſter — der 
ihn wegen Sittlichkeitsverbrechen an 
kleinen Mädchen auf 19 Jahre und 19 
Monate hinter die Zuchthausmauern 
ſchickte — wird, wenn Richter Foſter 
es durchzuſetzen vermag, ſich noch auf 
zwei weitere Anklagen gleicher Art 
verantworten müſſen. Dagegen iſt der 
Diſtriktsanwalt Jerome der Anſicht, 
daß der Mann ſchwer genug geſtraft 
ſei, und verſpürt keine Neigung ihn 
noch weiter kriminalrechtlich zu ver— 
folgen. 

Daß der Richter und die Diſtrikts— 
anwaltſchaft in Bezug auf den Nei— 
dinger-Fall entgegengeſetzier Anſicht 
ſind, ergab ſich, als Hilfs-Diſtrikts— 
anwalt Clarke auf Empfehlung Je— 
romes vor Richter Foſter den Antrag 
ſtellte, die zwei noch gegen Neidinger 
ſchwebenden Anklagen niederzuſchla— 
gen: „Dieſen Antrag weiſe ich ab,“ 
rief Herr Foſter mit großem Nach— 
druck aus, „dieſer Verbrecher kann, 
wenn er ſich gut führt, es dahin brin- 
gen, daß er ſchon nach 12 Jahren ent⸗ 
laſſen wird. Eine ſolche Strafe wäre 
jedoch zu milde angeſichts deſſen, was 
der Menſch auf dem Gewiſſen hat. 
Der Mann muß auf die beiden wei— 
tern Anklagen plädiren und wird pro— 
zeſſirt werden.“ 

Hilfs-Diſtriktsanwalt Clarke zog 
daraufhin ſeinen Antrag vorläufig 
zurück, und Richter Foſter verfügte, 
daß Neidinger ihm am Dienſtag wie— 
der vorgeführt werden ſoll. Der An— 
walt des Letzteren, Karl Fiſcher-Han—⸗ 
ſen, ſagte, er werde ſeinem Klienten 
nicht erlauben, zu pkädiren, und unter 
Umſtänden den Antrag ſtellen, daß 
ein anderer Richter für zuſtändig er— 
klärt wird. 


Die Regenſtürme 
Führen zum Verunglücken zweier Züge in 

Michigan. 

Grand Rapids, Mich. 29. Juli. In— 
folge des Regenſturms von heute früh 
ſind zwei Züge auf der Grand Rapids— 
EPere Marquettebahn verunglückt. 
Doch wurde, ſoweit bekannt, Niemand 
dabei verletzt. 

Eine Anzahl Brücken wurde zer— 
ſtört, Wagenwege wurden unpaſſirbar, 
und vielfach kam aller Verkehr für län⸗ 
gere Zeit in's Stocken. 

Warren, Pa., 29. Juli. Ein furcht⸗ 
barer nächtlicher Wolkenbruch ſuchte 
unſer Städtchen und die Umaegend 
heim. Der Glade Run (ein, gewöhn⸗ 
lich kleines Strömchen, welches mitten 
durch Warren läuft) ſchwoll gewaltig 
an, und die Heime der unmittelbaren 
Anwohner erlitten ſchweren Schaden. 
So raſch ſtieg das Waſſer, daß nur 
Wenige noch Gelegenheit zum Fliehen 
en an 1 ya 

gen na 1 zwei⸗ 
ten —— wurden, von 
vo fie fih w auf Boote ober 


Sieht Fritifh aus 
Mit der Zufunft der Sioniftenbewegung !— 
Stürmifche Derhandlungen. 


Bafel, Schweiz, 30. Zuft. Der Welt: 
fongreß ver jüdiſchen Zioniften ver— 
tagte ji) Sonntag früh, nachdem er 
die ganze Nadıt hindurch in Sigung 
geiwejen. Diefe Sigung war mit Se: 
nen ber mwilbeften Unordnung ausge: 
füllt. 
Man jtritt Fich hei über die Frage 
der Gründung einer Kolonie in Oft- 
afrifa. Die Minderheit, welche dieſen 
Plan begünftigte, unterftüßte ihn in 
feurigen Reden und erklärte, es liege 
abfolut fein greifbarer Grund vor, 
das betreffende Anerbieten der briti- 
Ichen Regierung nicht anzunehmen. - 

„sn ebenfo leidenfchaftlichen Reden 
befämpften aber Andere ven Plan, und 
fie wurden vomGallertepublifum durch 
Heulen, Johlen und Singen revolutio- 
närer Lieder unterftügt. Auch wurden 
bon der Gallerie aus mafjenhaft Flug- 
blätter herumgemorfen, worin Ddiefes 
Projekt auf das Heftigfte angegriffen 
wird. i 

Eine Anzahl der Zioniften, melche 
gegen dieje Bewegung find, ftürmte 
endlich die Plattform und griff die 
dort Befindlichen an. $m Handge- 
menge drehte Jemand plöglic die 
Lichter ab, und dann gab es im Dun= 
feln eine arge Keilerei! Schließlich 
wurde diefelbe zum Einhalt gebracht; 
aber unter furchtbarem Wirrwarr 
wurde dann die Situng vertagt, ohne 
daß eine Abjtimmung vorgenommen 
wurde. 

HervorragendeZioniſten fürchten be— 
reits, daß dieſer Auftritt den Tod 
der ganzen Bewegung bedeutete! 

— — — 
Der Koh: Mordproseh 
Mag morgen der "Jury übergeben werden. 


Mantato, Minn., 29. Juli. Gegen 
die allgemeine&rwartung ijt der (neue) 
Prozeß gegen den New Ulmer Zahn 
arzt Dr. Koch, welcher befanntlich der 
Ermordung feines Gefchäfts- und an» 
geblich auch Liebesrinalen Dr.Gebhard 
beijchuldigt if, no) immer nicht den 
Gefhhrmoreren übergeben worden. Ge: 
neral Ehilos, der Anwalt für die Ver- 
folgung, nahm den größten Theil des 
heutigen Wachmittagg mit jeinem 
Platponer in Anfprud. Er behauptete 
pofitiv (worauf im früheren Prozeß 
fein Nachdrud gelegt wurde), daß Dr. 
Koch wegen der Yufmerffamleiten eis 
ner Geliebten und Braut für Dr. Geb- 
barb-eiferfiichiig- geimefen fei. 

Indeß dürfte der Prozeß am Mon: 
tag in die Hände der Gelchimorenen ge- 
geben werben. 

Bom Bajcballfelde. 
„Rationalkeague”. 

Meftfeite-Bark, Chicago, 29. Zul, 
Die Chicagoer wurden im heutisen 
Wettſpiel, obſchon ſie ſich wacker hiel— 
ten, von den Philadelphigern mit 4 zu 
3 geſchlagen. 

Cincinnati, 29. Juli. Einen völligen 
Sieg errangen heute die New Yorker 
Gäſte über die Cincinnatier, mit 3 


zu 0. 

Pittsburg, 29. Juli. Völlig t-ium- 
pbirten heute die Pittsburger über bie 
Brooflyner, mit 13 zu 0. 

„American League”. 

Philadelphia, 29. Juli. Die Chi- 
cagoer („White Sor“) blieben heute 
Sieger über die Philadelphiaer mit 5 

u2 


zu 2. 

New Horf, 29. Zuli. Bei den heuti- 
gen Spielen fiegten die Nem Yorker 
über die Elevelander, im erjten mit 7 
zu 0, im zweiten mit 10 zu 0. 

Bofton, 29. Juli. Mit 8 zu 6 bue- 
ben heute die St. Louifer Säfte Sie- 
ger über die Bojtoner. 

Waſhington, D. K., 29. Juli. Die 
Detroiter wurden heute von den Wajh- 
ingtoner völlig gejfchlagen, obwohl nur 
mit 1 zu 0. Rad) dem fechiten Gang 
wurde das Spiel aber wegen Regens 
abgebrochen. 


Muthmaßliches Wetter. 


Der Juli ſoll ſich freundlich verabſchieden, 
—-oder auch nicht! 


Waſhington, D. K., 29. Juli. Das 
Bundesmwetteramt ftellt folgendes Wet- 
ter für den Staat Jllinois am Sonn 
tag und Montag in Ausficht: 

Schön am Sonntag und Montag. 
Leichte nördliche Winde. 

Diefelbe VBorausfage gilt au für 
Indiana und im MWefentlichen für 
Nieder-Michigan. 

(Der Chicagoer Wetterontel pro- 
phezeit:) 

Theilmeife molfig am Sonntag und 
wahbrjheinlid Stridregen 
am Montag. Keine entjchiedene Tem- 
peraturveränderung, aber beränder- 
lie Winde. 

Das Thermometer der Chicagoer 
Metterwärte, im Aubitoriumthurm, 
zeigte Samftag Nachmittag um 3 Uhr 
70 Grad, um 4 Uhr noch dasfelbe, um 
5 Uhr Abends 72, um 6 Uhr 69, um 
7 Uhr noch immer 69, und um 8 Uhr 
68 Grad. Die höchite Temperatur des 
Samftagd, nämlid 73 Grab im 
Schatten, herrfhte um Halb 1 Uhr 
Nachmittags, die niebrigfte, 64 Grad, 
um 6 Uhr Morgend. Die mittlere 
Temperatur betrug 68 Grad, mas. 4 
Grad unter der normalen Temperatur 

i Der Wind er- 
reichte feine fte Schnelligfeit, 19 
pro ©tunde, um 12:35 Uhr 


‚Morgens und fam um biefe Zeit vom | 


a TE 


Sonntag, den 30, Auli 1905. 


Zum jüngften Standälden 
In unferem Aderbaudepartemenl. 


Onfter Bay, N. 3., 30. Juli. Der 
Hilfsjefretär Barnes hat jegt den gan- 
zen Schriftmwechjel betreff3 des „Stid- 
itoffbatterien = Falles“ im Aderbaude- 
partement befannt gemacht, welcher be- 
fanntlich zur Abdanfung von Prof. 
George T. Moore als Pflanzenphyfio- 
logen des Aderbaudepariements führte. 
Zu diefem Schriftwechfel gehört vor 
Allem ein Brief von der „Artell Pub- 
lifhing Co.“ (Herausgeber landwirth- 
ſchaftlicher Zeitſchriften) in Pittsburg, 
worin darauf aufmerkſam gemacht 
wird, daß Angeſtellte dieſes Regie— 
rungsdepartements das Züchten von 
Düngerbakterien zu ihrem privatenGe— 
winn ausbeuteten. 

Der betreffende Brief iſt vom 15. 
Juli datirt, er richtet ſich an den Prä— 
ſidenten, und es heißt darin u. A.: 

„Wir haben überreichlich Beweiſe 
dafür erhalten, um uns zu überzeugen, 
daß Angeſtellte dieſes Departements 
in ungebührlicher Weiſe an Firmen in— 
tereſſirt ſind, welche zu dem Zweck or— 
ganiſirt werden, Düngerbakterien— 
Kulturen an Farmer und Andere zu 
übermäßig hohen Preiſen zu verkau— 

en “ 


Gekanntlich hatte das Ackerbau— 
departement die freie Lieferung ſolcher 
Düngerbakterien an Intereſſenten an— 
gekündigt und eine Zeitlang auch gelei— 
ſtet. Eine umfaſſende Zuſammenſtel— 
lung über die bisherigen Erfolge mit 
denſelben ſteht noch immer aus.) 

Dre Präſident ließ den Ackerbau— 
ſekretär anweiſen, die Geſchichte zu 
unterſuchen. Dieſe Weiſung übermit— 
telte Hr. Barnes, in einem Brief vom 
17. Juli, an Sekretär Wilſon. 

Bald nach dem Beginn der Unter— 
ſuchung ſah ſich Prof. Moore veran— 
laßt, ſeine Abdankung einzureichen, 
und dieſelbe wurde prompt angenom— 
men. Sekretär Wilſon machte in ei— 
nem vom 28. Juli aus Waſhington da— 
tirten Brief an den Präſidenten hier— 
von Mittheilung und fügte die be— 
zeichnenden Worte hinzu: 

„Werde eine Kopie der Papiere an 
das Yuftizdepartement überjenden 
und es feitftellen laffen, ob der Fall 
ein befonderes Vorgehen durch dasfelbe 
erfordert.” 

(Sefretär Wilfon jtellt übrigens 
energifcher, al3 je, und mit Entrüftung 
die Angabe in Abrede, daß er felber 
amtsmüde ſei.) 

Sange nicht groß genug 
Iſt nach Bob Evans Anſicht unſere 
Kriegsflotte ! 


New York, 30. Juli. Kontreadmiral 
„Sahting Bob“ Evans, welcher eine 
Flotte von 8 Schlachtfchiffen befehligt, 
die gegenwärtig im NorthRiver liegen, 
gab die auffehenerregende Erklärung 
ab, daß unfere gefammte Kriegsflotte 
noch nicht groß oder mächtig genug fei, 
e3 mit irgend einer Ylottenmacht erjter 
Klaffe aufnehmen zu fünnen, — ge= 
fchiveige denn mit einer DVereinigung 
folcher. 

„Unfere Flotte fteht faum in ihrem 
Anfangsftadium,“ fagte er, „ich glau= 
be, wir follten eine Marine haben, die 
groß genug wäre, jeder möglichen, ge= 
gen uns gerichteten Kombination 
bon Mächten entgegenzutreten. So 
groß muß unjere Flotte fein, daß mir 
e3 riemal3 nöthig haben werben, fie 
im thatfächlichen Krieg zu verwenden. 
Gegenwärtig find mir davon nod) 
meit entfernt und find zu ſchwach, auch 
nur einer einzigen ber bebeutenditen 
lottenmächte zu begegnen. Das ijt 
menigftend meine perfünliche Meinung. 

Natürlich liegt e8 an dem Volf un 
feres Landes, zu fagen, wie groß die 
Marine fein fol. Unjer Gejchäft it 
einfach, mit irgend melcher Flotte zu 
fampfen, melche das Volf uns gibt. 
Mir werden damit fämpfen, fei fie 
groß oder Klein; aber meiner Anficht 
nad ift fie jeßt viel zu Klein.“ 

Diniteriöje Reipettverweigerung 


‚Kür Präfident Rooievelt feıtens eines Slot» 


tenfchiffs. 

New York, 29. Juli. Im Ylotten- 
hof fand Heute eine amtliche Uinterfu= 
chung darüber ftatt, wie e3 fam, daß 
fein Salut abgefeuert wurde, al3 die 
Yacht „Sylph“, mit dem Präfidenten 
Roojevelt an Bord, in Sicht des Auf- 
nahmeſchiffs „Hancock“ vorüberfuhr. 
Dieſe Unterlaſſung iſt ſogar zweimal 
am geſtrigen Tage erfolgt. 

„Hancock“ hat alles amtliche Salu— 
tiren im Namen des Flottenhofes zu 
beſorgen, indeß nur nach der Einho— 
lung von Weiſungen des Komman— 
danten vom Flottenhof, Admiral 
Coghlan, reſp. ſeines Bureaus. 

Als „Sylph“ mit der Präſidenten⸗ 
partie nach und von Coney Island 
fuhr, wurde eine Telephonbotſchaft an 
das Bureau des Admirals Coghlan 
eſandt, und um Weiſungen erſucht. 
&n beiden Fallen erfolgte jedoch gar 


feine Antwort, — fo jagen wenigitens- 


bie Offiziere. Näheres über die Urfache 
de3 boppelten VBerfäumniffes ift noch 
nicht ermittelt, und einftweilen verur= 
Tacht die Gefchichte in Ylottenbeamten- 
treifen bebeutende Aufregung. 
Durch einen Bafebal getödtet. 
Das Söhndyen eines befannten Eifenbahn: 
Beamten. 
. Eedar Rapibs, Ya., 29. Juli. Lloyd 
&. Grout, der 15jährige Sohn des be- 
lannten reiſenden 


Prilen gehüſſig. 


—— — — — 


John Bull fühlt Anbehagen 
über die Railerfahrt. 


£ondoner Klalfch 


Ueber den Zwed des Britenbefu:- 
des in der Ditfee. 


Ausfhlahtung der Bemerkungen eines 
deutfchen Fonfervativen Blattes. 


= Sperrirage. 


.„ Die Dftfee 


London, 29, Juli. Man ergeht ih 


-jeßt bier in vielen Nebereien über die, 


für Ende Auguft beabfichtigte Kreuz: 
fahrt der britifchen KRanalflotte nad 
den Dftfeegemäffern und über das, mas 
bon mancder Seite in Deutjchland 
darüber geäußert wird. Yn britii. n 
Regierungstreifen ift man ſchweigſam 
oder befchräntt fich auf wenig Jagende 
Bemerkungen. MPrivatpolititer acer 
wollen miffen, daß diefer Bejuch in 
der Dftfee Hauptfächli” den Zweck 
babe, „das Gleichgericht des Ylotten- 
einfluffes in jenen Gemäflern“, von 
welchem man fich einbildet,daß e3 durch 
die fürzlichen Schiffsbefuche des deut- 
[chen Kaifers etwas „in Unordnung 
gerathen“ fei, wiederherzuſtellen. 

„Kaifer Wilhelm hat feine Kundge- 
bung gehabt,“ jagte heute ein Offizier 
der britifchen Flottenliga,—„jegt mol- 
len wir auch die unfrige haben. &3 tft 
zwar unmahrfcheinlich, daß der Kaijer 
dur die Hulbigungen gegenüber dem 
Zaren Nitolaus, dem König Döfar, 
dem König Ehriftian und dem, nod 
föniglofen Norwegen viel erreichen 
wird; indeh ift e3 doch qut, wenn wir 
unfere Intereffen in diefer Beziehung 
nicht ganz dem Zufall überlaffen. 

Wenn der „Reihabote” in Berlin 
jet verlangt, die Dftfee für alle 
Kriegsfchiffe, ausgenommen die bon 
Rußland, Schweden, Dünemarf und 
Deutichland, zu fhließen, und meint, 
die Wafler diefer See befpülten feine 
britijchen Geftabe, fo überfieht er doch, 
daß bie Norbfee unfere Geſtade beſpült 
und Außerft nahe ber Dftfee ift. Und 
menn das Blatt jagt, England merbe 
ficherlich jcharf proteftiren, fall eine 
deutiche Flotte por Portsmouth er- 
Ichtene, jo vergißt e3, daß die deutfche 
Ylotte in den legten Jahren zwei eng- 
liſche Flotten-Rückhaltsplätze beſucht 
hat, nämlich Berehaven undPlymouth. 
Und ſtatt zu proteſtiren, haben engli— 
ſche Matroſen und Ziviliſten gewett— 
eifert, der deutſchen Flotte Ehre zu er— 
weiſen.“ 

Noch ſchärfer, und entſchieden ge— 
häſſig ſprechen ſich manche Andere aus. 
Von vielen Seiten wird bereits davon 
gefaſelt, daß der Gedanke einer Schlie— 
ßung der Oſtſee nicht blos den Krei⸗— 
ſen des „Reichsbote“ angehöre, ſon— 
dern vielmehr von Kaiſer Wilhelm 
ſelbſt ausgegangen ſei, und dieſer al— 
les Mögliche thue, ihn eheſtens zu ver—⸗ 
wirklichen und die Zuſtimmung von 
Rußland, Schweden und Dänemark 
dafür zu erhalten. „Und das wäre 
einfach ein direfter Schlag gegen Eng- 
land!“ rufen diefe politifchen Wetter- 
beren aus. „Der deutfche Kaifer möchte 
fi) gar zu gerne ala „Herr der Dftfee“ 
auffpielen, feit Rußland ala Flotten- 
macht erjter Klaffe verſchwunden iſt, 
und in dem Befuh von Englands 
Tlotte erblicdt Deutfchland eine Bebro- 
bung feiner Vorherrfchaft dafelbft.“ 


Unter den täglichen Zondoner Blät- 
tern äußert fich bis jet am gehäffig- 
ften die „Morning PBoft“ darüber. Sie 
bringt heute an ihrer Spite eine 
Iharfe Warnung und fagt: „Wenn 
Diejenigen, welche eine Schließung der 
Dftfee für die Kriegsfchiffe anderer 
Nationen befürmorten, wirklich 
Deutſchland repräſentiren und einen 
Kampf mit, unſerem Lande haben 
wollen, — nun, je früher ſie ihn krie— 
gen, um ſo beſſer!“ 

In etwas milderem Tone ſpricht 
ſich ein anderer „Sachverſtändiger“ 
folgendermaßen aus: 

„Wenn der deutfche Kaifer buch 
einfache moralifche HeberredungSchwe- 
den, Norwegen und Dänemark ganz 
auf feine Seite bringen fönnte, jo 
fönnten wir e3 uns mohl leiften, ung 
dabei zu beuhigen. Aber wir fünnen 
e3 nicht gleichgiltig anfehen, mwenn er 
feine moralifchen Ueberredungstfünfte 
verjucht, während feine Kriegafchiffe 
nicht weit davon find. “Je früher un 
ter jolden Umftänden ein Gegen 
gewicht in bie Wagjchale geworfen 
wird, deſto wahrſcheinlicher iſt es, daß 
die ſtandinabiſchen Nationen ſich in 


enen 
dahin daß die ftandinevif 
— — 


all : 


tifchen Flottenbefuch als eine höchft er 
pörte Hin und fagen, man erblide bo 
allgemein bHierin nur eine Fi 
Herausforderung an Deutihl 


Und folche Berichte werben Hier io 
zur Grundlage neuer Hebereien 
macht! 


Vergleiche auch das Betreffende in 
den Berliner Depeſchen!) ER 
Der oftafiatifde Arie 
Sriedensfommiffäre dürften Donnerflag vom 
Roofevelt empfangen werden . 
Opfter Bay, Long S,3land, 9, Juli, 
Obmohl fih das Datum für den Ber 
fuch des ruffifchen Friedenstommiffä 
Witte bei Präfivent Roojenelt 
nicht mit Bejtimmtheit feftftellen Iä 
ift e8 mahrfcheinlich, daß der Präfibe: 
Herrn Witte am nächiten Donmerike 
empfangen wird, — voransgefeit, di 
der DOgeandampfer „Kaifer Wilbel 
der Große“, auf meldem Hr. Wit 
fommt, zur programmgemäßen ; 
New York eintrifft. (Er It am Dier 
tag dort fällig). Hr: Witte wirb u 
Baron Rofen, dem neuen ruffiic 
Botſchafter bei der amerikaniſchen 
gierung und zweitem ruſſiſchen rk 
denskommiſſär, nach Oyſter Bah bes 
gleitet werden. Dieſer erſte Beſuch 


wird, ebenſo wie es ber erjte brj 


chn Vertreter war, nur ein informeller 
ein. — 
Paris, 30. Juli. Es wird n 
lich mitgetheilt, daß es 
dem Oberfrievensfommiffä 
fcher Seite, während feines Aufenth 
tes dahier gelungen fei, ‚einem 
mächtigen Finanziyndifat, mit Baron > 
Hottinger an der Spite, bag pres © 
hen zu erhalten, eine ruffifche 8 
anleihe zu unterhandeln, mit dem aus: 
drüdlichen Einberftänpnif jebod, dag 
der Friede gefichert fein müffe Das 
Mettere ift noch in der Schmebe, Ta 
lange, biß eine diesbezügliche Zufiches 
rung aus St. Peteräburg —— — 
— — — a 
Belbfieber⸗ Nachrichten. 
Neue Häufer in der Halbmondftadt E 
troffen ! — Die Jtaliener als Hamidel 
New Orleans, 29. Juli. Den lehten 
amtlichen Nachrichten zufolge ereigr 
ten fi am heutigen Tage bier 29’ neue 
Erktantungen am Gelben Sieber u 
7 Zobesfälle,—trog aller Beni 
der Behörden und der mit Ihnen 
fammenmwirfenden Benöltert 
Das Bebentlichite an den 
len ift-&ber, daß fie in .Häu 
kommen t 


Krankheit frei waren; dies zei 
berfennbar, daß fich die Krantbe 
* ausbreitet. — 
uch aus benachbarten Town 
fommen Berichte über neu entberie 
Yale. Auf der Wilsmood-Plantage 
Waggaman, im Diftrikt fon, 
liegt ein Ntaliener, welcher auß ber ur» 
Iprünglich verfeuchten Lolalität m 
New Orleans kam, im Sterben; die 
ganze Plantage ift unter Quarantäne 
geftellt worden. Auch befinden fich meh _ 
tere Erfrantungsfälle von Ytalıı 
zu Late Bontchartain unter befonberer 
Unterſuchung. 
Beamte der Gefundheitsbehörbe 
Hören, bie Krankheit fei durch bie, 
pan!fchem Schreden erfaßten Ytalie 
verbreitet morden, melde von bier 
nad allen Richtungen geflohen feien. 
Daher bleibe für die Behörden nichts 
übrig, als, einen „Auftrieb“ fümmilis 
Ser „Staliener in Neo Orleans zu vers 
— fie * unter Quaranlär 
zu fellen und durch bie ftrengftenMaß- 
nahmen die Krankheit —— 
Der Staat Miffiffippi Hat jegt 
unzweifelhaft echten Gelbfieberfa 
Lumberton; auch biefer fam 1 
italienifchen Viertel von New Orkeo 
ber. ferner haben fich echte Halle 
Bayou Goulo, Port Yarrom, Bon 
und Bunfie entiwidelt. Dies Tann. 
Voritellung von der Verbreitung 
Krankheit geben. 
Ale geitern Geftorbenen 
Italiener. : 


Die Departements : Bew 


Sollen rom Kongreß fdärfer 
werden. 


„Wafhington, D. K., 30. Juli 
nächſtſte hender Quelle wird zu 
hen gegeben, daß der Kongreß in iner 
nächften Tagung bieBeroilfigunge in 
die einzelnen Regierungsbepe 
kr — einer gründlie 
erjudung zu machen gebenfe, ı 
manche fehr Durchgreifende Wer 
gen diesbezüglich zu erwarten 
wenn biefe Unterfudung ein - 
Ergebnif habe, wie man erwarde, 
* re Rebolution ma, 
in dem Bemilligungsfgftem eintret 
Es wird —— ach Dein —70— 
gen für „laufende Ausgaben“ würben 
bon den Regierungsbepartemei u 
Ziweden benugt, für melde 
mal3 bejtimmt getvefen feien. 
man über die Verwendung 3 
ligungen für das Geheimbienftbu 
aufgebracht, melches „ 


EI E 
ei 


County 
fichere Entfernung von fi zu halten, 
niemala Deutfchland oder —* mit einer 


IGIETE — 





Heuer Tunnel, 


E Soll der Stadt Unannehmlichteiten 


- und Koften erjparen. ' 


Die Staats: givildienfttommiffien. 
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Wird dem Beute⸗Syſtem ſchwerlich großen 

"Eintrag thun. — Ein Plan zur Anlegung 

"eines Spielplatges, der nicht große Ausficht 
anf Erfolg zu haben fcheint. 


Kommiffär Patterfon von ber Ab⸗ 
heilung für öffentliche Arbeiten ver— 

ab geftern bie Kontrafte für bie An⸗ 
— eines neuen Tunnels für die 
Häbtiichen Wafjerwerte. Der Tunnel 
wird bon ber Pe Court aus in ber 
Gegend der Volt Str. bi3 zur Jeffer- 
fon Str. führen. Er wird 80 Zuß 
unter der Straßenhöhe angelegt und 
erhält einen Durchmeifer bon 7 Fuß. 
Der Kontrakt ift der Firma Jadjon 
&e Corbett zugelprochen worden, ſo⸗ 
weit die gewöhnliche Konftruftion in 
Betracht fommt, und der Great Lates 
Drebaing & Dod Co., mas bie pneu- 
matifche Einrichtung anbetrifft. Die 
Hrbeit fol in fünfzehn Monaten ges 
than fein und wird auf $137,000 zu 
fliehen fommen. Die Länge deö Zun- 
nel3 wird 6200 Yuß betragen. Jack⸗ 
fon & Corbett erhalten für ihren Theil 
der Arbeit $19.90 für den Längenfuß, 
die Great Lakes Co. hatte mit 823.90 
das Mindeſtangebot auf den pneuma⸗ 
tiſchen Theil der Tunnelkonſtruktion 
gemacht. Das Höchſtangebot für die 
gewöhnliche Konſtruktion war das 
bon Roemhild & Gallery ($76), für 
ben pneumatifchen Theil war ber Un- 
ternehmer Yohn Wagner der Höchit- 
forbernde (mit $43.79 der Fuß). 

Die Unlegung des neuen Tunnel3 
ift Dadurch gebeten, daß e3 jich neuer- 
dings rathfam zeigt, den alten Zun- 
nel, welcher .quer unter dem Ge- 
ſchäftsviertel mwegführt, aufzugeben. 
Sein Porhandenfein ermeilt fich 
nämlih, jfeittem man SHochbauten 
aufführtt und bei deren Funda— 
mentirung wer meiß imie tief in ben 


Boden hinabgeht, ala ein Webelftand, | 


und die Stadt hat fhon verfchiebent- 
ih eine Menge von Entjehädigung 
an Grundbefiter zu zahlen gehabt, 
weil der Tunnel entweder bei ben 
Sundamentirungsarbeiten im Wege 
mar, oder gar ein zu ftarfes und un 
gleiches Sichjenten der Gebäude be- 
wirkte. 

Der Brüdenmärter EC. W. Roman 
bon der Ranbolph Str. ift vom ftäb- 
liſchen Brücken-Ingenieur Pihlfeldt 
auf 14 Tage vom Dienſt ſuſpendirt 
worden, weil er durch Achtloſigkeit 


beim Oeffnen der Brücke eine Beſchä— 
Digung von deren Mafchinerie berur- 
fat hat, Die Wusbefferung, bes 


GShabens wird gegen $500 foften. 


"* Gouperneur Deneen murbe. geftern 


— 


— 


J 


in Chicago erwartet, ließ ſich aber 
entiſchuldigen, da er in der Hauptſtadt 
ſeinen Wiskonſiner Amtsbruder La 
Folletie zu empfangen hatte, der von 
der Chautauqua Aſſociation von 
Springfield für einen Vortrag ge— 
wonnen worden war, und den der 
Gouverneur von Illinois bei dieſer 
Gelegenheit ſeinem Publikum vorſtel⸗ 
len mußte. — Als ſicher nahm man 
an, daß Herr Deneen geſtern Abend 
die Zuſammenſetzung der neu geſchaf⸗ 
fenen ſtaatlichen Zipildienft-Kommif- 
ſion bekannt geben würde. Späteſtens 
morgen muß er das thun. Al3 wahr: 
fheinlihe Mitglieder der Kommilfion 
werben namhaft gemaht Herr Win. 
B. Moulion von hier, der frühere Ab- 
Be MWilloughby von St. Elair 

punty und der Er = Senator 
Strinaer, welcher im vorigen Herbit 
be8 Herrn Denen demofratifcher 
Gegenfandidat für den Poften des 
Gouverneurs war. Intereſſant iſt 
hierbei, daß Herr Moulton, der 
Präſident der Zivildienſt-Reform⸗ 
Aſſociation, ſich über das (verſtüm— 
melte) Geſetz, welches nunmehr im 
Siaatsdienſt eine ſehr ſchwächliche Re— 
einführen ſoll, aber nur ſoweit 
ie ſtaatlichen Wohlthätigkeitsanſtal⸗ 
ten in Betracht kommen, ſehr abſpre⸗ 
chend und tadelnd ausgelaſſen hat. 
Das Geſetz läßt den Anſtaltsvorſte— 
hern, die natürlich in der Wolle ge— 
fäürbte Parteigänger ſein und bleiben 
werden, in Bezug auf die Entlaſſung 
von Angeſtellten faſt gänzlich freie 


— d. Nur iſt vorgeſehen, daß der 
> Bioildienft » Kommiffion die Gründe 


- 
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ntlaffjung gemeldet werben 
und zwar bürfen biefe 
nicht parteipolitifcher oder 
Dr religiöfer Art fein. Dem Ent- 
flenen jteht e3 frei, innerhalb von 
Zagen der Kommiffion zu mel- 
ben, was er gegen feine Entlaffung 
‚borzubringen bat, aber der Kommif- 
n ift e8 anbeimgeftellt, ob fie ben 
betreffenden Yal unterfuchen mill 
ober nicht. 


t die 


Die Zivildienft-Kommiffäre befom- 


"men je $3000 Jahresgehalt und an- 


Spejen für alle Dienftreifen, 

fie zu machen haben mögen. 
Webermäßig viel zu thun merben fie 
nicht haben. 


Bimedd Yörberung der von einem 
Herrn ©. R. Barker in’3 Rollen ge- 
f Bermegung zur Beichaffung 
eines Kinder-Spielplages in der Ge- 
gend bon 67. Str. und Lerington 
be. fanb geftern bort wieder eine 
Dffentliche VBerfammlung von Schul- 
inbern ftatt. Er-Staatsanmwalt Lon- 
feneder und W. W. Carnes Bielten 
Anfpr: an bie verfammelte Ju⸗ 
gend umb fehten berfelben nochmals 
auseinander, daß man eine Organifa- 
bon Schullindern in’3 Leben zu 


Ba: welche den einzu- 
: Iplaß jelber kontroli⸗ 
folle. € würden mehrere Acres 


uft werben, und 


auch einige Ge 

tr Barker fagte, baß 

oche bie lachthausbeſitzer 
heimſuchen und für ſeinen Plan zu 
intereſſiren ſuchen werde. 


Nachwehen des Streiks. 


Arbeitsloſe Streiker brauchen Gewalt gegen 
ihre Nachfolger. 


Auf der Weftfeite murben gejtern 
Nachmittag zwei Angriffe auf Nicht- 
gemwerffchafts-Fuhrleute verübt, bei 
welchen dieſe ſchwer mißhandelt wur⸗ 

en. 

Der erſte Angriff erfolgte kurz nach 
drei Uhr an Marſhfield und Grand 
Ave. John Hartz, wohnhaft 459 
North Ave., lenkte ohne Polizeiſchutz 
einen Wagen der Firma Durand & 
Kasper. Drei Männer hielten ihn an 
und verlangten, er ſolle ihnen ſeinen 
Gewerkſchaftsknopf zeigen. Auf ſeine 
Antwort, daß er ihn verloren habe, 
forderten ſie Vorzeigung ſeiner Ge— 
werkſchaftskarte, und während Hartz 
zwiſchen einer Handvoll Papiere ſuch— 
te, ſchlug ihm einer der Männer mit 
einem Todtſchläger über den Kopf, 
und die anderen zerrten ihn mit Hilfe 
der mittlerweile ſich anſammelnden 
Menge vom Wagen und ſchlugen und 
traten auf ihn los, bis der Patrouille— 
Wagen heranraſſelte. Dann verkrü— 
melte ſich die Menge, und Hartz wurde 
ins Hoſpital geſchafft. 

Eine halbe Stunde ſpäter kamen 
die Detektives Dodd und Trafton von 
der Desplaines Str.-Bezirkämache da— 
zu, al3 eine Anzahl von Männern 
Hranf Bierhalter, 358 Weit Harrifon 
Gtr., einen Fuhrmann der Rand Me- 
Naly Eo., braun und blau fehlugen. 
Die Detektives fonnten fünf der An- 
greifer fejtnehmen. Sie gaben ihre 
Namen als Charles Arado, Yohn 
Schwab, Fred Stewart, Arel Larfon 
und Yohn Gilbert an und wurden ein= 
gejperrt, da Bierhalter fie alö feine 
Angreifer bezeichnete. Er gab an, er 
babe fie fchon oft gefehen, und fie feien 
ihm jchon längere Zeit gefolat. 

Der Vollzugs - Ausschuß der Em- 
ployers’ Afjociation verfammelt fich 
morgen Vormittag im Union League 
Klub, um betreff3 des Gtreif3 ber 
Yuhrleute die legten Schritte zu thun. 
Ale Gemwerkfchaften außer den Kohlen- 
fahrern haben den Streit beendet, und 
auch diefe werden vorausfichtlich Heute 
bejchließen, dem Beifpiel ihrer Kame- 
raden zu folgen. 

Unter den Fuhrleuten, welche fich an 
der Stelle der Ausftändigen anmerben 
ließen, befand fich aud) „Big Ed” Nice, 
welcher vor Nahren eine traurige -Be- 
rühmtheit erlangte, al3 er mit zwei 
Genofjen, „Yimmie" Hope und Big 
HranfMc&oy, eine Bank inNorthamp- 
ton, Maff., um $2,000,000 beraubte. 
Das war im Yahre 1877. Auch) eine 
Bank in Halifar, N. ©., beraubte er 
mitHogan um $20,000, und hatte feine 
Hand in manchen anderen tollfühnen 
und erfolgreichen ähnlichen Unterneh: 
mungen und Schmwindeleien. Er taud)- 
te vor mehreren Monaten in Chi- 
cago auf und wurde fofort von der Po- 
lizei aufgegriffen. Er bat aber fo in- 
ftänbig, ihm zu gejtatten, fich Hier ehr- 
lich fein Brot zu erwerben, daß man 
ihm erlaubte, hier zu bleiben, aller= 
dings unter polizeilicher Aufficht. Rice 
berfaufte dann Yuderwerf auf ber 
Straße, und al3 durch den Streik fich 
Gelegenheit bot, nahm er eine Stellung 
als Fuhrmann an, die er noch inne 
bat. Seine Arbeitgeber wußten da 
mals nicht, mit wem fie e3 zu thun 
hatten, und bie Polizei erlaubt ihm 
auch jett noch einen angenommenen 
Namen zu führen, um ihm einen ehrli- 
chen Zebenswanbel, thunlichjt zu er- 
möglichen. 

Beamte der fämmtlichen in Chicago 
mündenden Eiſenbahnlinien merben 
eine Konferenz mit dem Vollzugsaus— 
ſchuß der Frachtverlader-Gewerkſchaft 
abhalten, um die Forderung derFracht⸗ 
verlader nach einer Lohnerhöhung um 
zehn Prozent zu beſprechen. Zeit und 
Ort dieſer Konferenz ſind noch nicht 
feſtgeſetzt worden, aber der Präſident 
der Gewerkſchaft, Flannery, nimmt an, 
daß ein Uebereinkommen getroffen 
werden wird. Der Ausſchuß der 
Frachtverlader hat den Betriebsleitern 
der Bahnen einzeln fein Anliegen mit⸗ 
getheilt, und die Bahngefellichaften ha- 
ben mit Rüdfiht darauf, daß bie 
Berhältniffe bei allen Bahnen ziem- 
lich diefelben find, beichloffen, ges 
meinfam zu handeln. €3 heißt, daß 
die Bahngefellfchaften darauf beftehen 
werben, daß ber neue Vertrag jeben 
Sympathie-Streif verbieten fol. 

— —— — 
Im Fahrwaſſer. 


lizei Collins will nunmehr die Nord⸗ 
— feite fäubern. 


Geftern erklärte Polizeichef Collins, 
daß er nunmehr auch den Spelunfen 
der Norbfeite, befonder® aber ben 
Spielhöllen und Wettbuben, die bort 
betrieben mwürben, feine Aufmerffam- 
feit jchenten und fie außmerzen merbe. 
Jede bei ihm einlaufende Befchwerbe 
werde geprüft werben. Sofern fie be- 
gründet jei, merbe gegen bie Perfonen 
ober Zofale, über bie Belchiverbe ge- 
führt mwurbe, unnadhfichtlich vorge- 
gangen werben. 

Am Montag Hoffe er, daß ber 
uhrleuteftreit gänzlich beigelegt fein 
werde. Dann mwürben ihm genügenb 
Leute zur Verfügung ftehen, dad La- 
fter, da3 fich in ber Stabt breit ge- 
macht habe, erfolgreich befämpfen zu 
fönnen. Die Ausbilfspoliziften mür- 
den nad) und nach audgemerzt werben. 
472 hätten jchon refignirt, 48 feien 
aus biefem ober jenem Grunde fori- 
gejagt morben. Mit ben verbleibenben 
1189 merbe er fo jchnell ald möglich 
aufräumen, 


Polizeihef Collins duldet feine 
Drohnen unter den Deteltives. 


Auf, zur Diebeshag ! 


So lautet fein neuefter Tagesbefehl. — Ihr 
£eben von einem Erprefier bedroht. — 
Als Räuber gebrandmarft. — Tappen 
im Dunfeln. 


„Legt den Dieben das Hanbimerk!” 
&o lautet der neuefte Tagesbefehl bes 
PVolizeichef3 Collins, und biefer er- 
Härte geftern, daß er feinen Unter- 
gebenen nur rathen könne, dem Befehl 
unmeigerlih ‚nachgufommen. Er tft 
gefonnen, dem Schlaraffenleben der 
Detektives der Hauptmache ein Ende 
zu maden. Er erflärte dieſen Droh⸗ 
nen geſiern, daß ſie ſich mit Eifer an 
die Diebshatz machen oder die Folgen 
tragen müſſen. 

„Ich verlange von den Detektives 
der Hauptwache, daß ſie Diebsfänger 
ſind. Sie ſollen ſich auf die Socken 
machen und dem Diebsgelichter das 
Handwerk legen. Wenn ſie das nicht 
fönnen, werde ich fie hinausfchiden 
und Güterzüge bemachen laffen. Ich 
merbe jedem Detektive ben Gtand- 
puntt far machen.” 

Zu diefer Maßnahme murbe ber 
Polizeichef durch den Bericht ber 
Großgeſchworenen veranlaßt, in dem 
ihm nahe gelegt wird, nicht nur die 
Glücksſpieler, ſondern auch die Diebe 
zu verfolgen. 

„Ich pflichte den Großgeſchworenen 
bei,“ jagte der Polizeihef. „Sobald 
e3 mir möglich fein wird, merbe ich 
auh dem Diebögelichter den Boden 
unter den Füßen heiß machen. Zur 
Zeit mangelt e3 mir an den nöthigen 
Kräften, da ein großer Theil der re- 
gulären Polizeimannfhaft no zum 
Streifdienft abfommandirt if. So= 
bald die Leute mir mwieber zur Der- 
fügung ftehen, werde ich gegen ba3 
Verbrechergelichter zu Telde ziehen.” 

Die erjt geitern befannt wurde, ift 
dad Haus der Frau Augufta Fih Gi- 
mons, Wittme de3 Generald Charles 
Fih Simons, Nr. 161 Afhland Blod., 
feit mehreren Wochen von zei ftäbti- 
Ichen Poliziften bewacht worden, da die 
Dame für ihr Leben fürchtet. 

Sie erhielt vor etwa vier Wochen ei= 
nen anonymen Brief des Inhalts, daß 
Schreiber von reihen Leuten um 
$5000 geprellt fei. Er habe befchlofjen, 
fi an der Wittive eines reichen Man= 
nes zu rächen. Ihren Namen habe er 
durch das «oo3 gezogen. Er verlange 
nun bon ihr $2500. Xiefere fie ihm das 
Geld nicht, To werde er fie und fid 
mittela einer Dynamitbombe in’3 Jen⸗ 
feit3 befördern. Cei fie bereit, mit dem 
Gelde herauszurüden, jo folle fie ihm 
ihre Mbficgt durch die Zeitung unter 
„Berfönliches“ mittheilen. Er merbe 
fi) dann mit ihr in Verbindung feßen. 

Frau Fıt Simons bat fogleich nad 
Empfang des Briefe Herrn Henry 8. 
Martvel, von der Marmell Brothers 
ce Sompann, einen Freund ihres ver= 
ftorbenen Mannes, fie zu befuchen und 
zeigte ihm das Schreiben. 

Herr Marmell legte dem Brief an- 
fanglich feine Bedeutung bei. AI3 aber 
Frau Fi Simon nad) wenigen Ta 
gen ein zmeit:3 Schreiben folgenden 
Inhalts: „Hüt’ Dih, der Tod ift 
nahe!” erhielt und dadurch in hochgra= 
bige Unruhe verfeßt wurde, benachrich- 
tigte Herr Marmell die Bezirfamache 
an Lake Straße und veranlafte, daß 
zwei Poliziften zum Schuße der Frau 
abfommandirt murben. Die beiben 
Poliziften durften fih im Vorzimmer 
bes linoi8-Klubgebäudes aufhalten, 
bon wo auß jie daß über der Straße 
gelegene Wohnhaus der Frau Fit Si- 
mon3 im Wuge behalten fonnten. Es 
fonnte von der Straße aus Niemand 
dasgaus detreten, den fie nicht gefehen 
hätten. Bisher het der Briefjchreiber 
feinen Verfuch gemacht, feine Drohung 
auszuführen. Da die Polizei von ihm 
feine Spur gefunden hat, jo beichlof- 
fen geitern Freunde der Dame, die 
Poftbehörde auf den Burfchen auf: 
merffam zu machen. Das wird wahr: 
Theinlich morgen gefchehen. 

Frau Fit Simons erklärte geftern: 
„Ich bin der Anficht, daß ein bon ei- 
ner firen dee befeflener Menjch die 
Briefe gefchrieben hat. Meines MWiffens 
babe ich feinen Feind in der Welt und 
ich bin überzeugt, daß der General auch 
feinen Feind hatte. Zweck der Briefe 
at, bon mir Gelb zu erpreffen. Mei- 
ner Anficht nach ift der Schreiber gei- 
ftesgeftört. Ich habe die Briefe einem 
Yreunde gezeigt, der, wie man mir 
fagte, die Polizei benachrichtigt hat, die 
feither da3 Haus bat bemwachen Iafjen. 
Ich toohne hier allein. Da ift eg ja 
leicht möglich, daß Jemand es fich ge- 
lüften ließe, einen Einbruch zu wagen.“ 

Auf Grund von Angaben, die Frau 
Lafer, die Schwefter des geftern früh 
bon dem Wirth Charle8 DWalentine, 
Nr. 1233 W. Harrifon Str., erfchof- 
jenen Räubers, ihm gegenüber m.uchte, 
fohndet Leutnant Hartnett auf einen 
gewiffen Wn. Beder, mit dem Carl⸗ 
fon angeblich feit Yahresfrift eng be- 
freunbet war. Leutnant Hartnett hält 
es für höchſt wahrſcheinlich, daß Becker 
Carlſons entkommener Kumpan war. 

Wr. Ryan und Fred Smith, die am 
ze in Verbindung mit dem am 

onnerftag früh in einem Straßen- 
bahnmwagen an der 73. Straße unb 
MWentworth Avenue verübten Raub- 
überfall verhaftet murben, find geftern 
Nachmittag von dem ea Gelegen⸗ 
heit niedergeknallten ffner S. F. 
Harbour mit Beſtimmtheit als die 
Räuber bezeichnet worden. 


Die Be rg von ben De: 
teftines und Burns bingfejt 
gemacht morben, Den Beamten war 


ern 


Dec IR von Bote Kies 


ber'von der Bezirf®vache zu ©. Engle- 
mood und den borerwähnten Detefti- 
ve3 vorgeführt. 

Obgleich Harbour noch jeher ver- 
mwunbet barnieberliegt, erfannte er an- 
geblich-fofort die Häftlinge. Später be- 
zeichnete auch der Motorführer Patrid 
Stelly in der Bezirfämache die Häft- 
linge al3 die Thäter. Die Angeklagten 
wurden von Snfpeftor Hunt und Zeut- 
nant SKelleher einem Kreuzverhör un 
terzogen, mweigerten fich aber angeblich, 
irgendwelche Angaben zur Sade zu 
maden. Die Polizei behauptet, daß 
ber Mann, der feinen Namen ala 
Smith angipt, ein ihr befannter Ver— 
brecher ift. Seinen mirklihen Namen 
—— Leutnant Kelleher nicht preisge— 
en. 

Die Polizei hat ſich bisher vergeblich 
bemüht, die Raubgeſellen zu ermitteln, 
von denen am Donnerſtaq Abend, wie 
berichtet, Hannah Kelſtrom, Nr. 5036 
Greenwood Ave., ſchwer mißhandelt 
wurde. 

Polizeiinſpektor Hunt ſprach geſtern 
im Lakeſide-Hoſpital vor und nahm 
Rückſprache mit der Patientin, die ihm 
eine theilweiſe Beſchreibung ihrer An— 
greifer lieferte. Seine Mannen und 
Privatdetektives, deren Dienſte ſich 
Frau Charles Counſelman, die Arbeit— 
geberin der Mißhandelten, geſichert hat, 
bemühen ſich jetzt, die Miſſethäter ein⸗ 
zufangen. 

Frl. Kelſtroms Zuſtand gibt noch 
immer zu ernſtlichen Befürchtungen 
Veranlaſſung. 

— — 


Unter Diebſtahlsantlage. 


Folge unliebſamer Beziehungen zwiſchen 
Paſtor und Gemeinde. 

In nicht geringe Aufregung wurde 
der italieniſche Theil der Einwohner⸗ 
ſchaft von Melroſe Park am Freitag 
Abend verjegt, als der Priejter der 
dortigen Kirche der Jungfrau vom 
Berge Carmel, Petillo, unter der An 
lage de Diebjtahl3 zweier großen 
fojtbaren Bibeln und der Altargerä> 
the verhaftet wurde. 

Yrau Garmela Maggio, die Fir- 
hendienerin, hatte, ala fie das Gottes- 
haus für den Gonntagsgottesbienft 
herrichten wollte, die Gegenftände ver- 
mißt und war auf den Gedanfen ge= 
fommen, der Priejter habe fie genom= 
men, um jie mit fi) nach Duluth zu 
nehmen, wohin er berufen worden ift. 
Gie hatte nichts Eiligeres zu thun, 
als einen Haftbefehl für den Priefter 
zu erwirfen, und Frau Amelia Laone 
in Chicago durch den Fernfprecher 
aufzufordern, fofort nah Meltoje 
Park zu fommen. Als Frau Laone 
fam, wurde auch ein Befehl zur Rüd- 
erftattung der vermißten Gegenjtände 
und der im Haufe des Priejterz be- 
findlihen Möbel und Hausgeräthe 
ermwirkt, indem die Klägerinnen anga= 
ben, daß alle diefe Sachen der Kirche 
und nicht dem Priejter gehörten. 

PfarrerBetillo mar wie vor denKopf 
geichlagen, ala der Konjtabler Thomas 
Boddy ihm den Haftbefehl vorlas, be- 
gleitete ihn aber zur Bezirkäinache, mo 
er Bürgjchaft für fein Erfcheinen vor 
Geriht am Samitag ftellte. 

Das Verhältniß zwifchen dem Prie- 
fter und einer Partei in der Gemeinde 
ift, mie gefagt wird, feit einiger Zeit 
fehr gefpannt gewefen, und al Petillo 
gejtern Morgen vor dem Richter Da- 
pidfon ftand, waren Mertreter beider 
Parteien anmefend. Ein brobender 
Zufammenftoß ſchien nur dadurch 
vermieden zu werden, daß die Kläge— 
rinnen ihre Klage zurückzogen, nach— 
dem der Prieſter ſich für nichtſchuldig 
erflärt hatte. Die Klägerinnen erflär- 
ten, daß die Sache außerhalb des Ge- 
richt3 geregelt worden und der Priefter 
willens ei, alles zurüdzulaffen, mas 
bon ihnen ala Kircheneigenthum bean= 
fprucht werde. Sie feien gemillt, die 
Angelegenheit fallen zu lajfen, menn 
der Priefter die Ortſchaft ſofort vers 
laſſe. 

Su bat einen Wächter ernannt mit 
dem Auftrage, das Haus des Priejters 
zu bewachen und darauf zu jehen, daß 
nichts in dem NRüderftattungsbefehl 
Aufgeführtes aus dem Haufe geihafft 
wird bi3 zu der Verhandlung am 
Dienftag, in welcher feitgeftellt merden 
fol, wer die Eigenthümer der Saden 

ind. 

Pfarrer Petillo erklärt, e3 jet nicht 
feine Abficht gemefen, die vermißten 
Gegenstände mitzunehmen, er habe die 
Bibeln nach dem Gottesdienft jtet3 mit 
nad Haufe genommen, damit fie nicht 
geftohlen twürben. 

PfarrerBetillo hat vor dem Weggang 
bon feiner jegigen Gemeinde einen Em- 
pfehlungabrief vom Erzbifhof Duig- 
ley von Chicago erhalten, der ihm das 
Zeugniß der Chrenhaftigfeit und 
Pflichttreue bei feinem Wirken in Mel- 
rofe Park ausftellt. Diefen Brief hat 
Petillo zu feiner Rechtfertigung in ber 
italienifchen Zeitung von Melcofe Bart 
veröffentlicht. 


— Benn man heutzutage Jemand Rt 


nicht geradezu einen Schafstopf hei- 
gen mill, jo jagt man, er fei ein guter 
Kerl. 


Cnlicura fördert Haarnucs. 


* 


— 


Gountyräthliger Finanz Ausſchuß 
macht allerlei Entdedungen. 


Sterblichteitsrate wieder gefallen. 


Der Superintendent der ftädtifchen Straßen: 
reinigung und die Derfchönerungs=Dereine. 
— Gegen Rauchfrevler. — Befämpft das 
„Syſtem Johnſon“. 


Vorſitzer Walker vom Finanz⸗Aus⸗ 
ſchuß des Countyrathes erklärt, er be— 
zweifle nicht, daß alle Perſonen, wel⸗ 
che auf ber von Sheriff Barrett ein- 
gereichten Zohnlifte aufgeführt wer—⸗ 
den, auch wirklich als Hilfe-Sheriff3 
für den Streifdienft angeftellt worden 
find. Eine andere Frage fei ed, ob 
fich nicht viele von diefen Leuten vor- 
fihtig von jeder Arbeit gebrüdt hät- 
ten. Das aber hätte der Sheriff nicht 
gut fontroliren können; follte das Yi- 
nanzfomite derartige Fälle ermitteln, 
fo mwürbe e3 ben betreffenden Leuten 
natürlich die Bezahlung vermeigern. 


Als fehr betrüblich bezeichnet Herr | 


Walter den angeblih mohlverbürgten 
Umftand, daß einige Unternehmer, bie 
eine Anzahl ihrer Angeftellten als 
Hilf3-Sheriff3 haben vereibigen laf- 
fen, e3 von dem Augenblide, mo bie 
Leute ihre Beitallung in der Zafche 
hatten, änaftlih unterlaffen haben, 
denfjelben noch mweiter Lohn zu zahlen; 
dafür jollte ihrer Anfiht nach das 
Eounty auffommen, obgleich die jo be— 
ftallten Leute nah mie vor für ihre 
alten Bejchäftiger arbeiteten. yerner 
will Herr Walter einem Gerücht auf 
ben Grund gehen, nach welchem zahl- 
reihe Hilf3-Sheriff3 von gemilfen 
Eounty-Angeftellten beftimmten ge— 
merbamäßigen Geldverleihern in bie 
Tange getrieben worden feien, melche 
ihnen gegen Wucherzinfen Gehaltäpor- 
Thüffe zahlten, aber fich natürlich zur 
Sicherheit die Gehaltäanfprüche ber 
folhermaßen bemohlthäterten Leute 
überfchreiben ließen. Sole Gefchäfte 
follen fogar verfchiedene County-An- 
geftellte auf eigene Rechnung ober in 
Theilhaberjchaft mit notorifchen Hals 
abfchneidern gemacht haben. 

Stoatdanwalt Healy mill beim 
Gountgrath befürworten, daß fünftig 
Gefhmworene, die man für längere Zeit 
unter Klaufur halten muß, nicht mehr 
in einem Hotel untergebracht, jondern 
im Kriminalgericht3 = Gebäude beher- 
bergt werden jollen. E3 würde ba3 
feiner Anficht nach nicht nur mohlfei- 
ler, fondern auch ficherer in Bezug auf 
die Zauterfeit und Reinheit derRechts— 
pflege fein. Gegen die Ausführung 
bes Planes wird geltend gemacht, daß 
ed im Kriminalgericht3-Gebäude für 
die Einrichtung eines Gajthaufes an 
Raum gebridt. E3 fommt nämlid 
leider oft genug bor, daß gleichzeitig 
zwei und drei Jurie8 für mer. meih 
wie lange unter fteter Aufficht feitge- 
halten, werden müffen. 


Der erfreuliche Unterfchieb zmifchen 
ben Temperaturverhältnifjen der vori= 
gen und der vorhergegangenen Woche 
macht fich befonder3 auch in dem Wo- 
chenausweis des Geſundheitsamtes be⸗ 
merkbar. Die Zahl der in voriger 
Woche zur Meldung gelangten Ster— 
befälle iſt um 109 geringer geweſen, 
als in der Woche zuvor, die entſpre— 
chende Zahl aus dem Vorjahr freilich 
überſteigt ſie noch immer um 68. 
Diphtherie, Scharlach und Maſern 
haben ſich in voriger Woche mit einer 
verhältnißmäßig geringen Zahl von 
Opfern begnügt, der Keuchhuſten da— 
gegen hat wieder zwölf Todesfälle ver— 
urſacht. Zwei Sterbefälle wurden ge— 
bucht als durch Mundſperre (Starr⸗ 
krampf) verurſacht. Die Vierte-Juli— 
Feier hat keine derſelben bewirkt, wohl 
aber hat man dafür die ſommerliche 
Liebhaberei des Barfußgehens verani— 
wortlich zu machen und das allzuhäu— 
fige Vorhandenſein verroſteter Nägel 
am unrechten Platze. Die Zahl der 
durch Lungenentzündung verurſachten 
Todesfälle iſt im Vergleich zur Vor— 
woche um 10 zurückgegangen, die der 
Fälle von Schwindſucht, welche „zum 
Abſchluß gelangten“, um 8. Nach— 
ſtehend folgt die vergleichende Tabelle 
mit den näheren Angaben über die Ge— 
ſammtzahl der Todesfälle während der 
Vergleichswochen und die Vertheilung 


derſelben auf Geſchlechter, Altersklaf⸗ | 
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94 
Das Waſſeramt wird dem Auburn 


Park Golf Klub, der ſich ſeinen Teich 


heimlich aus der ſtädtiſchen Waſſerlei⸗ 
tung bat fpeifen Iaffen, hierfür eine 
Rechnung über $400 zu Dem 
ber bie Berbinbung‘ wilden bem&Xeich ; 
und ber Wafferleitung beforgt hat, 


droht ftrafrechtliche Verfolgung. 


Die Stadtverwaltung t derfchie- 
benen e — — er⸗ 


en. z die Se Wafl P: 
zug Entnaßme bon Saſſ 
ihre Befugniffe weit überfchritten ha- 

ben, ihren Verpflichtungen in Bezug 
auf bie Straßenreinigung aber fo gut 
wie garnicht nadhgefommen find. Zei 
bon den fraglichen Vereinen haben je 
12 Sprentelmagen in Betrieb, laffen 
fih aber die Straßenreinigung mo- 
natlich nur je $50 koften; ein britter 
Berein, der vier Sprentelmagen lau- 
fen läßt, gibt für Reinigungsarbeiten 
monatlich ganze $15 aus. Ein pier- 
ter Verein, der ebenfalls vier Spren- 
felmagen hat, ftrengt fich mehr an 
und zahlt für Straßenreinigung mo- 
natlich $88, 
| Geftern ift die Austellung bon 
Stimm-Mafchinen zum Abjhluß ge 
‚ bracht worden, welche in den Räumen 
| ber Wahlfommiffion abgehalten mor= 
ben ift. Die Wahltommiffion wird 
nun entjheiben, mit melder Art bon 
Mafchinen im Herbit eine praftifche 
Probe in größerem Maßftabe vorge: 
nommen werben fol. Ob und wann 
bie Stimm-Mafchinen hier allgemein 
Eingang finden werben, hängt babon 
ab, ob e3 möglich fein wirb, das für 
diefen Zmed erforderliche Geld aufzu- 


treiben. 


|. Gegen zwei Eifenbahn-Gefelichaf- 
ten und fieben fonjtige Parteien ift 
geftern megen angeblichen Rauchun- 
fug3 Strafantrag geitellt worden, und 
zivar gegen die \Sllinois und die Mi- 
higan Central Railroad; gegen John 
R. Thompſon, 153 Dearborn Str.; 
| Erilly Bldg., 167 Dearborn Str; 
‚ MeLennan Platz, 31. Str. umd 
ı South Park Ave.; Columbia Parlor 
| Yrame Eo., 23 Albert Str.; onti- 
ı nental Mfg. Co. Weed und Dayton 
| Str.; Creamery Padage Mfg. Eo., 
ı 16. Str. und Campbell Ave.; Chicago 
ze Hrame Works, 1123 W. 20. 
r. 
Vor einigen Tagen hat in Evanſton 
der Poliziſt Johnſon den Chauffeur 
des Herrn M. H. Cartwright, Nr. 
5208 Lake Ave., welcher ordnungs⸗ 
widrig raſch durch die Straßen der 
Vorſtadt fuhr, dadurch gezwungen, 
feinen Kraftwagen zum Halten zu 
bringen, daß er ein Loch in einen ber 
pneumatijchen Rabreifen des Gefähr: 
te3 jhoß! So mirkfam nun diefes 
Verfahren war, jo fehr mißfällt da3- 
felbe Herrn Cartwright. Derfelbe bat 
jebt gegen Yohnfon ein Gerichtäper- 
fahren angejtrengt, und zwar bezich— 
tigt er den Poliziften erjtens einmal 
böswilliger Sachbeſchädigung, ſodann 
des Angriffes mit einer tödtlichen 
Waffe und ſchließlich des thätlichen 
Angriffs. Auf drei Haftbefehle hin 
hat der Konſtabler Roebuck geſtern an 
den Johnſon Hand gelegt und denſel⸗ 
ben dem Kadi Cochrane vorgeführt, 
der die Verhandlung des Falles auf 
den 4. Auguſt anberaumt hat. 

Bei der Brücke, welche in der Weſt 
Madiſon Str. über den Desplaines- 
Fluß führt, haben ſich in dem flachen 
MWaffer allerlei Abfälle und andere ver- 
mesliche Dinge geftaut, welche nun bie 
ganze Nachbarjchaft mit ihrem Ge- 
ftanf verpeften. Superpifor Richter 
vom Propvifo Tonmnfhip, dem die Sa- 
che gemeldet worden ift, bat Abhilfe 
berfprochen und jagt, e8 würde über- 
haupt bald Grünbliches gefchehen müf- 
fen, um für die Ortfchaften Melrofe 
Park, Maymwood und die umliegende 
Landfhaft einen befferen Abmaffer- 
fanal zu fchaffen, Als e3 der Des- 
plaines-Fluß mit feinem im Sommer 
faft beitänbig jehr niedrigen Waifer- 
Stande ift. 


— — — — — 
Genoſſenſchafts⸗ Unternehmen. 


Kaufleute von Evanſtonwollen einenPferde⸗ 
ſtall bauen. 


Der Schwierigkeiten bei der Per: 
forgung und linterbringung ihrer 
Pferde und Ablieferungsmwagen mübe, 
| haben Kaufleute in Evanfton einen 
| Plan zur Errichtung eine großen 
Stalles, der auf genofjenjhattlicher 
| Grundlage betrieben werben foll, unter 
Erwägung. in einer befonderen 
— des Vereins der Ge— 


——i —ñ — — — — — — — —— — — — — — — — — — — — 


ſchäftsleute ſoll dieſe Woche über den 
Vorſchlag abgeſtimmt werden. 

Viele Gründe werden zugunſten des 
Unternehmens ins Feld geführt. Seine 
Befürworter ſagen, angeſichts der Aus⸗ 
breitung der Geivertfänfiäbewegung 

in Evanfton fei die Zeit nicht mehr 
| fern, ba\ die Labendiener alle Mitglie- 
; ber der Union fein werben, welche ih- 
ı nen verbieten werde, al3Ablieferungs- 
futfcher zu arbeiten. ferner fei e3 zur 
| zei fehr fehwierig, einen Mann zu 
inden, ber gleichzeitig ala Abliefe- 
rungsfutfcher und Verkäufer im Laden 
dienen könne. Auch feien die —* 
den Ställe ſchlecht gelüftet, die Vor— 
richtungen für die Inſtandhaltung der 
Wagen —— auch ſchlecht, 
bier Jahren würden die Pferde lun— 
— und untauglich zum Ablie⸗ 
exungsdienſt. Alle dieſe Uebelſtände 
würden durch einen gemeinfamen 
Stall und Wagenſchuppen befeitigt, 
Pferde und Wagen könnten gut be— 
ſorgt werden von dazu angeftellten 
Leuten, und die Futterkoſten würden 
ge fein als jet. Mit einem 
‚ Wort, ba neue Unternehmen mirbe 
| —* längſt gefühlten Bedürfniß ab— 
en. 


Flüdtling erfannt, 


An einem eigenthümlichen Mutter- 

; mal wurde geftern- Abend J. W. What⸗ 
len von ber Polizei mit immtbeit 
als ——— erkannt. bie war 
am Zage zubor wegen 8 ber= 
haftet worben, meil er hang bes 
Mentone⸗ Hotels, J. W. — einen 

un 


als er für Ber 


und nad: 


| 3- 9-Dalberg fand vor Den Hagen 


mehrerer Genofien feinen Tod. - 


— — 


Gefährliches Berſuchsobjekt. 


Infolge Exploſion einer Dynamitpatrone 
wurden in £a Grange fünf Perſonen ver⸗ 
letzt. Am Fluß ertrunken. Verrenkte ſich 
das Rückgrat. — Fuhrmann verunglückt. 


Während des Badens im See am 
Fuße von Diverſey Boulevard wurde 
geſtern Nachmittag der 17-jährige J. 
P. Dalberg, Nr. 245 La Salle Abe, 
bon Krämpfen befallen und ertrant 
bot’ den Augen mehrerer Genoffen. 

Peter Baer, Nr. 1684 Fletcher Str., 
und Leon De Fray, Nr. 1425 Mon: 
tana Straße, jhmwammen ihm zu 
Hilfe. Er ſank jedoch, ehe fie ihn er- 
reicht hatten. Aller Bemühungen un- 
geachtet, wurde die Leiche bisher nicht 
geborgen. 

Die Eltern bes Ertrunfenen wohnen 
auf einem Landgut in der Nähe von 
Diron,: J0. 

Infolge einer Erplofion einer Dyna= 
mitpatrone in La Orange wurden ge- 
ftern Nachmittag fünf Perfonen mehr 
oder minder jchmwer verleht. 

Die Verunglüdten find: 

Guy Nathan, 13 Jahre alt, Nr. 528 
Kenfington Abe, wurde von Brud)- 
ftüden der Patrone getroffen-und er= 
litt Braufchen. 

Harry Nathan, elf Kahre alt; 
Brandwunden. 

Ray Eolmell, Nr. 526 Kenfington 
Ave., Brandwunden. 

Charles Davis, Nr. 546 Kenſington 
Ave. Vrandwunden, durch die ſeine 
Sehkraft gefährdet wird. 

John Numerowski, Großdale, ein 
Hauſirer; Brandwunden. 

Die Knaben hatten am Tage zuvor 
auf dem Straßenbahngeleiſe mehrere 
Dynamitpatronen gefunden, die ſie 
dem Hauſirer zum Kaufe anboten. 
Numerowski, der zu erforſchen ſuchte, 
mit welcher Art Draht die Patronen 
umſponnen waren, ſetzte den eine Pa— 
trone umgebenden Nichtleiter in Brand. 
Im ſelben Augenblick ſtieß einer der 
Knaben einen Warnungsruf aus. Der 
Hauſirer ließ die Patrone fallen. Im 
nächſten Augenblick erfolgte die Explo— 
ſion. Die verwundeten Knaben be— 
finden ſich in ihren elterlichen Woh— 
nungen in Behandlung. Numerowski 
wurde nur leicht verletzt. 

Der 18jährige Joſeph Novak, Nr. 
2630 Hillcock Ave., fiel geſtern Nach— 
mittag von der Loomis Str.Brücke in 
den Fluß und ertrank. 

Er angelte, mit mehreren Genoſſen 
auf dem Rand der Brücke ſitzend. Da 
geſchah es, daß ſeine Angelſchnur, 
ſchlecht geworfen, ſich um einen 
Brückenpfeiler wand. Um ſie los zu 
machen, beugte er ſich weit vor, berlor 
das Gleichgewicht und fiel in den 
Fluß. Seine Genoſſen bemühten ſich 
vergeblich, ihn zu reiten. Sie benach⸗ 
richtigten die Polizei, von der die Leiche 
geborgen wurde. 

Während ſeiner Arbeit auf dem 
Hochbahngerüſt an Indiana Abe. und 
41. Str. machte geſtern Nachmittag 
Charles Haſſett, Nr. 3811 Emerald 
Avbe., einen Fehltritt, ſtürzte aus einer 
Höhe von 25 Fuß ab und verrenkte ſich 
dad Rückgrat. Im Provident-Hoſpi— 
tal, wo er AufnahmeYınd, wird fein 
—— als äußerſt bedenklich bezeich⸗ 
ne 


Ein von dem Fuhrmann Abolph 
Krows, Nr. 1758 N. Hohyne Ave., ge 
Ientter Wagen ftieß geftern Nachmittag 
an Congreß Str. und Wabajh Abe. 
mit einem Kabelbahnzug der Cottage 
Grove Ave.-Linie zufammen. Krows 
wurde auf das Pflafter gejchleudert 
und erlitt eine fchwere Schädelwunbe. 
Er wurde in einer Ambulanz nad) fei= 
ner Wohnung gefchafft. 


Angebliche Gattin Hochs. 


Läßt ihren bitteren Gefühlen auf einer 
Bezirkswache freien Lauf. 

Offenbar ſehr mißgeſtimmt über 
den Aufſchub, den JohannHoch —* in 
zwölfter Stunde erlangt hat, erſchien 
Frau Marie Renken-Hoch, eine der 
zahlreichen angeblichen Frauen des 
„modernen Blaubarts“, geſtern Abend 
auf der Chicago Ave.Bezirkswache 
und machte ihren Gefühlen Luft. 

„Hoch wird für ſeine Verbrechen 
büßen,“ ſagte ſie. „Er iſt ein bruta⸗ 
ler Mörder und kann dem Galgen nicht 
entwiſchen. Er glaubte, ich ſei leicht 
zu betrügen, aber ich habe jeinen Ber- 
Tuch, mein Gelb zu befommen, zunichte 
gemacht... -Er,, wird nie einen Gent 
bon: meinem :Gelve erhalten, und er 
wird aut tim, nicht bei mir Beiftand 
zu ſuchen.“ 

Die Frau nannte Hoch im größten 
Zorn einen Schuft und Räuber und 
äußerte, fie jei glüdlich barüber, reht- 
zeitig erkannt zu haben,baß fie ben@rz. 
bigamiften nie geliebt habe. Sie gibt 
an, Hoch im Jahre 1896 geheirathet zu 
haben. Drei Tage nad) ber Hochzeit, 
Sagt Frau Renten, verfuchte er fie zur 
Hergabe ihres Gelbe zu beivegen, aber 
nachdem fie mit ihm bi3 zum Gider- 
beitsgemölbe gegangen, bejann fie fi} 
anders und ließ dad Gelb wo e3 war. 


Fehlſchlag in der Ehe. 


Vald nach ihrer Verheiraihung mit 
William C. Gillette in Wheaton, Illi⸗ 
nois, im März 1004, entdeckte Frau 
Anna Luiſe Arndt, daß chon 
—* eine Ehefrau g ‚bon ber er 
. ee mar. 
er 


Tie, daß fie 
‚verlaffen Habe, 





u nern 


pe 
Seoorflehende Vergnägungen. 


gente und demnädhft ftattfindende 
Bereinsfeitlichkeiten. 


Pilnit des Sozialen Turnvereins. 


Sommernadtsfefte. — Pfälzer Dolfsfeft. — 
Pifnif des Turnvereins £incoln. — Ge: 
meinfames Pifnif der Körfter. -— Dolfs- 
feft des Badifchen Unterftützungsvereins. 


Heute, Sonntag, Nahmittagg um ein 
Uhr, marjchiren die Mitglieder des So= 
zialen Turndereins von ihrer Halle, 
Belmont Ave. und Paulina Str,, ab, um ji) 
nah Harm’s Park, Meftern „und Berteau 


Ave., zu begeben, allivo jie ein großes Piknit ' 


peranftalten werden. Bolksbeluftigungen al= 
ler Art, die befonders Turnern Yreude ma= 
chen, jind vorbereitet worden und werden 
große Betheiligung finden. Auc, findet ein 
Preistegeln um werthvolle Preiſe ftatt. 
Nad) dem Erfolge früherer derartiger Ber: 
anftaltungen der Turner zu urtheilen, wird 
es ein rechter Freudentag für alle Theilnch- 
mer werden. Der Mari zum Weltplah 
Stimmung verjegen, und der Willfommen, 
weichen die Damen und Gäfte ıhmen bei der 
Ankunft bereiten werden, wird einen glänz 
zenden Anfang des fyeftes bedeuten. Der 
Gintrittspreis ift auf 25 Cents Die Perfoun 
feftgefegt worden. Die Lincoln Ave. Linie 
führt zum Part. i : 

Heute, am Sonntag, veranftalten die 
fämmtlichen Seftionen des Gegenjeiti- 
gen UnterftügungS : Vereins 
von Chicago in dem herrlich gelegenen 
Brands Park, Elfton und Belmont Ave., ihr 
großes Pitnif und Sommernadhtsfeft. ‚Ein 
erfahrenes Komite ift mit den Vorbereitun: 
gen betraut getvejen, und da der Verein eine 
große Mitgliederzahl, jowie einen großen Be: 
fanntenfreiS hat und zugleich dafür befannt 
ift, daß jeine Feftlichkeiten immer in jchön= 
fter Harmonie verlaufen, jo dürfte der geräu: 
mige Part bis auf den lekten Plat gefüllt 
werden. Das bewährte Komite hat weder 
Arbeit nod) Koften gejchent, um diesmal 
alle vorher abgehaltenen eftlichfeiten diejes 
Vereins noch zu übertreffen. und alle Be: 
jucher ihre Alltagsjorgen vergejjen und ein 
paar fröhlihe Stunden verlieben zu Tlaj- 
fen. Das Kegel: Komite hat die 4 Bahnen 
des Parks gemiethet, um ein großes Preis 
fegeln abzuhalten, wofür viele Geld und 
MWerthpreife ausgejegt jind. Auch Beluiti: 
gungen aller Art werden ftattfinden für 
Sung und Alt, wie MWett:, Sad: und Eier: 
laufen, ferner ein „Zug of War (Seilzies 
ben), ‚woran jich alle Fräftigen Männer be= 
theiligen können. Der Park ift leicht zu er= 
reihen mit Elfton, California oder Belmont 
Ave. Gars, welche direft zum Park fahren, 
alle anderen Cars, wie Meftern Uve., Robey 
Str., jowie alle Nord und Süd laufenden 
NordjeitesLinien geben Umfteigefarten für 
obengenannte Linien. Der Eintritt ift 25c. 
Anfang 1 Uhr Nachmittags. 

Im Mayfair Park, Nr. 1481 Weit 
Montrofe Avenue, veranftaltet heute der 
Damenverein Fidelia jein fünftes 
Sahres-Piknif. Der Anfang des Feites ıft 
auf 1 Uhr Nachmittags fejtgefeht worden. 
Gintrittsfarten fojten 25 Cents die Perjon. 
Ein umjichtiges, tüchtiges Komite, unter Lei: 
tung der bewährten Präfidentin Frau Mar: 
garethe Döjcher, war eifrig mit den Vorberei- 
tungen bejchäftigt, welche darauf zuge— 
ächnitten jind, daß das kommende Feſt alle 
früheren an Glanz übertreffen joll. &S wird 
nichts unverfucht bleiben, waS bei den Theil 
nehmern Heiterkeit und frohe Laune eriweden 
fann, und: die Mitglieder des Vereins fomwıe 
ihre Gäfte jehen einem genußreichen Nachmit- 
tag entgegen. Die Montroje- und Eljton 
Ase-GCars fahren zum Parf. 

Ein Sömmernadtsfeft veranftaltet der 
Deutſche Gegenſeitige Unterſtützungs-Verein 
Prinzeſſin Heinrich am heuti— 
gen Sonntag im Aſhland Grove, Ecke Nord 
Aſhland und Addiſon Ave. Es wird Volks— 
beluſtigungen aller Art geben, für Damen, 
Herren und Kinder, Topfſchlagen, Sackhüp— 
fen, Wettlaufen, Preiskegeln und anderes 
mehr. Das mit den Vorbereitungen betraute 
Komite beſteht aus Karl Hausburg, Präſi— 
dent, John Groß, Theodor Timmermann, 
Anna Anders und Maria Hausburg. Alle 
Freunde des jungen, lebenskräftigen Vereins 
wiſſen noch vom vorigen Jahre her, wie gut 
man ſich bei ihm amüſirt, und keiner von 
dieſen wird ermangeln, ſelber wieder theilzu— 
nehmen und Andere mitzubringen. Jeden— 
falls wird das Feſt ein ſehr hübſches werden. 
Es beginnt um 1 Uhr Nachmittags. Ein— 
trittskarten koſten 20 Cents die Perſon. Die 
Aſhland Ave.-Cars halten am Grove. 

Der Schleswig-Holſteiner 
Frauen = Verein hält heute, am 
Sonntag, in dem hübjchen Eurefa Grove, 
Irving Park Blvd. und Elfton Ae., jein 
viertes Pilnif ab. Das Komite verjpricht 
jeinen Freunden einen vergnügten Nachmit— 
tag und hat alle Vorbereitungen getroffen, 
den Besuchern die Zeit angenehm zu vertreis 
ben mit Spiel, Tanz und Preisfegeln. Der 
Gintrittspris beträgt 25 &t3. die Perjon an 
der Kaffe. Diejer no junge Verein hat in 
der furzen Zeit feines Beftehens jchon viel 
Gutes gethan, erfreut jich einer großen Mit- 
gliederzahl und verfügt über ein bedeutendes 
Kapital. 

Ein großes Pilnif veranftaltet Heute 
Nachmittag in Mares’ Grove der Na ij: 
jauer Unterftügungs = Berein. 
Die Naflauer find verdientermaßen be: 
fannt als erfahrene um umfichtige Unter: 
nehmer von eftlichkeiten, und ihre Vergnüs 
gungen gelten al& mit zu den beiten gehö- 
tig, welche die Chicagoer Deutjchen in’s Wert 
fegen. Auch diejes Jahr machte der Verein 
bedeutende Anftrengungen, feinen Nuf auf: 
recht zu erhalten, und hat fich die Mitwir- 
fung des Ambrofius = Männerhors, des 
Arion Männerhors und des Nord Chicago: 
Siederfranges gejichert, jo daß den Theilneh: 
mern hohe gejangliche Genitjje beporftehen. 
Außer einem Preistegeln jind aud viele an: 
dere MWettipiele in Ausjicht genommen; -und.: 
in jeder anderen Weife ijt für geiftige und. 
leibliche Pflege und Unterhaltung für Alle 
in reihlihem Maße gejorgt. Der TFeftplag. 
befindet jih an Belmont und Oft Rabens 
tood Park Ave. Das Felt beginnt um ein 
Uhr Nachmittags, und der Eintrittspreis ift 
auf 25 Cents die Perfon feftgeiekt. 

Ein umfichtiges Komite war eifrig beichäf: 
tigt mit den Vorbereitungen für"das am 
heutigen Tage in ?reres’ Grobe, Nord 
Glart Straße und Barmen Avenue, ab- 
zuhaltende Pfälzer-Volksfeft, welches ge: 
meinfam vom Pfälzer ‚Männer: 
Dersin md Pfälzer Frakten:' 
Verein veranftaftet wird, Von: bejönderem?! 
Interejje dürfte die naturgetreue Nachah: 
mung bes Derlemer Worſchtmarltes, wie er 
in der Heimath vor jich geht, fein. Es ge: 
bören dazu Tanz, Gejang, Wettlaufen, Kin: 
der: Pregelmarich und jonftige Volksbeluſti⸗ 
gungen aller Art. Auch ein großes Preiste- 
—* für Herren und Damen findet ſtatt. 

reres Grove iſt vergrößert und neu ein⸗ 
gerichtet worden. Die Pfälzer erwarten, daß 
nicht nur ‚alle Landsleute, fondern auch 
aahlreihe Freunde ji eimfinden werden, 
und verjpreden ihnen einen höchft vergnüg⸗ 
ten Tag. 

Im ſchönen Erzelſior Park, Irving Part 
Blod. und Elſton Avenue, veranſtaltet 
heute, am Sonntage, der Turn - Ver: 
ein Lincoln ein großes Bilnik, Die 
Leiftungsfähigteit des Vereins im BVeranftal: 
ten von Vergnügungen ift befannt. Er ver: 

t e8, jedem fefte den Stempel des harms 

en Genuffes und heiterfter Gemüthlichteit 
——— —2 * es alle mög⸗ 
lichen ‚Spiele u n und 
als be onder Ati ni — des 


de’ 


ſchon wieder ar il. | 

mit Schukdäcdern Mr ‚berjehen. Ei 
roße Betheiligung a em ift * 
Ser Eintrittspreis ift auf 25 Cents feftgejeht 
worden. x 

Der Schwäbiſch-Badiſche Frau— 
en-Verein Mr. 1 hält am heutigen 
Sonntag ſein großes Piknikt, verbunden mit 
Preiskegeln, in Bergmanns Grove am Des⸗ 
plaines Fluß ab und ladet hierzu alle Freun⸗ 
de und Gönner des Vereins, der in voller 
Blüthe ſteht, ein. Der Verein beſteht aus 
über 200 Mitgliedern und hat ein Vermögen 
von $2,500 Dollars. Der Verein be⸗ 
zahlt 5150 Sterbegeld und ſechs Wo— 
chen im Jahr 34 Krankengeld. Das Komite 
war fleißig bei der Arbeit, dem Publilum ei⸗ 
nen vergnügten Tag zu verſchaffen. Werth⸗ 
volle Preiſe für Kegeln und Preislaufen ſind 
ausgeſetzt worden; auch werden Geldpreiſe 
ausgetheilt. Der Eintrittspreis beträgt 25 
Gents die Perjon. 

Die in der Stadt wegen ihrer mwohlthäti- 
gen Zwede befannte „New Light So- 
cietn“ (Chevra or Chodojch) Hält ihr achtes 
jährlihes Bilnit heute im fchönen 
Zouifenhain Beim deutichen Altenheim ab. 
Der Verein feiert im kommenden Herbft fein 
zehnjähriges Beftehen und kann auf eine. jehr 
fegensreiche Wirkjamkteit zurüdbliden. Die 
Dritglieder haben e8 fi zur Aufgabe ge= 
macht, daß Ddiejes Pilnif ihnen Ehre maden 
foll, und die Vorkehrungen find mit ganz be- 
fonderer Umficht getroffen morden. Alle 
Theilnehmer werden mit dem befriedigenden 
Bewußtjein nah Haufe zurüdtehren, einen 
frohen, jorgenfreien Tag verlebt zu haben. 
Gintrittsfarten foften 25 Cents die Perjon. 

Die St. Johns Commander) 
209 hält in dem jchönen Hanjons Grove, 
2501 Lincoln Ave, heute ein Pilnif ab. 
Große Vorbereitungen jind getroffen wors 
den, um den Gäften einen vergnügten Tag 
zu hereiten. Man nehme die Bowmanville—⸗ 
Gar bis an’8 Ende. Das Arrangement liegt 
in den Händen der bewährten Mitglieder 
Sohn Moret, Wın. M. Heyden und ve Beh: 
rend. Mit dem Pilnik ift ein Preistegeln 
verbunden, und herrliche Preife für Die 
glüdlihen Gewinner find angejchafft wor: 
den. Ein gutes Orchefter wird die Tanjmıus 
fif liefern, und am Abend foll der Park mit 
farbigen Laternen erleuchtet werden und ein 
„Bal Champetre“, Cotillon uf. arrangirt 
werden. Gin zahlreicher Bejuch fteht zu er= 
warten. 

Sein erftes großes BPilnik, verbunden mit 
Preisfegeln, Topfihlagen und Wettlaufen, 
veranftaltet am nächjften Donnerftag im Er: 
celjior Park, Irving Part Blvd., nahe Ei: 
fton Apve., der Groß Part Damen: 
Verein Das Feit nimmt feinen An: 
fang um 10 Uhr Vormittags. Cintrittsfar- 
ten jind zu 10 Cents die Perjon erhältlich. 
und für weitere 10 Cents wird Kaffee und 
Kuchen verabreicht. Außer den oben ge= 
nannten Vergnügungen find noch viele an= 
dere voltsthümliche Beluftigungen vorgeſe— 
hen, und das aus den Damen Friederike 
Roje, Präfidentin, Katie Kalt, Marie Haus: 
burg, Dora Weftfall, Lina Gehrhardt und 
Wilhelmine Weftfall beitehende Komite wird 
e3 fich angelegen jein laflen, allen Theilneh- 
mern auf die liebenswürdigfte Weife Unter: 
haltung zu verjchaffen. Das TFeft wird zwei: 
felsohne ein fehr hübjches werden, und mer 
am Donnerftag fi reift amüjiren möchte, 
der fchließe fich dem Groß Park: Damen: 
Verein an. 

Am tommenden Sonntag halten Die 
hiefigen jechs deutjchen Höfe des United 
Order of Forefters, Germania, Lale 
Vierw, Harmonie, Augufta, Edelweiß und Xa 
Salfe, mit zufammen 500 Mitgliedern, in 
Brands ‚Park, Elfton Ave., nahe Belmont, 
ihr erftes gemeinfames Pilnif ab. NYeder der 
Höfe hat ein Fünfer-Klomite ernannt, und 
diefe arbeiten gemeinjam, unter Leitung des 
Präfidenten Charies Bet und des Sekretär 
Kohn Heidrich, an den umfaſſenden Vorbe— 
reitungen für das fommende Teft, imelches 
um 1 lhr Nachmittags beginnen wird. Das 
Teft foll nämlich ein würdiger Ausdrud und 
Beweis der ausgezeichneten Verhältnijje fein, 
in welchem der Orden fi) befindet, und 
diefe Abfjicht wird das Komite fowohl wie 
die einzelnen Mitglieder zu großen Anftreng- 
ungen anjpornen. Des Orden hatte am 30. 
Juni des legten Jahres einen Ueberjchuß 
von $131,288.39 und hat in zehn Jahren 
$14,775 an Kranken = Unterftüßung und 
$255,100 an Lebensverficherung ausgezahit. 
Wer noch nicht Gelegenheit genommen hat, 
in das Thun und Treiben der Förfter hin- 
einzubliden, der lajje eS fich nicht nehmen, 
das Pilnit mitzumachen. 

Ein großes Pilnit und Sommernadhtsfeft, 
verbunden mit Preisfegeln und Preisjcie- 
Ben, veranftaltet am fommenden Sonntag 
im Worlds Fair Grove, Stony Island Abe. 
und 69. Str., der Verein Deutfder 
Waffengenojjen. Die Tefte diefes 
Vereins find ftet3 jehr gut bejucht, und die 
Mitglieder verftehen es meifterhaft, ji) jel- 
ber und ihren zahlreihen Gäften die Zeit 
zu vertreiben. Außer den genannten Per: 
gnügungen jind noch viele andere vorbereitet, 
bejonders für die Jugend, und ein flotter 
Tanz wird zu den Klängen Iuftiger Mufit 
ftattfinden. Das Teft beginnt um 1 Uhr 
Nachmittags. intrittsfarten find zu 25 
Cents die Perjon zu haben. 

Das große badifche Volfsfeft, arrangirt 
bom Badijhen Unterftüßungs: 
Verein der Südjeite, finde am 
nädften Sonntag in Oswalds Gar: 
ten, Ede 52. und Halfted Str., ftatt. Es 
nimmt um 2 Uhr Nachmittags feinen Anfang 
und dauert — jo lange, als no ein unten 
des Frohjinns und Humors glimmt, ivas ja 
bei den Badenjern eine recht jpäte Stunde 
zu bedeuten pflegt. Ein rühriges Komite ift 
mit den Vorbereitungen des Feſtes betraut 
und bietet Alfes auf, um den Erwartungen 
der Felttheilnehmer, Wereinsmitglieder tie 
Säfte, zu entiprechen. Bolfsjpiele aller Art 
werden veranjtaltet, ein großes Preiskegein 
wird abgehalten werden, und auch an ande 
rer Unterhaltung wie Mufif und Tanz wird 
8 nicht fehlen. Eintrittsfarten jind zu 25 
Gent3 die Perjon erhältlich. 

Am Fommenden Sonntag beranftaltet 
der Schweizer Frauenderein ein 
großes Pilnik in fyreres Grove, Ede Carmen 
Ave. und Clark Str. Das mit den Vorbe- 
reitungen betraute Komite ift eifrig darauf 
bedacht, allen Zandsleuten und Gönnern ei- 
nen bergnügten Tag zu bereiten. Für ein 
Preistegeln, gute Mufil und anderweitige 
Beluftigungen haben die Damen Amalie 
Nebiher, Präfidentin; Emilie Wiener, Ma- 
tie Koenig, Marie Hammer, Elife Merti und 
Elifa Hirjh beftens geforgt. Wer einmal die 
Alltegsjforgen vergefjen will, verjäume ja 
nicht, diejes Feft der Schweizer zu bejudhen. 
Eintrittsfarten find zu 25 Cents die Perjon 
erhältlic. 

Der Deutfhe Gegenfeitige Un: 
terftüßungs = Verein „Raijer Wil- 
heim“ veranftaltet am nädften Sonn: 
tag im Mayfair Park, 1481 Weit Montroje 
Ave., ein Pilnik, dejfen Anfang auf Nad: 
mittags 1 Uhr feftgefeßt worden ift. Eins 
trittsfarten jind zu 25 Cents die Perjon zu 
haben. Das mit den Vorbereitungen beauf- 
tragte Komite befteht aus den Damen Dora 
Haaje, Präfidentin, Lina Kraufe, Uirite 
Grügmann, Marie Peterfen und Bertha 
Pauly, melche es jich angelegen jein Iajfen, 
für ausreichende Unterhaltung für Alle zu 
jorgen. 
rangirt werden, und auch an fonftigen Anre: 
gungen zu einer heiteren Feftlaune wird e8 
nicht fehlen. Die Damen geben fich der Zus 
verjicht hin, daß der große Part gänzlich ges 
füllt jein wird, und nad der Erfahrung des 
legten Jahres werden fie darin Recht behal- 
ten. 

Einen Ausflug nah For Late und Pifta- 
tee Bay plant ver Orpheus Männer: 
or für den kommenden Sonntag. Eın 
Zug der E., M. & St. B.:Bahn verläßt den 
UntonsBahnhof an Canal und Adams Str, 
pünktlih um 8 Uhr Morgens und —* die 
Feſttheilnehmer um 93 Uhr in Nipperſint ab, 
wo um 11 Uhr die Tafel bei Herrn Chas, 
Unverzagt gededt fein wird, Um 12 ihr 
befteigt man ein Dampfboot, um eine Rund: 

dem 50x Bale zu 


Krauſe, Ulrike Grützmann, 


Es werden verſchiedene Spiele ar⸗ 


tig Markus haben als Komite 
aufs he angeordnet, fo daß Alles Happen 
wird und Yeder mit vollem Behagen for: 
genftei den Gindrüden der reizenden Lmge- 
bung hingeben fann. Der Ausflug findet 
bei jedem Wetter ftatt, da borausjichtlic am 
Tor Lafe der Wettermann ein ganz anderes 
Geficht machen wird, als in Chicago. Die 
jämmtlichen Ausgaben belaufen jich für jede 
Derion auf nur $2.50. 

Am Mittwoch, dem 9. Auguft, hält ber 
Frauen: Berein „greundidaft“ 
im Erzelfior Park, Arving Park Blvd., nahe 
Elfton Ave., ein großes Pilnit ab, das am 
Bormittag 10 Uhr beginnen jol. Da diejes 
Feſt das erfte feiner Art ift, welches der Vers 
ein veranftaltet, jo ift die Präfidenten, Dora 
Haafe, und das ihr zur Seite ftehende Komi- 
te, zufammengejegt aus den Damen Lina 
Bertha Heinrich 
und Marie Peterjen, bemüht, alle Kräfte an— 
zufpannen, um einen großen Erfolg zu er: 
zielen. Die Vorbereitungen werden aljo mit 
großer Umficht getroffen, und die Mitglie 
der jind begierig, Jeder fein Theil zu thun, 
damit die Anftrengungen des Komites auch) 
die nöthige Unterftügung finden. So find 
denn die Erwartungen Aller jeher Ho ge= 
fpannt, und eine Enttäujhung ift ausges 
ſchloſſen. intrittsfarten koften 10 Cents 
die Perfon. 

Zum 31. Male jeit feinem Beftehen veran: 
ftaltet der Kranften = Unterftüß- 
ungspderein der Angeftellten von Con— 
rad Seipps Brauerei am Sonntag, dem 13. 
Auguft, ein großes Pilnik, und zivar diejez 
Mai im Kalumet:&rove in Blue Island. Die 
Vorbereitungen zu dieſem Feſte ſind in be— 
währten Händen, und was nur dazu dienen 
kann, die Theilnehmer zu unterhalten und 
in eine luſtige Stimmung zu verſetzen, das 
wird vorgeſehen ſein. Ein großes Preiske— 
geln wird abgehalten werden, und alle mög— 
lichen anderen Wettſpiele und Volksbeluſti— 
gungen ſtehen in Ausſicht. Es verſteht ſich 
von ſelbſt, daß alle Mitglieder dabei ſein 
werden, daß viele Freunde ſich anſchließen 
werden, und daß Alle höchſt befriedigt von 
dieſem Ausflug heimkehren werden. Der 
Eintrittspreis beträgt 25 Cents die Perſon. 

Der Humboldt Frauenverein 
veranftaltet am Sonntag, dem 13. Auguft, 
im Mayfair Park, Nr. 1481 W. Montrofe 
Ave., ein großes Pilnit, zu dem, wie Die 
Damen des Vereins mit Recht erwarten, alle 
ihre Freunde jich einftellen werden. Große 
Vorkehrungen werden getroffen, um alle 
Theilnehmer durd die gebotenen Genüfje zu 
überrafchen, jotwohl was die Zahl als was 
die Art derjelben betrifft, und wer Luft hat, 
einmal recht vergnügt zu fein, mitzuladen 
und zur allgemeinen Heiterfeit beizutragen, 
der wird herzlich willkommen geheißen wer— 
den. Der Verein zählt 250 Mitglieder und 
erfreut jich ausgezeichneter Verhältnijje. Tas 
Teft wird voraussichtlich ein jehr hübjches 
werden und nimmt feinen Anfang um 1 Uhr 
Nachmittags. Eintrittsfarten foften 25 Et3. 
die Perjon. Die Montroje: und Elfton Ave.⸗ 
Cars führen zum Grove. 

Der Zentralverband der deut: 
[hen Militärpvereine von Chicago 
und Umgegend (zwölf Vereine umfajjend), 
hält am Sonntag, dem 13. Auguft, in 
Hoerdt3 Grove, Ede Weftern und Belmont 
Ave., ein gemeinjchaftlihes Sommerfeft ab. 
Ein erfahrenes Komite, mit dem Präjidenten 
Martin Gaß an der Spite, hat die Vorbe- 
teitungen in Händen und erwartet, daß 
nicht blos die Mitglieder diejes Verbandes, 
fondern aud jämmtlihe anderen einftigen 
Kameraden, welche bis jegt noch nicht Mit- 
glieder diefes Verbandes find, mit ihren 
Familien und Freunden jich nach dem jchat= 
tigen Grove begeben, um wieder einmal im 
Kreife Gleichgeiinnter alte Kriegs: und Ma= 
növererinnerungen aufzufrifhen und jid) 
nad) Herzensluft zu amüfiren. Abends 5 
Uhr wird vereinsweife zum Appell angetre- 
ten iverden, ivorauf an die vier an Mit- 
gliederzahl am ftärkiten vertretenen Vereine 
Geldpreife zur Vertheilung gelangen. Aus 
herdem fteht ein Preistegeln auf dem Pro= 
gramm, und eine Militärfapelle wird Tanz: 
mufif' liefern. 

Ein‘ Sommernadtsfeft veranitalten Die 
Vereinigten Xogendes Ordens 
„MutualProtection“ am Sonntag, 
dem 13. Auguft, in Brands Park, Eliton 
Ave., nahe Belmont Ave. Zur Unterhal: 
tung der Ordensbrüder und ihrer Gäfte wird 
um jehr werthoolle Preije gefegeli werden, 
und auch jonftige Volksjpiele undBeluftigun: 
gen aller Art werden von einem bewährten 
Komite vorbereitet. Auch für gute Mufik ift 
gejorgt, und in jeder Hinficht find Die ge— 
troffenen Vorkehrungen derart, dat das Feit 
voraussichtlich aus einer ununterbrochenen 
Neihe von fröhlichen und gemüthlichen Un- 
terhaltungen beftehen wird. Die Mitglieder 
freuen fic, alle auf den Tag, und wer ihren 
Frohſinn theilen will und mit ji feines 
Dajein freuen, der ift willfommen. Eintrittö- 
farten koften 25 Gents die Perjon. 
—|1+)09  —o 


Zroquois MemorialsHofpital. 


Die erften Schritte zur Eröffnung follen An: 
fangs Auguft gethan werden. 


Um die Mittel für das „Sroquois 
Memorial Emergench Hofpital” auf- 
zubringen, mwelched in nächjter Zeit ge 
gründet werben foll, haben mehrere 
gefellfchaftliche und religiöfe Verbände 
fich bereit erklärt, Bazaare und an- 
dere Feltlichkeiten abzuhalten. Am 
fommenden Dienjtaq wird der „Ber- 
non Helping Hand Club“ in der Woh- 
nung der Frau €. K. Bromne, Nr. 94 
31. Str., einen Bazaar veranftalten, 
und am nächften Donnerftag geben 9 
Bereine junger Leute unter der Zeitung 
bon Maud M. Yadfon, der Bor- 
figenden der Abtheilung der „Progreß 
Memorial Affociation“ für Frauen 
und Kinder, ein ähnliches Feſt im 
Haufe Nr. 186 Humboldt Boul. Die 
Namen der Vereine find: „Nimble 
Club,“ „Nidel Club,“ „Yaithful 
Friends,“ „Panſy Club,“ „Forget⸗ 
Me-Nots,“ „Quick Relief Society,” 
„Evergreen Club,“ „Loyal Hearts“ 
und ‚Logan Square Club.“ 

Die Hoſpitalgeſellſchaft hofft, daß 
auf dieſe Weiſe Geld genug aufgebracht 
werden wird, um an's Werk gehen zu 
können. Es ſind bereits 825,000 in 
der Kaſſe, und ein ungenannter, reicher 
Chicagoer hat ſich verpflichtet, jährlich 
85000 zu den Koſten der Erhaltung 
des Hoſpitals beizuſteuern. Ein wei— 
terer einmaliger Beitrag von 85000 
ſteht in ſicherer Ausſicht, falls gewiſſe 
Bedingungen erfüllt werden. 

Anfang des nächſten Monats wird 
eine Verſammlung des Direktoriums 
einberufen werden, um die erſten end⸗ 
giltigen Schritte zur Eröffnung des 
Hoſpitals zu thun, welches wahrſchein⸗ 
ih im Gebäude Nr. 219 Randolph 
Str. gelegen fein wird. Die Beamten 
der Gejellihaft find: NR. T. Erane jr., 
Präfident; Charles Didinfon, Vize- 
präfibent; red W. Crosby, Scha- 
meifter; U. A. Sprague jr., Sekretär. 


— Badfifh-Humor. — „Was ift 
denn aus Deiner tragifchen unglüdli- 
chen Liebe zu dem ju Schriftſteller 
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eine Humoreöfe daraus gemacht!“ 
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Ihr Bericht für den Julitermin 
eingereicht. 
666 Fälle wurden erledigt. 


Das Uebel der Sriedensgerichte. — £ob und 
Rathfchläge für den neuen Polizeichef. — 
Edenfteher und fhlechte Tanzhallen. — 
Mängel des Staats-Banfgejeßes. 


Die Grandjury für den Julitermin 
Ichloß gejtern ihre Arbeiten ab und er= 
eitattete im Laufe desNachmittags dem 
Richter Iuthill Bericht. Ihrer Nach— 
folgerin hat fie nur 7 Falle zur Er- 
ledigung üderlaffen, während fie deren 
144 von ihrer Vorgängerin übernom= 
men hatte. Zu diefen famen 101 Be- 
Ichtwerden, melche ihr unterbreitet 
wurden, und 421 Fälle, die auf dem 
regulären Kalender jtanden, jo daß im 
Sulitermin im Ganzen 666 Yälle zur 
Erledigung gelommen find. Auf 
Grund der Unterfuhung diejfer 666 
Fälle wurden 501 Anklagen erhoben, 
während in 158 Fallen fein Grund 
zum Einfchreiten gefunden murbde. 

Die Großgefehmorenen verurtheilen 
in ıhrem Bericht das Uebel der Frie— 
densgerichte und empfehlen dringend 
die Einführung des neuen Shitems 
der Stabdtgerichte, das von der lekten 
Legislatur ermöglicht worden ijt. E3 
heißt hieruiber in dem Bericht: 

„Wir empfehlen dringend die Ein- 
führung des neuen Syitem3 der&tabt- 
gerichte in der von der lebten Legisla— 
tur vorgefehenen Weife, wedurch die 
Arbeit der Grandjurg und desStaats— 
anmwalt3, um eine große Anzahl bon 
Fallen vermindert würde, die unter 
dem jebigen Spftem ihnen unterbreitet 
erden. Zum Bemeije der Nothmendig- 
feit einer Berbefferung der Zuftände in 
den niedrigeren Gerichten machen mir 
bejonder3 darauf aufmerffam, daß die 
gegenmäriige Grandjury Ankflagen er- 
hoben hat gegen den Richter Jfaac 
Hartman, den Anwalt Michael N. 
Maloney und die Konftabler Harry ©. 
Nye und Tharles Mitchell vom Gericht 
des Richters Hartman in Chicago mes 
gen Erpreffung und Verabredung zur 
Erlangung von Geld durch Drohun- 
gen, fowie gegen den Richter William 
D. Krufe und den Konjtabler Harry 
Harris von Niles, Coot County, Jli- 
1018, wegen Verabredung, Perſonen 
fäljchlich eines Verbrechens zu beichul- 
digen. Wir glauben, daß das Publi- 
fum unter dem vorgefchlagenenSpitem 
der Stadtaerichte gegen folche verbre- 
cherifchen Handlungen gefhügt jein 
würde.“ 

Der Polizeichef Collins erhält in 
dem Bericht ein Xob für feine Bemü- 
hungen um Unterbrüdung des Ber- 
breshens und folgenden Rath: „Wir 
empfehlen und legen dem neuen Boli- 
zeichef Dringend nahe, daß die Miann- 
Ichaft unter feinem Befehl jofort an= 
geiviefen merde zur Reinigung ber 
Stadt von Einbrechern, Todtſchlägern, 
Straßenräubern und Berbrecdherban- 
den, und fo lange zu diefem Zmed ver= 
menbet werde, bis das Ziel erreicht ift. 
Leben und Befit unferer Bürger fön- 
nen in ihren Häufern und auf unferen 
Straßen befhüßt werden. Dies ift die 
erjte Pflicht der Stadtverwaltung und 
ihrer Bolizei. Die Polizei, nothmwendig 
zur Erreichung, diejes fehr erwünjchten 
Zieles, Jollte nicht zu anderen Zwecken 
verwendet werden. Spielhöllen und 
anderen LZaiterhöhlen fchenfe man Auf: 
merfjamfeit und vernichte fie, jobald 
Raubanfälle, Einbrüche, ZTodtjchläge- 
reien undBerbrecherbanden unterdrüdt 
find und die Stadt nicht länger ein 
Aufenthaltsort von Dieben und fchledh- 
tem Gefindel ’ft. 

„Ubgefehen von der&icherheit unferer 
gefegliebenden Bürger, gibt es nichts, 
mwa3 Chicago mehr jehabet al3 der Auf, 
den e3 jeßt hat wegen feiner Straßen: 
räuber und der Ausfchreitungen bon 
Zeritörerperbänden in Verbindung mit 
dem verflofjenen Streit der Fuhrleute. 
Die mit dem Streik verbundene Gejeh- 
lofigfeit mar ungeheuer, und ihre Un- 
geheuerlichkeit offenbarte fih in ber 
großen Zahl von Morben und Mord- 
angriffen, die ung zur Erwägung mit- 
getheilt wurden. Wegen der geraumen 
Zeit, welche die Juni-Grandjury ganz 
gerechtfertigt der Unterfuchung bes 
Tuhrleuteitreif3 und den damit zufam= 
menhängenden Verhältniffen widmete, 
war die gegenwärtige Grandjury ge= 
ziwungen, fich mit zahlreichen Fallen zu 
bejchäftigen, die unter anderen lm= 
ftänden im legten Monat erledigt mor= 
den mären. 

„sndem mir die ausgezeichnete Ar- 
beit der Yunis-Grandjuryn überbliden, 
bemerfen mir mit Ueberrafhung und 
Bedauern, daß eine Anzahl von An= 
flagen, die von den Großgejchworenen 
im April, Mai und Juni gegen bie 
Führer des verfloſſenen Fuhrleute— 
ſtreiks beſchloſſen wurden, dem Gericht 
noch nicht eingereicht worden ſind. Auf 
Grund der von uns vernommenen 
Zeugenausſagen ſind wir zu dem 
Schluß gezwungen, daß die faſt tägli— 
chen ſchändlichen Vorkommniſſe in un—⸗ 
ſeren Straßen in den beiden letzten 


Monaten nicht geſchehen wären und 


großer Verluſt an Geld, Eigenthum 
und auch Menſchenleben erſpart geblie⸗ 
ben wäre, wenn dieſe Anklagen ſchnell 
hätten verhandelt und die Angeklagten, 
wenn ſchuldig befunden, geſetzmäßig 
beſtraft werden können.“ 
Die Großgeſchworenen machen fer⸗ 


ner auf die Schaaren junger Männer. 


aufmerffam, die fi an den Straßen 
eden anzufammeln und vorübergehen- 
de rauen zu beleidigen pflegen, und 
äußern. die Anficht, daß aus dieſen 
Reiben die Straßenräuber ihren Zu- 
wah3 erhalten. Die Polizei wird. auf- 
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angenommen hat, wodurch Ue h⸗ 
rungen äußerſt erſchwert werden. Die 
einzige Art und Weiſe der Ueberfüh— 
rung eines ſchuldigen Bankiers unter 
dem beſtehenden Geſetz iſt die Beweis— 
führung auf Grund ſeiner Bücher, und 
wenn dieſe verſteckt oder zerſtört wer⸗ 
den, ehe der Bankier verhaftet wird, 
iſt es unmöglich, Beweiſe zu erlangen, 
die zu einer Ueberführung genügen. 
Die Grandjury befürwortet daher 
die Rücktehr zu dem alten Geſetz, wel⸗ 
ches einem Bankier unterfagt, inner- 
halb dreißig Tagen vor der Zahlungs- 
einftellung Einlagen anzunehmen. 

Des Weiteren wird in dem Bericht 
auf den ungenügenden Schuß gegen 
Unfälle an den Zugängen zu den mei- 
ften Brüden über den Chicaqofluß 
hingewieſen. Infolge diefes Mangels 
find nad) 6 Uhr Abends und während 
der Nachtitunden töbtliche Unfälle vor- 
gefommen, mweil weder Poliziften noch 
Wächter zur Stelle waren. Polizei und 
jede mögliche Gicherheitsmaßregel foll- 
ten zur Verhütung von Unfällen an of: 
fenen Bcüden aufgeimendet werben. 

Bezüglich der Zerftörung der Wa! .- 
urren und ..ı brutalen Mikhandlung 
bon Micpael Donnelly in der’Brif- 
layer3 Halle am 16. Juli hat, heißt es 
in dem Bericht, Staatsanwalt Healy 
babe den Großgefchworenen nidht- 
amtlich mitgetheilt, daß der Fcll noch 
nicht zur Erwägung feitens der&rand- 
jury fertig ausgearbeitet fei, und 
er glaube, daß die Polizeibeamten, 
wenn fie genügend Zeit erhielten, hin- 
reichende Beweismaterial ſammeln 
könnten zur Verſetzung aller Theilneh— 
mer an dem Angriff in den Anklage— 
zuſtand. Der Fall wurde deshalb der 
nächſten Grandjury überlaſſen. 

Um der Grandjury Zeit zu ſparen, 
wird die Anſtellung von mehr Schrei— 
bern und Anwälten für ſie empfohlen, 
ferner Beſchaffung von Räumlichkei— 
ten, die beſſer zur Vernehmung von 
Zeugen geeignet ſind. 

Das Countygefängniß iſt in einem 
in jeder Hinſicht vorzüglichen Zuſtande 
befunden worden. 

Vor ihrer Vertagung erhob die 
Grandjury noch eine Anklage gegen 
William H. Hunt den Präſidenten der 
Pan-American Bank auf Unterſchla— 
gung. Hunt ſoll am 25. Januar 1905 
von Eliza G. Tracy eine Einlage von 
85,376 angenommen haben zu einer 
Zeit, da er wußte, daß die Bank zah— 
lungsunfähig ſei. Hunt ſtand vor ei— 
nigen Wochen vor Richter Kerſten un— 
ter der Anklage der Uebertretung der 
Staats-Bankgeſetze, bekannte ſich 
ſchuldig und ſieht jetzt ſeiner Verur— 
theilung entgegen. 

Die Grandiury empfiehlt auch neue 
Geſetzgebung zur beſſeren Wahrung 
der Intereſſen von Spareinlegern. 

Der Bericht iſt vom Obmann J. W. 
Paltzer unterzeichnet. 

Die Großgeſchworenen erhoben ge— 
ſtern eine Anklage auf Verſchwörung 
zwecks Vornahme einer ungeſetzlichen 
Handlung gegen die folgenden Mitglie— 
der der Ortsbehörde von Spring Fo— 
reſt: Präſident Henry B. Koller, 
Schatzmeiſter John Zenk, Thos. Hop⸗ 
croft, Jaſeph Sanledrer, Peter Huſch 
und J. W. Hartnett. Sie ſind beſchul—⸗ 
digt, mehreren Wirthen, darunter auch 
den Ortsbeamten Huſch, Zenk und Kol— 
ler, geſtattet zu haben, in Spring Fo— 
reſt eine Wirthſchaft zu betreiben, ohne 
daß ſie die vorgeſchriebene Lizens er- 
wirkt hatten. 

Gegen die Fuhrleute Wm. Larſon, 
Eugene Dugas, Albert Mecek, Alberi 
Oleſon und Otto Voelkel wurde die 
Anklage auf Riot erhoben. Sie lei— 
ſteten während des Fuhrleuteſtreiks 
Poſtendienſte und ſollen die Nichtge— 
werkſchaftler John Wilſon und How— 
ard Jenskins mißhandelt haben. 


— 


Gebetverſammlung ˖ 


Das große Methodiſten-Feldlager in Des—⸗ 
plaines erreicht heute ſein Ende. 


Zu dem heutigen Sonntags-Gottes⸗ 
dienſt des 46. jährlichen Methodiſten— 
Feldlagers in Desplaines werden über 
7000 Perſonen erwartet. Am letzten 
Sonntag fanden ſich 5000 Leute auf 
dem Platze ein, und da heute der letzte 
Tag des Feldlagers iſt, glaubt Sekre— 
tär John S. Dato, daß dieſe Zahl 
um mindeſtens zweitauſend übertrof⸗ 
fen werden wird. Schon geſtern 
brachten die Eifenbahnzüge vieleTheil- 
nehmer hinaus, und jhon lange vor 
dem Abend hatten fich über zmeitau- 
fend neue Antömmlinge im Hotel, in 
den Häuschen und Zelten einquar- 
tiert. Heute Morgen wird die Chi- 
cago & Northmeitern-Bahn Sonder⸗ 
züge nach dem Verfammlungsort abge- 
ben lajfen. Die meijten Befucher wer⸗ 
ben mwahrjcheinlihd vor dem Beginn 
be3 Vormittags - Gottesdienftes, in 
welchem Rev. W. U. Duapley predigen 
wird, in Desplaines eintreffen. 


Einbrud. 


Der Bolizift Jones von der South 
Chicago Bezirkswache überrafchte ge- 
tern Abend, durch lirrendes Glas 
aufmerffam gemacht, drei Einbrecher 
in dem Zudermaarenladen von M. 
Henner, 186 92. Str. Sie ftiegen 
durch ein zerbrochenes Tyenfter aus dem 
Laden und ließen, von Jones gefragt, 
maß fie da machten, einige Bündel im 
Stih, indem fie Tyerfengeld gaben. 
Nah kurzer Jagd wurden zwei bon 


‚ihnen feftgenommen, der Dritte ent- 


fam. Die Verhafteten geftanden, durch 
das Yenfter in den Laden geftiegen zu 
fein. Sie nennen fi Charles Thietel 
und Guftave Dorengh. Den Namen 
ihres entwifchten Genoffen wollten fie 
nicht nennen. Morgen werben fie vor 
den Polizeirichter gebracht werden. 


Mart hat ein Auffichtäratt 


fi 2 


* 
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Harry Werſing behielt Recht. 

Harry Werſing, Mitglied der 
Firma Labey & Werfing, ftanb ge- 
ftern vor deren Wirthihaft, Nr. 2 
Late Park’ Place, und äußerte einem 
Freunde gegenüber: „Cap“ Collins ift 
ein guter Polizeichef; einen bejjeren 
haben mir noch nicht gehabt. m erfter 
ginie ift ihm hoch anzurechnen, daß 
er ohne Anfehen der Perjon vorgeht 
und feinem Günftlinge gegenüber ein 
Auge zudrüdt.” 

Zehn Minuten fpäter fuhr ein Pa- 
trouillemagen vor der Wirthihaft vor, 
dem Detektivefergeant Elifton Woold- 
ridge und zwei andere „Geheimräthe“ 
entftiegen. Die Beamten betraten das 
Lofal und beijhlagnahmten ohne Te- 
derlefen zwei Einwurfsmafchinen, die 
anftößige bewegliche Bilder zeigten. 

Die „fliegende Abtheilung“ hob ge- 
ftern vier angebliche Wettbuden aus, 
befchlagnahmte mehrere Fernſprecher 
und verhaftete 29 Perfonen. 

Der erite Befuch der Detektives galt 
den über der Wirthichaft von „Andy“ 
Craig, Nr. 388 State Str., gelegenen 
Räumen. Dort fielen ihnen fünf 
Weiber und vier Männer in bie 
Hände. Die Häftlinge murden in ber 
Bezirkswache an Harriſon Str. ge— 
bucht, dort aber von Craig gegen 
Bürgſchaft losgeeiſt. 

Späier kehrten die Beamten nach 
dem Lokal zurück, beſchlagnahmten 
fünf Fernſprecher und verhafteten 
Craig. 

Im Hauſe Nr. 150 Dearborn Sir. 
wurden Al Johnſon als angeblicher 
Buchmacher und vier Inſaſſen verhaf— 
tet, ſowie zwei Fernſprecher mit Be— 
ſchlag belegt. 

In der angeblichen Wettbude Nr. 
157 N. Clark Str. wurden A. James 
als angeblicher Buchmacher und neun 
Gäſte verhaftet, ſowie zwei Fernſpre— 
cher beſchlagnahmt. 

Im Omaha-Gebäude fielen der an— 
gebliche Buchmacher Frank Howard, 
drei Inſaſſen und acht Fernſprecher 
den Beamten in die Hände. 

Inſpektor Shippyh beſuchte geſtern 
mit den DetektivesLoftus und O'Don— 
nell den Zigarrenladen von H. W. 
MeKenna, 4 Wells Str. einen Keller 
55 Wells Str., der von Daniel Mur— 
phy verwaltet wurde, und den Zi— 
garrenladen von James Brown, 373 
Nord Clark Str. Die drei Genannten 
und ein Beſucher bei MeKenna Na— 
mens James Martin wurde wegen 
Glückſpiels verhaftet, und eine Menge 
Wett- und Rennliſten wurden be— 
ſchlagnahmt. 

Später wurde auch im Hauſe 1511 
State Str. eine Spielbude ausgeho— 
ben, Frank Casper und 17 Gäſte wur— 
den verhaftet, und die Spieleinrichtung 
wurde mit Beſchlag belegt. Casper 
und die Siebzehn wurden nach der 
Harriſon Str.-Bezirkswache gebracht, 
wo gegen Casper eine Anklage auf 
Führung eines Spielhauſes gebucht 
wurde. 

Im Hauſe 3904 State Str. wurden 
Clyde Clauſen und zwei Gäſte ver— 
haftet und ebenfalls nach der Harri— 
ſon Str.-Bezirkswache gebracht. 

Geſtern Abend hielt der Polizeichef 
eine Beſprechung mit ſämmtlichen Po— 
lizei-Kapitänen ab, denen er den Be— 
fehl ertheilte, ihre Untergebenen anzu— 
weiſen, allen Wirthſchaften und ande— 
ren Plätzen, in denen ſich nächtlicher 
Weile das Verbrechergeſindel abhält, 
einen Beſuch abzuſtatten und Jeder— 
mann zu verhaften, der entweder den 
Beamten als Verbrecher bekannt oder 
Be Thon einmal verhaftet worden 

ei. 

Gejtern Abend noch betraute Chef 
Collins 43 Mann von der Hauptwache 
damit, alle verdächtigen Charaktere, 
Spieler u. |. m. zu 'verhaften, Spiel- 
böllen ausauheben, Einwurfsmafchinen 
zu befchlagnahmen u. f. m. Die Mann- 
Ichaft wurde in fechs Abtheilungen ge- 
theilt und dann in verfchiedene Gtabt- 
theile gejchidt. 


Raubaufälle. 


Swei Männer von Straßenräubern 
angefallen. 


Kurz vor zehn Uhr geftern Abend 
famen zwei Männer in die Schuhma- 
chermwerfftutt des 40 Jahre alten An— 
drew Cromwe, 134 Sangamon Str, 
mit einem Revolver und der Aufforde- 
rung, fein Geld herauszurüden. Erome 
beitritt, Geld zu haben, obgleich in ei- 
nem Schuh auf einem Wandbrett $114 
beritedit waren. Die Antwort der Kerle 
war ein Echlag mit dem Revolverkol- 
ben auf Eromes Stirn. Erome fiel 
nieber, erhob fich aber gleich und wehr- 
te ich fo lange, biß weitere Schläge ihn 
bewußtlos machten. Während die Bur- 
chen nad dem Gelde fuchten, fam Pe- 
ter Smweigert, 146 Sangamon Str., 
um feine Stiefel abzuholen, ergriff 
aber pas Hafenpanier, als er die Män. 
ner erblidte und Erome am Boden Iie= 
gen jah. . 

Er machte aber der Polizei Mel: 
dung, doch ala diefe fam, maren die 
Räuber fort. Sie hatten $2.80, die 
Eromwe in den Tafchen hatte, mitge- 
nommen. Der fchwerverlegte Schuh- 
macher wurde in3 Countyhofpital ge- 
bracht, wo er miederhergeftellt werden 
wird. 

Patrid Hurley, 4217 EmeraldXve., 
wurde geftern Abend an 43. Str. und 
Emerald Ave. von zwei Maäfirten mit 
Revolvern angefallen. Hurley mehrte 
fi und riß fich hlieglich los, nachdem 
er Schläge erhalten und ausgetheilt 
hatte. Er lief zur Bezirfämade in 
den Viehhöfen und meldete den Vor—⸗ 
fall, gab eine gute Befchreibung der 
Räuber und jagte der Polizei, daß fie 
fein Geld von ihm befommen hätten. 


 — Nühmes Bild. — Vater (zu ei- 


nem jungen Manne, ber: um eine. 


m 


Der Kalifornia - Erpreßgug 2 


Santa-Fe Bahn von ihm beti 


Schs Perfonen verleht. 


Dicht bei £emont entgleiften fünf 
von denen drei glücklicher Weife 
auf dem Bahndamm ftehen blieben. — 
Derletten follen meiftens Jtaliener 


Der Erpreßzug, welchen die > 
fon, Topefa & Santa Fe » Bahn füge 
ih um 10 Uhr Abends von hier m 
Kalifornien abgehen läßt, verunglük 
gejtern Abend um 103 Uhr gera 
mwejtlich von der Station Lemon, 
der Zug, der mit großer Schnell 
dahinfaufte, die jcharfe Kurbe nah 
die fich in der Nähe des Fr 
pen3 der Station Lemont * 
entgleifte der an dritter Stelle ein 
ftellte Rauchwagen und 30g den babı 
ter befindlichen Stuhlmwagen mit fi 
Beide Wagen fielen um und roliten bi 
Böihung hinab. Der Speifeinagen, 
melcher hinter dem Stuhlmagen einge- > 
ftellt war, fowie die zwei diefem fol 
genden Schlafmagen geriethen eben-' 
fall3 vom Geleife, jchlugen aber glüd- 
licher Weife nicht um. ‚rn 
Fünf Fahrgäſte, angeblich Zt N 
ner, die ji in dem Gtuhlmagen ber 
funden hatten, wurden ohnmächtig un 
ter den Trümmern bervorgezogen und 
find wahrfcheinlich töbtlich ver 
worden. Auch ein Mann, welcher im 
Raudiwagen jaß, erlitt töbtliche Ver- 
legungen. Wunderbarer Weife famn 
die Yahrgäfte, welche ven Schlafna- 
gen benugten, ohne Ausnahme mit 
Schrammen und Beulen davon, db 
Ihon Seder von ihnen aus dem Bet 7 
oder von feinem Site gejchleuber ’ = 
wurde, fofern er fich noch nie zum 
Schlafen niederaelegt hatte. 7 
Der Zug, der einer der am beilen 
ausgeftatteten der Bahn ift und mer 3 
ften3 jolche Fahrgäjte führt, Die ng 
der Pazifit-Küfte durchreifen, beftand © 
aus dem Boftwagen, Gepädwagen 
Raudmagen, Stuhlwagen, Spaje 7 
wagen und vier Bullman-Schlafne 7 
gen. Den erften Halt madhte e m 
Soliet, welche Station er fahrplanma- 
Big in einer Stunde erreicht, Zemont, = 
mo die Geleife in jcharfer Kurve über  % 
den Ablvafferfanal führen, in einer 
balbenStunde. Gewöhnlich vermindert 
der Zug feine Schnelligfeit, ehe er Diefe 
Kurve erreicht, gejtern Abend aber 
hatte er VBerfpätung, und ber - 
fomotivführer fol die Fahre = 
fchrindigfeit nicht vermindert haben, ° 
Zotomotive, Boftwagen und ver Ge ° 
pädiwagen nahmen die Kurve glüdfih, , ° 
aber ver Rauchtwagen entgleifte und rin 
den Stuhlwagen mit fi, in melden 7 
fich eine Anzahl Ntaliener und Faber 
gäfte befäind, deren Ziel Stationen im 
Staate Jllinois waren. Beide Waget 
wurde SI weit die Böſchun— 
hbinabgefäleudert und drehten fi) vol 
ftändig um. Die drei nähften War 
gen entgleiften ebenfalls, blieben aber 
glüclicher Weife. aufreht auf dem’ 
Bahndamm ftehen. ALS der Lofomotiv- 
führer an dem Stoß merkte, daß eine 
Entgleifung ftattgefunden hatte, zoger 
die Nothbremfe und ließ die Mafdhi 
rüdmwärts arbeiten. — 
Die Fahrgäfte, melche fich in den 
Schlafwagen befanden, murben mie". : 
Kraut und Rüben durcheinanberge 
morfen und fat alle trugen fehmerze 
hafte, aber nicht gefährliche Verlegun- 7 
gen davon. Im ers: entitand 
im ganzen Zug die größteVerwirzung, 
melche durch das durchbringende Ger: 
fchrei der Landsleute der taliener, 
noch erhöht murbe, die fie für tobt Biel-” 
ten. Eine Anzahl von Paflagieren, 
welche ihre Befonnenheit gewahrt hats 
ten, begann fofort mit dem Retiu 
wert, und Zugbedienjtete murben 
nad; Lemont gejhidt, um Hilfe“ 
holen. Jr 
Dann 'tellte e3 fich heraus, daß ber 
Wertzeugihuppen, den die Bahn m 
Zemont mit allem dem nöthigen Werk- 
zeug berfah, welches im Falle eines 
Unglüds zunächft zur Hand fein muß,” 
bon einem der entgleiften Wagen zer 
trümmert worden mat, 


be 
Fer 
Tone 


$ * 


ſo daß das 
Werkzeug, ſoweit es nicht unbrauchbar 
wurde, weit berjtreut umberlag. Et 
als Bernchner von Lemont mit Zater- 
nen auf der Unglüdsftätte eintrafen. 
konnte man nach dem Werkzeug ſuchen. 
Inzwiſchen hatte der Telegraphift m” 
der Station Yemont nad) Yoliet tele 
graphirt, wo man in aller Eile eine 
Hilfszug zufammenftellte und abließ? 
Als man die Verlegten unter 
Trümmern berborzog, ſtellte es 


heraus, daß einer der taliener, b 


Name nicht ermittelt werben kom: 
bereit3 todt war. Auch die Mi 
der übrigen verlegten Jtaliener Fe 
ten bis zu früher Morgenftunbe 
feitgeftellt werben. 

Außerdem murben verleßt: 

Wiltam MacBeagh, ein Wirt 
Koliet, der nah Haufe gefhafft 
de; erheblich verlet. 

H. ©. Pomers, Chicago, Erpr 
bote in Dienften der Welld-Fargo € 
fchmerzhafte, aber nicht lebenägef 
lihe Duetfchungen. “ 

James Sheehan, Gepädmann; 
verlegt. 2 

Der Lofomotivführer war Jaı 
Shea von Fort Mabifon, Ja, 
Heizer Charles Paul, ebenbaher; 
Zugführer ©. %. Weatherwar, 
cotbe, ZU; Schlafivagenfcha 
S. Conway'und W. Davis, 
Chicago. ° er 

— Rindermund. — Mutter: 
Du follteft Dir wirklich den Tchle 
Zahn ausziehen Iafien; Du ha 
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RER Der Beweis, 


€3 gibt leider nod; immer Männer 
—ia fogar Ehemänner!—bie unmwij- 
jend, unverftändig und undanfbar ge 
nug jind, bie jittliche Ueberlegenheit 
ber Frau nicht anzuerfennen. Schlim⸗ 
mer noch! Der einjichtige und mohler- 
zogene Mann mird’3 freilich nicht 
glauben mollen und ben Schreiber 
wahrjcheinlich jenfationsfüchtiger Ver⸗ 
unglimpfung' be männlichen Ge⸗ 
hlechts bezichtigen, wenn er bie nad= 
—6 Behauptung lieſt, aber es iſt 
io: e8 gibt jogar noch Männer, die an 
der felbftlofen Aufopferungsfteube ber 
Ehefrau, an ihrem Opfermuth und 
s&ifer, warn und wo fie nur eine Ge⸗ 
legenheit ſieht, dem lieben Männchen 
Tebes anzuthun, zweifeln können und 
ſch nicht ſcheuen, dieſem Zweifel hie 
und da, wenn ſie ſich in ficherer Ent- 
fernung von „ihr“ mwähnen, in läfter- 
lichen Reben lauten Ausbrud zu geben. 
a, es gibt folde — Men- 
fen, wie. man aud den Kopf ſchüt⸗ 
jeln und das zarte Mündchen verächt⸗ 
lich ſchürzen mag. Es iſt nicht traurige 
Unfenntnib und Schwarzmalerei ei⸗— 
nes verknöcherten menſchenfeindlichen 
Junggeſellen und noch weniger verbiſ⸗ 
jener Haß einer enttäuſchten Ver— 
ſchmähten gegen das ganze ſchändliche 
Mannergeſchlecht, was jene Worte dik⸗ 
tirte—ein zärtlicher Gatte und glüdli- 
her Vater führte die Feber und „fie“ 
bat nur die, fozufagen, geiftigen Hofen 
an, die „Reinmollenen“ zu $3 dasPaar 
trägt er; es iſt das zwar beſchämende 
und ſchmerzvolle, aber zuverläſſige 
Ergebniß umfaſſender und vorur— 
theils Iofer Beobahtung und mirb 
nachdrücklichſt wiederholt: Es gibt 
noch ſolche, ſich Männer nennende — 
Menfhen, die an dem jchönen felbit- 
Iofen Eifer der amerifanifhen Che: 
frau, fih für ihren Mann aufzu= 
opfern, zu zmeifeln magen. Und wenn 
e3 auch unter den Lefern der „Sonn 
tagpoft” feinen geben wird, der noch) 
fd, fagen wir, unerfahren und uner- 
zogen ift, jo mag doch der eine oder 
andere das zmeifelhafte Glüd haben, 
einen foldhen — Menfchen zu fennen; 
an beren Adreſſe iſt Nachſtehendes ge— 
richtet. Sie mögen es benutzen, ihre be— 
klagenswerthen „Freunde“ eines Beſſe— 
ren zu belehren. 
* * * 


Es iſt nur eine ganz kurze kleine 
2 Sefcichte, die vom 27. d. M. drahtlich 
aus PBittsburg gemeldet murbe. Sie 
Jauiele: Ein Schild im ‚Ekanfänfter 


— eines Zabens führte .hier heute zu. eis 


nem - fchredensvollen Gebzänge, von 
3000 Frauen, das in einer panifarti- 
gen Flut (daS viel bezeichnendere 
engliſche Stampede“ läßt ſich nicht 
gut anders wiedergeben. D. R.) en⸗ 
dele. Es war eine Bargain-Anfündi- 
gung und die 3000 Frauen kämpften 
um die „Bargains“ wie Tigerinnen, 
preßten ſich in dem Laden zuſammen 
wie Sardinen in einer Blechbüchſe 
ober „Heringe im Heringsfaß. Dank 
bem heißen Ringen und ber fürchterli- 
Ken Enge wurden, erjt eine und dann 
in ſchneller Folge mehr und mehr, viele 
ohnmäcdhtig, während andern milde by- 
jterifche Schreie aus dem Bufen her- 
ausgepreht wurden. Und dann ergriff 
eine PBanit die zufammengepreßte 
Menge und die 3000 trachteten, alle 
auf einmal und fofort hinaus in’s 
Freie zu gelangen. Dabei wurdenHun= 
derte niedergemworfen und mit Füßen 
getreten. Die Polizeirefernen mußten 
- gerufen werben, Ambulanzen und PBa= 
teofwagen -eilten Hinzn und eine Zeit 
lang jchien e3, ald müffe fich ein gro= 
Ber Verluft an Menfchenleben ergeben. 
E83 ging aber noch ziemlih gut ab. 
NRachderh 2500 die Straße erreicht hat⸗ 
ten ‚wurbe die Thüre des Ladens ge- 
Ichlofjen und fein wie ein Schlachtfeld 
außjehendes Inneres in ein Hojpital 
umgewandelt. Die fchwerer Verlegten 
wurden verbunden und in Wagen nad) 
Hauſe geſchickt. Todt war feine. 

Und was war zu verkaufen? Wel⸗ 
cher Art waren die Bargains, die die 
Tauſende zarter Frauen herbeilockten 
und zu ſo wilden Kämpfen verleiteten? 
Waren etwa entzückende Sommerhüte, 
Früher 810 dasStück“, zu je 29 Cents 
angeboten, oder Venus⸗Schnürleibchen 

zu Tücherlich billigem Preife, oder fonft 
eimas, wad—mwie ungebildete und rohe 


4 Männer fih ausdrüden—der weibli- 


eben Eitelkeit fröhnt? Nein, nein, nichts 
non all dem, nichts für fie! Und nicht 
an fi oder die eigenen Bebürfniffe 
dachten die 3000 edlen Frauen, die fich 
on bem. fürdhterlichen Ringen bethei- 
ligten und in Iobesgefahr begaben, 
fondern an bie, die Jolche edle Aufopfes 
zung am allerivenigjten verdienen und 
> fie gar nicht verftehen und mürbigen 
7 Tönnen—an ihre Männer!—E3 ftand 

ne auf dem verhängnißpollen 


Sargains: Männer⸗Overalls, 10 
Cents; Männer-Hemben, 10 Cents.“ 
ko ko 


Mas fagt man dazu? Nichts? Na» 
ch! Da braucht auch nicht? mehr 

zu werben. &3 darf aber nun 

auch nichts mehr gefagt werben, mas in 
itgend einer Meite bie eiffelthurmhohe 
Erbabenheit des weiblichen Charaf: 
im Befondern der: meiblichen 
ofen Aufopferungsfähigkeit, ja 

) in ifel zöge. — Nur eine 
noch: Gejeht den Fall, e8 wür- 
argains i en⸗Hemdbluſen 
ſerröcen zu 10 Cenis das 


angekündigt. Wäre es da denk⸗ ie 


— — — 


magen? — Nein — breitaufendmal | 


nein! — 

Na alſo. Nun hat der Mann aber 
auch —,g an z ſtille“ zu ſein. Aufthun 
darf er den Mund nur noch zur Ein— 
ſtimmung in den Ruf: Der erhabene 
Engel — unſere herrliche Herrin, die 
in ſelbſtloſer Opferung um uns ſor⸗ 
gende und Bargains kaufende Gat— 
tin—fie lebe hoch, hod) und zum britten 
Mal Ho!!! — — 


Der Kampf gegen die ‚„ralenden 
Autos‘’, 


Der Krieg gegen das „rafende Auto” 
bat in der vergangenen Woche einige 
neue Erjcheinungen gebradt. In 
Evanſton brachte ein ſchießgewandter 
Poliziſt ein ſeiner Anſicht nach zu 
ſchnell fahrendes Auto zum Halten, in⸗ 
dem er ein Loch in den luftgeſpannten 
Gummiradreifen ſchoß, und er wurde 
darum belobt, ja geradezu verherrlicht 
und aufgefordert, jo fortzufahren. 
Menn in der Mufenftadbt Epanjton das 
Shiepeifen am Plate ift, ift’3 das in 
dem Kriegälager Fort Sheridan erft 
recht. Die dortigen Behörden beeilten 
fi, anzufündigen, daß fie befondere 
MWactpoften ausftelten, auf bie 
„Autos“ aufzupaffen und jedes anzu= 
halten, da3 jchneller ala Fünf Meilen 
bie Stunde zu fahren wagt, und einer 
biejer Posten erklärte einem Zeitung3- 
manne gegenüber jtols und mibig, 
„wenn fie (Die Autos) nicht halten, 
wenn mwir’3 verlangen, dann merben 
mir, unferen Befehlen gehorchend, ihre 
Rabreifen voller Löcher ſchießen; es 
mürbe mir außerordentlich leid thun, 
bie jchönen, theuren Reifen zu verder⸗ 
ben, aber wenn fie meine Gefühle 
durh Mibachtung verlegen, muß id 
auch ihnen mwehe thun — Wurft wider 
Wurſt“. Ym Kriege find alle Mittel 
erlaubt und jeder wendet dasjenige an, 
das ihm am bertrauteften ift und ihm 
am ficherften fcheint. Nicht jeder Vor- 
ort Ehicago3 hat militärifcheBefagung 
oder doch einen militärifchen Polizei- 
hef und fchießgemandte Boliziften, 
hingegen weiß man auch dort draußen 
ziemlich gut au8 Erfahrung, wie hin- 
berlich holperige Straßen jevem fchnel- 
Ien Fahren find, bezw. wie unange- 
nehm Sie folches für die Inſaſſen 
jedwelcher Gefährte machen. Es 
iſt daher nicht zu verwundern, daß 
man in Glencoe auf den Gedanken 
kam, die von raſenden Autos heimge— 
ſuchte Ortsſtraße auf künſtliche 
Weiſe „holperig“ zu machen, ſondern 
darüber, daß man ſo lange brauch— 
te, auf dieſes famoſe Mittel zu kom— 
men, den Automobiliſten das Dahin— 
raſen zu verleiden, denn es iſt doch als 
Kampfmittel gegen die raſenden Autos 
gewiſſermaßen das Ei des Kolumbus. 
Straßen, die von Natur aus holperig 
ſind, das heißt viele Löcher und Steine 
des Anſtoßes aufweiſen und ſo eine 
Art „Gebirgslandſchaft im Kleinen“ 
darſtellen, werden von den Selbſtfah— 
rern gemieden, wie vom Böſen das 
Weihwaſſer, und wenn man ſie doch 
einmal benutzen muß, denkt man gar 
nicht daran, zu „raſen“. Glencoe will 
nun nicht etwa einen Theil der Sheri- 
dan Road den Autos zuleide aufreißen 
und ber Mehrzahl der Chicagoer 
Straßen ähnlich machen — fein Plan 
ift, in geiffen Zmifchenräumen, etwa 
alle 200 Fuß, fechs Zoll hohe, auf bei- 
den Seiten na dem Fahrdamm zu 
abgejchrägte Querftreifen aus Ziegel- 
fteinen oder Zement über die Straßen 
zu legen, jo, daß zwar langjam fah- 
rende Gefährte ungefährbet darüber 
hinwegfahren können, „raſenden 
Autos“ aber allerlei paſſiren könnte. 

* * * 


Beide neuen Kampfmittel der Geg- 
ner der ralenden Autler müffen als 
probat bezeichnet werden. E3 würde 
zwar nicht jede Kugel, die auf ein 
Autorad abgefeuert wurde, den Gum- 
mireifen durchbohren, dafür mürbde 
aber die eine oder die andere mahr- 
Theinlih Ddiret oder abgleitend 
bon einem harten Autotheil einen der 
Snjaffen treffen und „burdhlochen“ 
oder jonjtwie mehr oder imeniger 
ſchwer verletzen. Und wenn dadurch 
vielleicht cuch das Auto nicht in allen 
Fällen ſchnell zum Halten gebracht 
würde, wie durch das Durchlochen des 
Radreifens, ſo würde es bei fortgeſetz⸗ 
ter Uebung den Autlern die betreffende 
Gegend doch wahrſcheinlich ſo gründ— 
lich verleiden, daß ſie ihr überhaupt 
ferne blieben, an „Raſen“ gar nicht zu 
denken. Denn irren iſt menſchlich, und 
ein Mann mag des guten Gewiſſens 
ſein, nicht ſchneller als 12 oder 5 Mei⸗ 
len die Stunde zu fahren und er mag 
doch mit der Geſchwindigkeit von 125 
oder 55 Meilen die Stunde dahinſau— 
ſen, oder der ſchießprügelbewaffnete 
und ſchießluſtige Wächter mag ſich ir⸗ 
ren und für „Dahinraſen“ halten, was 
ganz geſetzliche und harmloſe Bummel⸗ 
fahrt iſt. 

Probat wäre das Schießmittel 
Ihon,aber—bas „Budel“- oder „Sat= 
telmittel” ijt’8 nicht weniger. Die jech? 
Zoll hoben ‚Sättel, die Glencoe quer 
über feinen Theil an Sheridan Road 
legen will, werben, mie fchon gejagt, 
ber langfamen Fahrt nicht Hinderlich 
und aud) nicht gerabe fehr ftörend fein, 
aber wenn ein mit 25 oder 30 Meilen 
Sejhmwindigkeit einherbraufendes Auto 
auf einen folden Sattel ftoßen würbe, 
dann würde es nicht die Abſchrägung 
hinauf und ſanft darüber hinwegglei⸗ 
ten, ſondern es würde ſich eben daran 
ſtoßen und ſich wahrſcheinlich über—⸗ 
ſchlagen, nachdem es wie ein bockender 
Eſel ſeinen Reiter, ſeine Inſaſſen vor⸗ 
ausgeſchickt hätte. Und wenn's nicht ſo 
ſchlimm käme und auch ſchon bei viel 
geringerer Fahrgeſchwindigkeit, würde 
das Ueberfahren der Siraßenſätlel 
doch eine Senſation“ ſein, für die 
man ſich in Zukunft bedanken würde. 


Einer ſchnellen Fahrt über die ſo 


geſattelte“ Sheridan Road gegen⸗ 
über müßte die Buckelrutſchfahrt in 
ber „Weißen Stabi“ jo ſtoßlos 
fein mie bad Dahingleiten | 
panda auf ber Pa 


hrdung - feiner 
durch rafende Autos zu beflagen ha- 
ben. Die Autler werben zahm werden 
und dort hübfch Iangfam fahren, ober 
ganz mwegbleiben. 
* * * 

Im Ernft gefprodden: die Evanito- 
ner Schießerei ift ein Skandal. Der 
Polizift, der auf Jolche Weife feine 
Schiefkunft zeigte, verdient zum ime- 
nigjten bie fchärffte Zurechtweifung 
und nur mweil die Sache jo gut ablief, 
fönnte man .eine folche Strafe für ge- 
nügend eradhten. Das Schießen auf 
Automobile, nur weil diefe der Anficht 
eines Poliziften nad, bie Yahrtoor- 
[hriften verlegten, darf unter feinen 
Umftänden gejtattet werben und: in ei- 
nem wirklich zivilifirten Qande wäre 
es Tchlechterdingd unmöglich, daß ein 
Polizeichef einen Untergebenen, ber ich 
Soldes herausnahm, no) öffentlich 
belobte und feinen Kameraden damit 
al3 Mufter porftellte. Wenn die übri- 
gen Evanfjtoner Poliziften ober bie 
„Sicherheitswächter“ anderswo dem 
alſo Belobten nacheifern wollten, da 
könnte ſchönes Unheil entſtehen und 
der Herr Polizeichef gar bald in die 
Lage kommen, auszurufen, „die Gei— 
ſter, die ich rief“ u. ſ. w. Wahrſchein⸗ 
lich waren jene Lobesworte auch nur 
für das autelnde Publikum berechnet; 
es iſt ſchwer, zu glauben, daß der 
„Polizeihauptmann“ von Evanſton fo 
leichtſinnig und unverſtändig ſein 
könnte, ſeinen Leuten ſolch gefährliche 
Schießerei — doppelt gefährlich, weil 
durch das plötzliche Durchlöchern eines 
Gummiteifens während fehneller Fahrt 
ein Automobil zum Umfchlagen ge- 
bracht werden mag—im Ernte anra- 
then oder auch nur ausdrüdlich erlau- 
ben fönnte, 

Das Glencoe’er Mittel ift unftreitig 
das beffere, aber auch damit mag man 
zu weit gehen. Die „Straßenfättel“ 
dürfen nicht jo gemacht werden, daß 
fie auch eine mäßig fchnele Fahrt un= 
leidlich machen, denn e& gilt doch wahr: 
baftig.nicht, da8 Automobil zu unter- 
brüden! 

Wenn man manche Leute hört und 
lieft ‚ma& hier und da gefchrieben wird, 
dann fann e3 allerding3 fcheinen, als 
jei das das Endziel. ES wird gefchol- 
ten und gefhmäht und verdammt, daß 
man glauben fönnte, das „Auto“ fei 
die nieberträchtigfte Erfindung, die 
noch je gemacht wurde und habe fchledh- 
terdings nichts Gutes an fih. Und 
warum? Weil eine Handooll „Sports“ 
bie treffliche Maſchine mißbrauchten 
und im Zeitraume von einem halben 
Jahre ſieben Perſonen von Kraftwagen 
zu Tode gefahren und ein paar 
Dutzend andere verletzt wurden. Je— 
des Menſchenleben iſt in gewiſſem 
Sinne unerſetzlich und ſeine Geſund— 
heit iſt eines jeden Menſchen höchſtes 
Gut, das von nichts und Niemandem 
unnöthiger Weiſe gefährdet werden 
darf. Aber—man nimmt's doch ſonſt 
damit hier nicht ſo ſehr genau und den 
andern Unfallzahlen gegenüber 
können jene doch nicht imponiren und 
im Vergleiche mit dem Morden der 
Eiſen- und Straßenbahnen u. ſ. w. 
kann das der Autos uns doch kaum die 
Haare ſträuben. 

Es ſcheint auch weniger die Größe 
der Gefahr als die Neuheit der 
Autogefahr zu ſein, was zu den ſo 
überaus heftigen Ausfällen gegen die 
Selbſtfahrer veranlaßt. Und das 
bringt frühere Erfahrungen in Erin— 
nerung. Alles Neue iſt ſchon ſeiner 
Neuheit, bezw. der Unvertrautheit der 
Menſchen damit, wegen gefährlich und 
Vorurtheil und Mißtrauen übertreiben 
die Gefahr. Dieſe Erfahrung mußten 
die Pioniere des Eiſenbahnweſens und 
der Dampfſchiffahrt machen. Wie heute 
gegen die Autos, ſo wurde noch vor 
zwölf oder fünfzehn Jahren in Brook— 
lyn, wo ſie zuerſt in großem Maßſtabe 
in Betrieb kam, gegen die elektriſche 
(Trolley) Straßenbahn geeifert. 
Zäglih wurden da in den Zeitungen 
bie Unfälle aufgezählt und laut und 
eindringlich murbe die Rüdtehr zum 
Pferbebetrieb gefordert, bis e3 möglich 
fein würde, die eleftrifche Bahn unge- 
fährlich zu mahen—einige Jahrzehnte 
früher hatte man in- ähnlicher MWeife 
gegen bie „gefährliche Pferbebahn ge- 
zetert. Die Trolley-Bahn ift heute 
faum ungefährlider als fie bamala 
mar, aber man hat fich daran gewöhnt 
und verlangt nicht mehr, ba dieſes 
Tchnellere Beförderungsmittel gefahr- 
Iofer fei al3 das frühere langjamere, 
worauf jene Forderung thatfächlich 
binaußlief. Auch an das „Auto“ wird 
man fich nemöhnen und dann wird e8 
im Verbäitniß nicht mehr Unfälle ver- 
urfadhen ald da lanafame Pferbe- 
fuhrmwerf, wenn da3 überhaupt heute 
noch der Fall ift. 

Unterbeifen ift natürlich jeder Miß- 
braud, jede MUeberfchreitung ver 
Yahrborfhriften, wenn irgend möglich, 
ftreng zu beftrafen, aber das Scieh- 
eifen darf dazu nicht in Anwendung 
kommen. Es muß aud) auf andere 
Meife möglih fein, die Webelthäter 
feitzuflellen. Wenn die Nummern ber 
Autos noch nicht groß genug find, daß 
man fie im „Dabinfaufen“ eriennen 
Sönnte, foll man fie noch größer ma- 
len ober ben PBoliziften u. j. w. Bril- 
len aufjegen, daß fie fehen und Iefen 


lernen. 
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Die Gemein rechtliche. 


Wenn die gemeinrechtliche Gattin 
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ten gef'hieden; bann fommt die Ge- 
meintechtlihe unb forbert, mas ber 
‚BVerftorbene nicht hat mitnehmen fün- 
nen. Seinen Grundbefig, jeineBonds 
und Aftien, fein lachend baar Geld 
und was er fonft an irbifchen Gütern 
bejeffen. Entweder verlangt fie Alles, 
oder do einen möglihft ftattlichen 
Theil. Niemals weniger, alö burd 
Gefeß der trauernden Wittib erbredht- 
lich zugefichert if. Mitunter bringt 
fie auch ein oder mehrere Kindercdhen 
mit, in welchem Falle der Anfprud 
auf’3 Ganze geht: Witiwen- und Kin- 
beötheil. War der Berftorbene ala 
Ssunggefelle befannt, fo hatte er e8 
borgezogen, nur heimlich die ehelichen 
Yreuben zu genießen, die bon der Ge- 
meinrechtlihen ihm bereitet morben 
find. Hat er vor ber Welt eine andere 
©attin gehabt, fo war er ein unge- 
treued Ungeheuer, da3 die arme Ge- 
meinrechtliche Thmählich betrogen und 
im Stich gelaffen hat. 

Selbftverftändlih ift in folchem 
YTalle die gemeinrechtliche Ehe allemal 
bie ältere Ehe, burch deren Beftand 
menn. fie bemiefen merben fann 
bie andere, bie er öffentlich eingegan- 
gen, ungiltig gemacht wird. Gemöhn- 
lich ift jebocdh in Fällen diefer Art die 
Gemeinrehtlihe gutmüthig genug, 
mit fich reden zu lajfen. Sie nimmt, 
ma3 man bon ber anderen Geite ihr 
zahlt, ven Skandal einer öffentlichen 
Gerichtöverhandlung zu bermeiben. 
Läht die andere Partei fih nicht 
bange maden, fo geht die Klägerin 
mohl auch mit leeren Händen ab und 
ift mandjmal am Ende nod) froh, dak 
fie nicht al3 Erprefferin verfolgt wird. 
Nur Höchitefelten wird die angebrohte 
gerichtliche Klage wirklich Furchgefoch- 
ten. . Meiftens findet außergerichtliche, 
ftile Abfindung ftatt. Neunmal aus 
zehnmal ift die Gemeintechtliche eine 
Abenteurerin, die mit dem Derftorbe- 
nen mohl ein „Berhältniß“ gehabt 
haben mag, vielleicht eine Zeit lang mit 
ihm zufammengelebt bat, mit der er 
aber niemals eine Ehe eingegangen ift. 

Mird die Klage der Gemeinredtli- 
chen gegen einen nod) Lebenden gerich- 
tet, fo find dies meiftens Fälle von 
ber Art deffen, der hier vor etwa Jah— 
reöfrift por Gericht gemefen. Der lü- 
berlihe Sohn reicher Eltern war in 
bie Nee einer Dirne gerathen. Er 
hatte ihr eine Wohnung eingerichtet, 
die Miethe für fie bezahlt und auf 
fonjtige Weife fein Gelb an fie ver- 
ſchwendet. Als er des Verhältniſſes 
überdrüſſig geworden war oder die 
Herren Eltern ihn ihr ferngehalten 
hatten, nahm ſie ihn als Gatten in 
Anſpruch auf Grund eines „Ehever—⸗ 
trages,“ der angeblich nach einer 
gehörigen Kneiperei am Wirthshaus— 
tiſche eingegangen worden, wobei ſie 
ſich angeblich geſagt hatten: „Nun 
wollen wir Mann und Frau ſein!“ 

und darauf angeſtoßen hatten. Wie 
in den Poſthumus-Fällen auf's Erb— 
theil, iſt's in dieſen Klagen gegen Le- 
bende auf bie Alimente abgejehen. 
Mitunter auch gleichzeitig darauf, 
„ihn“ "zu Hindern, fich anderweitig zu 
bermählen. Kann die Gemeirtrechtliche 
den Mann nicht für fich haben, fo fol 
ihn auch feine andere haben. Kann 
fie ihn nicht zwingen, mit ihr fein Le- 
ben zu theilen, jo will fie ihn menig- 
ftens zwingen, fein Einfommen oder 
Vermögen mit ihr zu teilen. 

Lepteres begehrt au die Frau 
Macoy, deren Klagejchrift gegen ihren 
angeblichen Gemeinrechtlichen hier die- 
fer Tage eingereicht worden ift, ver⸗ 
bunden mit dem borforglichen Erfu- 
chen, daß das Gericht ihm verbiete, 
fi feine? auf $500,000 bezifferten 
Vermögen zu entäußern, melchem 
Geſuche durch Erlaffung eines vor= 
läufigen inhaltsbefehla vorläufig 
willfahrt worden iſt. Im Uebrigen, 
wie ſchon geſagt, iſt der Fall recht ei⸗— 
genartig. Während ſonſt die Ge— 
meinrechtliche klagt, weil „er“ nichts 
mehr mit ihr zu thun haben will, 
Hagt fie hier, weil „fie“ nichts mehr 
mit ihm zu thun haben will. Nicht er 

| hat fie, fondern fie ‘hat ihn verlaffen. 
Auch ift der Grund des Zermürfniffes 
nicht etwa der, daß er durch Ein- 
gehung einer anderen Ehe ihr untreu 
werben möchte, fondern fie ift von ihm 
fort, weil „er“, al® er „fie“ heirathete, 
untreu gegen eine Andere gemorden. 
Nachdem fie etwa fechd Jahre in ber 
gemeinrechtlihen Ehe mit ihm gelebt, 
will fie erft jet erfahren haben, vaf 
er fhon lange zubor eine andere Frau 
gehabt; feine gemeinrechtliche, fon- 
dern eine richtig und förmlich angehei- 
rathetete, melcdhe Andere nicht blok 
immer noch lebt, fondern auh mit 
ihm lebt und bie ganze Zeit hindurch 
mit ihm gelebt hat. 

* * * 

Ob Alles wirklich fo ift, imie'z bie 
Klageihrift angibt, muß bis auf 
Weiteres dahin geftellt bleiben. Mög- 
ich ift’3 ja, obgleich manches etwas 
unmahrfcheinlich —* Gewöhnlich 
läßt der verheirathete Mann, wenn er 
ein heimliches Verhältniß eingeht, 
ſeine Erſte von der Zweiten nichts 
wiſſen. Das begreift ſich und man 
wundert ſich nicht, wenn die öffentliche 
Gattin von der heimlich Geliebten 
nichts weiß. Daß aber auch die An- 
dere nichts wiſſen ſoll von der öffent⸗ 
lichen Gattin und ſechs Jahre lang 
nichts merken davon ſoll, rohdem der 
Mann eine ftabtbefannte Perfönlich- 
teit ift, erfcheint munberbarlic. 

» Roch munberlicher. ift e8, imie eine 
unter Verbältniffen wie die an- 
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die Weltgeſchichte nichts. In die⸗auf 
neueſte Fall.⸗ 
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gemillt, em Danne zu leben 
* eheliche —— was bewog 
ie zum Verzicht 
Verbindung, die einzig ſichere Ver— 
bindung? 

Liegen die Sachen mie angegeben, 
fo ift der Mann des Verbrechens der 
Doppelehe jchuldig, trogdem die zweite 
Ehe von vornherein eine nichtige Ehe 
ift, denn e3 fann nit ein Mann zu 
gleicher Zeit zwei gefegliche Gattinnen 
haben. XZroß biefes MWiderfpruches 
erlaubt da3 Gefeh der zweiten Gattin, 
bon dem Manne Fürforge für ihren 
Unterhalt zu fordern. Daß er bereits 
eine Frau hatte, ala er fie heirathete, 
ift gefegliher Scheidungsgrund für 
die gemeintechtliche Ehe mie für jebe 
andere Ehe. Wird die Scheidung aus- 
gefprochen, jo fann au die Zufpre- 
Hung von Alimenten erfolgen, mie 
"a3 geftellte Gefuch fie verlangt. Anb- 
rerfeit3 ift auch die Frau ftraffällig, 
falls fie gewußt, dab der Mann be- 
zeit3 verheirathet war und troßvem 
die Ehe mit ihm eingegangen ift; ober 
das eheliche Verhältniß fortgefekt hat, 
nachdem fie davon wußte, Und wenn 
die rau unjdhuldig ift und wirklich 
in gutem Glauben unb in gehöriger 
Yorm bie gemeinredhtliche Ehe einge: 
gangen ift, jo mag troß alledem e& ihr 
unmöglich fein, ben Bemeiß zu er- 
bringen und mag fie die begangene Un- 
borfichtigfeit mit dem Preis ihres ehr- 
lihen Namens bezahlen. 

E3 ift allemal die Frau, die durch 
die gemeintechtliche Ehe der größten 
Gefahr fich ausfegt, wenn fie eine ehr- 
liche rau if. Die Gründe, die einft 
für gefegliche Anerkennung derartiger 
formlofer Verbindungen beftanden ha- 
ben, haben aufgehört zu beftehen. Das 
Gejeß ftellt feine Anforderungen mehr, 
die nicht jeber, der überhaupt ehefähig 
ift, zu erfüllen vermöcdhte. Mar die 
gejegliche Ehefchliegung in früheren 
Sahrhunderten oftmals zu cher ge- 
macht, fo ift heute vielmehr darüber 
au Klagen, daß fie zu leicht gemacht 
it. Als im verfloffenen Winter die 
SUinoifer Legislatur ein Gefeh ge- 
macht bat, demzufolge fünftighin bie 
gemeinrechtliche Ehe, wie fie bisher ges 
golten, nit mehr anerfannt mirb, 
bat fie gethan, was ſchon lange ge- 
ſchehen hätte ſollen — einen Deck— 
mantel der Lüderlichkeit, Verführung 
und Erpreſſung beſeitigt. 


Lokalbericht. 
Fur die „Senntagpoſt.) 
Die Woche im Grundeigenthums 
markt. 


Eine Anzahl Architekten und Andere, die 
an der ſog. „künſtleriſchen/ Entwicklung Chi⸗ 
cagos intereſſirt ſind, trafen ſich vor eini— 
ger Zeit im Municipal Muſeum, und die 
Folge war eine Konferenz, in welcher über 
die Verſchönerung der Siadt ſehr viel ge— 
jagt wurde. Wer Chicago fennt, wird biel- 
leicht überzeugt fein, daß die vielen jchönen 
Reden vorläufig jo. ziemfich alles jein iver: 
den, tvaS in der angedeuteten Richtung ge: 
ſchehen wird. Indeſſen iſt die Sache an fich 
intereſſant genug, um darauf zurückzutkom⸗ 
men. 

Es ſtellte ſich unter anderem bei dieſer 
Gelegenheit heraus, daß es in Chieago nicht 
weniger als 17 verſchiedene Vereinigungen 
gibt, die alle darauf abzielen, die Stadt zu 
verjhönern, bezw. jo umbauen zu laffen, 
daß möglichft viel Geld verausgabt werden 
muß, wobei natürlich für manche „gemein: 
nüßige“ Leute ein „Happen“ abfallen würde. 
Dede diefer 17 Vereinigungen arbeitet für 
fich, weil jede für fih den Ruhm haben 
möchte, da3 „moderne“ Chicago in’s Leben 
gerufen zu haben. 

Die Architetten, die ja auch bei der Sadıe 
nicht alfein vom gemeinnügigen Standpunfte 
aus interejjirt find, fingen die „Reform- 
bom praftiihen Ende an, indem fie darauf 
drangen, daß aus den 17 verjchiedenen Hör: 
perihaften zunächft wenigftens ein gentral- 
ausjchuß hervorgehen folle, wenn fich nicht 
alle die Vereinigungen felbft zum Wohl und 
Beften verichmelzen wollten. Das Lektere 
war natürlich den auf Ruhm bedacdhten Her- 
ren nicht bejonders angenehm. 

Der allgemeine Plan, mweldher den meiften 
Anklang fand, war eine Art Wiederhos 
lung des „Ehrenhofes« in der Weltausftel: 


lung, der ja von den meiften Kennern al die P 


herporragendfte arditeftonifche Leiftung der 
Ausftellung bezeichnet wurde. Soweit Chi« 
cago in frage kommt, foll ein ähnlicher Eh 
renhof dazu dienen, die Mehrzahl der öf- 
fentlichen Gebäude in einer Gruppe zu ber- 
einigen. Gleichzeitig würde ein folder öf- 
fentlicher Plaß die Stelle eines Parks im 
Gejchäftstheil der Stadt vertreten. Daß ein 
folcher Ehrenhof oder öffentlicher Pla Mile 
lionen allein an Grundwerthen toften würde, 
fei nur nebenher bemerft. 
* * * 

Der Plan ſelbſt iſt in Kürze wie folgt: Die 
Stadt ſollte den ganzen Komplex zwiſchen der 
Kinzie und Lake Str., dem See und dem 
Zuſammenfluß des Haupt- und Nordarmes 
des Fluſſes kaufen, mit der möglichen Aus— 
nahme des Northweſtern-Bahnhofes. Es 
wird gejagt, daß der bezeichneie Kompler 
keine beſonders werthvollen Gebäude aufzu⸗— 
weiſen hat, und dies iſt leider wahr, allein 


u 
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SHARPSHOOTERS 


Beimont Ave,, Western Ave. und Roscoe Bivd. 


. Küblfter Blat in Chicago. 


Idealer Fled für Badtet Picnich, 


Jeden Hacymittag und Abend: 


Der berühmte 


deutfche Kapellmeifler Fi E RO L D 


und feine aus- 


gezeichnete Kapelle. 


Ferrari. Bros. berühmte abgerichtete Thiere und viele andere Attraktionen. 
Eintritt 10 Gentd zu jeder Zeit. 


2 Boden— Beginnend Morgen Abend um 8:15 


PAIN’S 


neues und größles 
$100,000 


Großartiged Militär: und Marine-Schauftüd, 
mit bijtorifcher Genauigfeit darjtellend den 


F Allvo 


Schreckliches Bombardement! 


PORT ARTHUR 


Aufregende Seeſchlacht! 


Furchtbare Dynamit⸗Kanonen und die modernen Schnellfeuer-Geſchütze. 
Triumphirender Einzug der ſiegreichen Truppen! 
Maleriihe Evolutisnen. Waghalfige Unternehmungen. Kühne Epifobden, 


Hersiihe Thaten. 


Berftörende Schießwirkungen und brillante Erfolge, 


300 Theilnehmer. 5 Acres Szenerie. Riefige Bühne, 500 Fuß lang. 


"$1000 Darbietung jede Rat ton Bains | 


weltberühmten Manhattan Bea 


Refervirte Site zum Berfan 


euerwerf! 


Toon & Heaty's. 


Allgemeiner Eintritt 50c. Refervirte Site, 75c. Logenjise, $1.00. 


Neben der bvorgeichlagenen Schließung des 
Fluſſes fteht die Verlegung des Gemüljes 
marktes als wirklich praftijche und empfeh- 
lenswerthe Seite des ganzen Planes da. Al⸗ 
lein der Plan geht weiter. Er jchließt Die 
Anlage eines Kanals ein, welcher durd, Die 
gegenwärtige Dipijion Str. führen joll, um 
eine angemejjene Verbindung mit dem Nord: 
arım des FFluffes Herzuftellen. Diefer Kanal 
fol! au a la Venedig angelegt werden mit 
eleganten Duais, da nicht beabjichtigt ift, dak 
Lagerhäufer dem Kanal entlang angelegt 
werden jollen. Schöne Anlagen, landichaft: 
lich. ausgeführt, jollen beide Seiten diejes Ka= 
nal3 einnehmen, durh den. dann die Schiffe 
ziehen, welche für die Fabrifen am Nordarm 
des Flujjes berechnet jind. 

Durh die Schliegung des Flujjes für Die 
Seeihiffahrt, jo wird argumentirt, würde 
auch der Ueberfüllung des Gejchäftstheils der 
Stadt abgeholfen, da die permanenten Brüs 
den jede-nur wünſchenswerthe Verbindung 
mit der Nord: und Meftjeite zulaſſen wür— 
den. Dies ift auch eine jehr vernünftige 
«‘dee, die zivar nicht neu, aber immerhin 
ganz gut ift. 

Der ganze Bericht hört fi) fait an, als ob 
ein Haufen Kinder fich in der Dämmerftunde 
zufammenjegen und an zu „wünjcden“ fan: 
gen, denn an eine praftijche Vermwirklihung 
wird fo lange nicht zu denfen fein, als der 
Einfluß einer Hand voll Leute, denen der 
Grundbejig in der unteren Stadt gehört, 
nicht gebrochen ift, und dies ift in abjehbarer 
Zeit faum möglich. Auf alle Fälle aber kann 
eine Disfuffion wie die in rage ftehende 
nichts jhhaden, denn- fie fentt die öffentliche 
Aufmerktjamteit auf wirklich unleidliche Zus 
fände. ” a z 


Am Markte brachte die verflofjene Woche 
manche Weberrajchungen, befonders in Bezug 
auf bedeutende Abjäplüffe in Köhiplexen. Ei: 
ner diefer, Abjchlüffe, den Anlauf von zivis 
ichen 60 und 70 Acres an dem Seeufer zwi⸗ 
hen YJadjon Part und 71. Str. betreffend, 
brachte zwar nichts Neues, ift- aber immter- 
hin interejfant, weil er gerade zu einer Zeit 
tommt, ivo Leben im Marfte jehr erwünjcht 
iſt. David Mayer, von der früheren Yirma 
Schlejinger & Mayer, kaufte diejes Sand für 
$300,000, und es heikt, daß wirklich großar⸗ 
tige Pläne in Bezug auf bauliche Entwid- 
lung demnädft zur Ausführung tommen 
follen. Diefe Bauten fchließen ein Hotel am 
Seeufer ein, welches allein $1,000,000 toften 
fol, und das ganze Unternehmen wird etiva 
$3,000,000 erfordern. 


(Fortfegung auf ber 5. Seite.) 


BPlattdentiche Gilde Uhlfand Nr. 17. 
Den Mitgliedern biermit die 

FR Carl Macholz 
geitorben m. BE Jr 
einen, um bem Bruder die legte Ehre al 
ge Lonis Kiphuth, Meifter. 


Zodbei- Anzeige 
traurige Nachricht, daß Bruder 
erfucht, Mo R . 
Morgens balb zehn Uhr, in der Halle au er» 
fein 
Zacob Grage, Schreiber. 


Sode8- Anzeige 
nen und Belannten die traurige Nach 
richt, daß meine: geliebte Gattin 

Minna Rowe 

am Sonnabend, den 29. Juli, plöglih um 1 
Uhr Morgens geftorben iit. Pe findet 
t ‚den 31. Juli, um 1 Ubr, bom 
tauerhaufe, 329 N. Albany_Ade. Um ftilles 
Beileid bitten die trauernden Hinterbliebenen: 

ermann Nowe, Gatte. 

tbert NRowe, Sohn. 

innie Blaborn, Nichte. 


ToHde8- Anzeige 
' Brig Reuter Council Ar. 577 8. & 2. of ©. 
Den Beamten und Mitgliedern zur Nahricht, 
Schweiter 
— Minnga Rowe * 
eſtorben· iſt. Die Beamten verfammeln ſich am 
Senne —* 31. Juli, Mittags 12 Ubr, in 
der Logenhalle, um der Berftorbenen die legte 
Ehre zu ermweifen. 


?. 8, 9. Hemmi, Präfideht. 
Bligelim — Selkretür. 


die betreffenden Grundwerthe, die in Frage |. 


fommen, beziffern fi auf annähernd $8,- 
000,000. Die Herren Architekten, welche die 
wunderbare Ilmgeftaltung Chicagos empfeh: 
len, werden durch, diefe Kleinigkeit natürlich 
durchaus nicht aus dem Konzept gebracht. 
Der Gemüfemarkt an der South Water 
Str. wird einfach nad der Weftjeite ‚berivies 
fen, und dies wäre in der That recht jehr 
zu wünfjcen, wird aber fhiwerlich auf die in 
Ausficht genommene Weife gelingen. Nach— 
dem bon dem bezeichneten Kompfer alle Bau: 
lichkeiten entfernt find, foll die Ummandlung 
in einen geoßen öffentlichen Park zu beiden 
Seiten des Tylufjes vor jih gehen, und ‘an 
diefem Park jollen dann die öffentlichen Ge: 
bäude zu ftehen kommen. Zedes Gebäude 
foll ein ganzes Geviert einnehmen, damit für 
den Zuwachs gejorgt ift. Unter den borge- 
ichlagenen Bauten merden genannt das 
Gourthaus, die Stadthalle, jeparate Gebäude 
für die Zentralen des Polizei: und desjyeuer: 
Tepartements. E8 wird in Bezug hierauf 
Io nonchalant gejagt,dak „etiva $20,000,000 
ofort mit großem Nugen verausgabt werben 
fönnten«. Dies dürfte richtig fein, denn 
nad den beftehenden Raten würden die‘ Ur: 
itelten bei den vorgeichlagenen Neubauten 
etwa $1,000,000 in Rommijjionen verdienen. 
Diefe Parts an den Ufern des rlujies, 
oder bie ( den 
Beri 


, Soeben eingetroffen: Werle 
ee hama, 8 — Magnetismu 
und moderne Magie. Auswahl. 
KOELLING & KLAPPENBACH, 


02 9 3 Str ze R 
* anbo e J 
* Bwcig-Geihäft 145 Wabaib Ave. 


| Montrose Gemetery 
N. 40, und Bryn Mawr Ave. 


 Samilien-Qotten bon 835 
Einzelne Gräber für Kinder 26:00. 


— — —⸗ 


Großes PitNit 


und Sommernachtfeſt 
veranſtaltet von ſammtlichen Settionen des 


Gegenfeitigen Unterflügungs- 
Ä Berein von Chicago 
Sonntag, den 30. Zul, in Brands Part, 


2 


— 


ÜId Settlers Pik-Nik 


Montag, den 7. Auguft, 
Riverview SharpshootersPark 


Goldene Medaillen. 
. Dem älteften deutfhen Anfiedler, 
. Der älteften deutihen Anfiedlerin. 
.» Dem älteften (mit deutihen) Anfiedler. 
». Der älteiten (nicht deutihen) Anfteblerin. 

5. Dem Arbeiter, welder am längiten für da» 
ſelbe Geſchäft thätig war. 

6. Der Arbeiterin oder Sngelteltten. melde 
am längiten für —— amilie, dasſelbe Ge⸗ 
ſchaft oder in demfelben Berufe ibhatig war. 

7. Dem ältelten deutihen Ehepaare. 

8 Dem älteften (nicht deutfhen) Ehepaare. 


STETET 


teiluft-Theater: The 
High Mogul, eine oriental. Bhantafie, 1eber- 
trifft alle Sommer-Boritellungen. 10c 
täglih 106. — Frei: Tä ide Konzerte! Auf- 
regende afrobatiiche Kunftitüde; Tarbenprädtige 
elettriihe Yontäne. Unzählige andere A 
nen. Eintritt 10 Cents zu jeder Zeit. 


In Ebicagos einzigem 


28. 
Cannſtatter Vollsfeſt! 
I Sonntag, 20. Auguit. 
Montag, 21. Augnft. 
Kinderfeit Sonntag, 27: Anguft, 
1be De 


in Brands Part, an Elfton Abe., nabe.Belinont 
Ave: 1900er Nedarwein aus der’ Hafkkiferei in 
Stuttgart. Jeden Abend großzes Felſpiet cud 


Schattenbilder. Eintrut 20 Ge Serlon 
i123,30,0g; BER STEH 


Schwäbiſch-⸗Badiſcher Frauenverein 
*. J 


Großes Pitnit und vreidie⸗ein, in Bergmans 
Grove, Riverfide, am Sonntag, den 30. Juli 
1905. Tidet3 25 Gent? @ Berfon. i123,30 


A. Anbachs Garten 


1890 N. Halsted Str., 
Ede Addifon Abenue. 
I BonzertX 


Jeben Abend und Seuntag Nachmittag. 
18jn,jonbide,dme 
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— ine 
Jeden Nbend u 


Wie Mama es bakkle 
PIPER’S 


MA-MA Bro 


Aur Sommerfrifhe nah 


Power’s Lake, Wis. 
— Froundesr un. 


Federer: See zum 
——— Bart. en und: Tanz» 


Kü tel mit allen 
— Einrichtungen. Ro J nad 
on? 2... Bin fefomat Bine 


Meue Serie. 


Apullo Bauberein eroffnet ſeine 40. Serie 
am Montag, den 7. Auguſt 1008. Berſammlun⸗ 
gen jeden Montag Abend um 8 Uhr im Ver- 
einaldfäl 535 Blue Island Ave., wo Altien in 
der neuen Serie gezeichnet werden lonnen, oder 


und Natur. Nineralquellen. 
Bootfahren, Fifden, Baden. 


iao aos 


Heilang uſler Wanden und Beſchwerden. 


und 
Auf Iangiähelger a. Hlinifger 


KRoehn ee Schmeling 
—* Vatienten möglich 





Berabfehungs- 
Dreife 


für eine bejchräntte Anzahl von 
Pianos, die von Künftlern und 
Schülern nad Be:.ugung mäh- 
rend des Schuljahres retournirt 
wurden. Dieſe Pianos find 
große oder foldhe von mittlerer 
Größe und 
verſchiedene Modelle, 
bieten ben: Vortheil &iner ſach⸗ 

verſtändigen Auswahl zu einer 
bedeutenden SHerabfegung von | 
den Driginal-Preifen, obgleich |} 
fie nur wenige Monate gebraucht 

E mwurben. 


V. V. KImBaLL, 60. 1 


(Etablirt 1857.) gs 
S.⸗W. Ecke Wabafh Ave. u. Jadion 4 


Lokalbericht. 
Für Mufiffreunde, 


Ban der Studen zum Dirigenten der Cincinna- 
auserfehen, — Edgar 
Eigar wird neben ihm im nädften Jahre als 
die uns im 
näditen Winter befuhen werden. — Ein Zus 
Immer mehr 
deutfhe Theaterftüde finden an franzöfifchen 
Salon für Tonlunft ijt 
Das 21. ſchwoei⸗ 
zeriſche Sangerfeſt. — Hofpauer begeht ſeinen 
60. Geburtstag. — Allerlei Intereſſantes aus 


tier „May Feltivals” 
Gaft-dirigiren. — Die Birtuofen, 
nendwer! Richard Wagners. — 
Bühnen Eingang. — 
in Paris gegründet worden.— 


dein Kunitieben der alten Welt. 


Bon Cincinnati fommt die Nach» 
richt, daß die „May Feltivals“ fortge- 
Da fie allefammt 
unter der Leitung von Theodor Tho- 
mas gejtanden und unzmeifelhaft ei= 


jegt werden follen. 


nen Zyeil ihrer fünftlerijchen Yteputa- 


tion jeinem: Namen zu danten gehabt 


haben, war ed. den Beranjtaltern zmei- 
felbaft. erjchienen, 
mürbe, 
fortzujeßen. 
nun gehoben worden zu fein, denn e3 
wird angekündigt, 
May Feltival (1906) unter der Lei: 
tung von Franf van der Studen jtatt- 


finden wird, der befanntlicy der Di: 
rigent der Cincinnatier Symphonie- 
Indeſſen wird van ber 


fonzerte ift. 
Studen noch einen „Gajt-Dirigenten“ 


neben fi) dulden müffen, nämlich den 
Apmponiften Edgar Elgar aus Lon= 


don. Elgar’3 Dratorium „Die Apo- 
ftel“, und möglicher MWeife auch fein 
„zraum, des Gerontius“ follen zur 
Aufführung. gelangen.. Als. Eincin- 
—ati ſich vor einem Jahrzehnt zur Be- 
grundung eines ſtändigen Symphonie⸗ 
orcheſters aufraffte, verlor damit das 
Inſtitut der Maifeſte ſeine moraliſche 
Berechtigung, das heißt als geſonder⸗ 
tes Unternehmen. Es kam noch hin— 
zu, daß man zum Maifeſt ſich den Di— 
rigenten und das Orcheſter von Chi— 


cago kommen ließ, woraus die überall 


graſſirenden muſikaliſchen Snobs“ 
den Schluß ziehen mochten, das einhei— 
miſche Orcheſter und ſein Dirigent 
ſeien nicht gut genug für ein ſolches 
Feſt. Das Schlimmſte aber war, daß 
der Feſt-Chor von einem Cincinnatier 
Dirigenten eingeübt, und dann von 
Theodor Thomas dirigirt wurde. Na— 
türlich hatte Thomas keine Zeit, ſich 
mit den Sängern muſikaliſch genügend 
intim zu machen, ind da feine Tempo- 
auffalfung oft genug bon derjenigen 
bes Eincinnatier Drillmeifters abmich, 
famen zumeilen auf diefen Maifeften 
Choraufführunger zu Stande, bie 
ganz und gar nichts Feitliches an ſich 
hatten. Frank van der Studen pflegt 
allemal um fo beffere3 zu leiften, je 
ftärfer fein Ehrgeiz angeftachelt wird; 
und eine folche Anftachelung mwirb ihm 
durch die endliche Berufung zum Mai- 
feftbirigenten jedenfalls zutheil, 

Er leitet jeit 1895 die Eincinnatier 
Symphonie-Konzerte und iftDefan des 
dortigen Eollege of Mufic. Bon 1884 
—95 mar van.der Studen der Diri- 
gent bes großen Männergefangvereing 
„Arion“ in Nem York, an defjen Spi- 
ge er im Jahre 1892 eine große Kunft- 
tournee durch Be machte. 

* * 

Wahrend —— —— mit an⸗ 
deren Künſtlern noch „in der Schwebe“ 
fein mögen, find, nach den Angaben 
befannter „Managers“, Kontratte-mil 
ben folgenden europäifchen» Konzert: 
güften bereits zum Abſchluß gelangt. 
Be Johanna Gaböft, die im vorigen 

inter zum erften Male eine ausge⸗ 
dehnte Konzert⸗Tournee durch die Ver. 
Siadten machte, wird, angeſpornt 
durch ihren großen Erfolg, au im 
nächften Winter wieder hier fonzerti- 
ren. Bon Nem Hork bis San Tran» 
zisko, und von Montreal biß New Or⸗ 
leans werden ſich ihre Konzertteiſen 
erſtreclen. Frau Emma Eames beab⸗ 
ſichtigt, ihre Konzert⸗Tournee am 4. 
Oktober in Bangor (Maine) zu begin⸗ 
nen. Weitere ſingende Konzertgäſte 
der nächſten Saiſon find Frl. Beſſie 


Abbott, die hier ehemals auf der 


Vaudeville⸗-Bühne erfolgreich —* 
eitdem aber in Paris ein 
angftubien gemacht ich 
unn, die im lebten inte bie Haupt- 
vertreterin ber Kundry in den engli- 

[hen „Barfifal“ = Aufführungen war; 

Muriel Foſter, die intereffante und 

‚Iöne engliſche Altiftin; der Londoner 

Dratorien = Ienor Ben Davies und 

33 Bispham, * Toon ſeit Jah⸗ 

sen leine Winterſaiſon in ſeinem Va⸗ 


ob es ſich lohnen 
ſie in der bisherigen Weiſe 
Dieſe Zweifel ſcheinen 


daß das nächſte 


* a EEE ee EEE EZ Fe WR 
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‘ber Alaviertedhmif im ber 4 


fein mag, ber. fich aber, na 


-gen europäifchen Berichten zu ſch 


Ben, während feiner adtjährigen Ab- 
mejenheit von Amerita zu dem feinfin- 
nigften Interpreten ausgermachjen ha- 
ben muß; fodann gehören bie beiden 
beliebten Pianiften Bugno und Reife- 
nauer zu der nächitwinterlichen Befu- 
cherlifte; ferner wird Harold Bauer 
bier wieder fonzertiren, und endlich ift 
au die ameritanifch = ruffifge Pia- 
niftin Frau Samaroff ifen wid 
worden. Bon den Pioliniften wird | 
wahrſcheinlich Marteau der willkom⸗ 
menſte ſein. Er iſt dieſem Erdtheile 
etwa fünf Jahre fern geblieben, hat 
ſich unterdeſſen verheirathet, und muß, 
nach Allem was man über ihn hört, 
feine vornehme Künftlerfchaft zur pol- 
len Reife gebracht haben. Hugo Heer- 
mann wird und ebenfall3 wieder befu- 
hen; und endlich wird auch Frl. Ma- 
rie Hal von London: gemeldet. Bon 
Gelliften werden uns vorläufig drei 
verſprochen: Jean Gerardy, Joſeph 
Hollmann und das Fräulein Elſa 
Ruegger. 


* 


Ein nachgelaſſenes Jugendwerk Ri⸗ 
chard Wagners, die Fantaſie in „Fis⸗ 
Moll“ für Pianoforte, hat der Veriag 
C. F. Kohut Nachf. in Leipzig jetzt er⸗ 
ſcheinen laſſen. Ein ſolches Dokument 
hat einen zweifachen Werth. Einmal 
den, welchen die Pietät gegen den Wei— 
ſter ihm gibt, und der in dieſem Fall 
um ſo ſchwerer wiegt, als wir aus der 
Werkſtatt des jungen, werdenden Wag⸗ 
ners ſo gut wie nichts beſitzen. Dann 
aber iſt ein ſolches Frühwerk ſo unge— 
mein intereſſant für den Rückſchauen— 
den, der das Endziel der Entwickelung 
kennt und nun in den Uranfängen nach 
einem Zuſammenhang ſucht. 

Was die Fis-Moll-Fantaſie betrifft, 
ſo iſt das Ergebniß ein negatives. 
Nichts findet ſich da von Wagners 
ſpäterer Art, kein Vorklang ſeiner 
Thematik oder Harmoniſirung. Dürf— 
tig, faſt ungeſchickt iſt der wenig kla— 
viermäßige Satz, die Motive zeigen 
ſich bald von Bachs „Chromatiſcher 
Phantaſie“, bald von Marſchnerſchen 
Ouvertüren, bald von Mozarts Kla— 
viermuſik angeregt; das Ganze kommt 
nirgends recht in Fluß. Bemerkens— 
merth könnten höchiten3 die rezitatibi- 
Ihen Unterbrechungen erfcheinen, die 
gleihfam auf einen programmatifchen 
Inhalt, auf den geborenen Dramati- 
fer deuten. Und doch ift diefes Opus 
intereffant, meil es für feinen Schö- 
pfer fo überaus bezeichnend ift. 

Menn man bevenft, eine wie andere 
Meifterfchaft die Alten jchon in ihren 
eriten Verfuchen bethätigten, um mie 
biel perfünlicher andererjeit3 die Ar- 
beiten eines Richard Strauß im glei- 
chen Alter waren, und daß der, ber fo 
begonnen, trogdem zu einer mufifali- 
Then Potenz erjten Ranges murde, jo 
folgt daraus, daß hier Mufik in einem 
ganz neuen. Sinne ‚beginnt, und daß 
aus Wagners individuellem Entmwide- 
lungsgange feine Rüdjchlüffe für an- 
dere zu ziehen find. njofern ift bie 
ausgegrabene ugendarbeit ein nicht 
unmichtiger biographifcher Beitrag 
und wird Wagner-Forfchern wie Wag- 
nersFzreunden gleich millfommen fein. 


Ihea Dorre, die amerifanifche 
Operndiva, bie fürzlich ein Gajtjpiel 
im Berliner Neuen Königlichen Opern: 
theater als „Sarmen“ begann, ift in 
Chicago geboren und franzöfifch-fana- 
diſcher Abſtammung. Frühzeitig trieb 
ſie ihre Veranlagung zur Bühne, war 
doch ihre Mutter, deren Namen ſie zu 
ihrem Künftlernamen gemacht hat, 
jelbit Schaufpielerin. Während fie in 
jungen Jahren in Jtalten—unter: an- 
derem bei Salvini — Bühnenftubien 
trieb, ward man auf ihre fchöne Stim- 
me aufmerffam und veranlaßte fie, 
fi der Dper zuzumenden. So erhielt 
fie in Mailand und Neapel mufilali- 
jhen Unterricht und ftudirte fogat bei 
Verdi die Partie der Amneris in. eis 
ner Oper „Aida“. Ym Jahre 1892 
betrat fie zum erften Male die Opern 
bühne in Vercelli al3 Drfino in Doni- 
zettis „Qucretia Borgia“. So durd- 
ſchlagend war ihr Erfolg, daß fie 
gleich darauf in deffelben Komponiften 
„Favoritin“ auftrat. Bald darauf trat 
die junge Künftlerin zum erjten Male 
in Mailand al3 Carmen auf, der Bar: 
tie,mit welcher fie ihr BerlinerGaftfpiel 
bei Kroll einleitete. Madame Dorrg, 
die übrigens ihre Rollen in der Spra= 
che der jemeiligen Driginalpartitur 
fingt, gilt aud) als eine herborragenbe 
Vertreterin der „Santuzza in Mas- 
cagni3 „Cavalleria Rufticana””. Als 
der italienifche Maeftro vor menigen 
Sahren in Elberfeld im dortigen 
Stadttheater feine Oper zu ‚Dirigiren 
beabfichtigte, ließ er fi eigens bie 
Dorre für die Rolle der Gantuzza 
fommen. 


* 


* * 


Nachdem „Die Fledermaus“ nun 
endlich den Weg über den Rhein ge— 
funden hat und Beyerleins „Zapfen— 
ftreich“ ein Kaffenftüd in Paris, ge- 
worden ift, finden neuerdings immer 
mehr deutjche Theaterftüde Eingang 
in Frankreich. Jüngſt konnten wir 
melden, daß der Schriftſteller Méte⸗ 
nier Anzengrubers „Viertes Gebot“ an 
die „Gomebie —— bringen 
wird. Wenn die Geſtaltungskraft des 


öſterreichiſchen Volksdichters mit ſei⸗ 
— —— — — — — 


Dr. Pusheck, 
192 Walhington Str. 
Deine, Gejunbheit oieber ut gar 


einer Si Hilfe, — 
— 


J rn a Unter mw Bio | 1 


2 den n IR dann fol. es * 


mit dem „Pfarrer von Kirchfeld“, den 

„Rreugelfchreibern“ und „ tab und 

Stein“ in ber Ueberfegung Meteniers 

auf der Bühne des Moliere-Theaters 
| berfucht werben. 

Am nächften Spieljahre werben aber 
außer Anzengruber auch, einige leben- 
de Miener Autoren auf ware Büh- 

| nen erfcheinen. Schniglerd „Sreimilb“ 
wird als eine der erfien Novitäten in 
der Ueberfegung von Stephan Eftienne 
im Theatre Antoine erfcheinen, an dem 
bereit3 fein für die Franzoſen ja be- 
ſonders intereſſanter Einakter „Der 


grüne Kakadu“ aufgeführt worden 
iſt. In den Folies Dramatiques wer— 
den Hermann Bahr 


mit ſeinem 
„Star“, Alexandes Engel und Julius 
Horſt mit ihrem Schwant „Diäfre- 
tion“ bebütiren. Felix Dörmannz 

„Ledige Leute“ werben ‚gleichfall3 die 

Gaftfreundfchaft der Parifer Bühne 
finden, und endlich follen Beer-Hof- 
mann3 Tragödie „Graf von Charo- 
lais“ und Hofmannsthals „Elektra“ 
in der nächften Spielzeit an der Seine 
erfcheinen. Wenn fich diefes Pro— 
gramm verwirklicht, dann iſt der oft 
beffagten Ueberfchmemmung des beut- 
Then Theaters niit franzöfifhen Stü- 
den wenigftens ein Gegengewicht geg?- 
ben. 

* * * 

Ein Salon für Tontunft — da3 ilt 
die neuefte fünftlerifche Gründung in 
Paris. Dem Salon der Gemälde und 
Stulpturen wird fich fünftig ein „mu= 
fifalifcher Salon“ angliedern. Regel: 
mäßig follen bier neben den Kunft- 
ausjtellungen auch Auzsftelungen für 
Mufit ftattfinden, und von den Gälen 
aus, die die Werke der bildenden Kunft 
zeigen, gelangt man, ohne Preiserhö- 
bung, zu den Gälen, mo franzöftiche 
Komponiften ihre neueften Werke vor— 
führen oder vorführen laffen. Die er- 

i ften Meifter im Reiche gallifcher Ton 
funft werben hier die Jury bilden. 
Präfident diefes neuen mufifalijchen 
Salons ift Paul Biardot, derjelbe, 
pon dem auch die Anregung zu dem 
neuen Unternehmen ausging, auf das 
die Nationalgefelfchaft für fchöne 
Künfte mit Freuden einging. 
* 5 

Das 21. fehmeizerifhe Sängerfeit 
hat diefer Tage in Zürich feinen An- 
fang genommen. Als Vorfeier fand 
ein Monfterbegrüßungsfonzert jtatt, 
an dem 1500 augerlefene Sänger bon 
Züricher Vereinen theilnahmen. Troß 
ver hohen Eintrittöpreife waren gegen 
10,000 Zuhörer er[ienen. Ein gewal⸗ 
tiges Drchefter, gebildet au8 zwei deuf- 
Ichen Regimentsfapellen aus Konjtanz 
und Weingarten und dem 70 Mann 
ftarfen Züricher Tonhallen-DOrchefter, 
hatte die Begleitung übernommen. AI 
Zenorift in Berlioz' „Todtenmeſſe“ 
errangen Heß-Berlin, al3 Bariton in 
„Wotans Abfchied“ Herr Bertram und 
in der Arie aus „Fidelio“ Frau Welti- 
Herzog-Berlin großen Beifall. Die 
ganze mufifalifche Darbietung hatte 
einen ungeahnt mächtigen Erfolg. 
Während bes elted merben 11,000 
Sänger in Bolt3- und —— in 
Wettbewerb treien. 

* * 

Max Hofpauer, der ausgezeichnete 
Interpret des baieriſchen Volksdi 
lekts, beging kürzlich ſeinen 60. Ge— 
burtstag. Als Sohn eines Münchener 
Magiftratsbeamten erblidte Hofpauer 
das Licht der Welt, wurde Lehrling 
in einem SKaufmannsgefchäft, ver- 
taufchte dann aber den Ladentifch mit 
dem Theſpiskarren. Nur Hleine und 
tleinfte Bühnen fahen lange Zeit die 
Kunft des jungen Hofpauer, bi3 er 
endlih am Hoftheater zu Schwerin fe- 
| ften Fuß faßte Hier wie in feinem 

weiteren Engagement am Hamburger 

Stadttheater jpielte Hofpauer - noch 

Helden und Liebhaber. Für das 

baierifhe Volksſtück entdeckte den 

Künftler darm der baierifche Dialeft- 

dichter Hermann von Schmid, der ihn 

im Jahre 1870 an das bon ihm gelei⸗ 

tete Theater am Gärtnerplatz i in Mün⸗ 

chen engagirte. Hier ging Hofpauers 

Stern voll auf. In fürzefter Zeit ent- 

tidelte er fich zum erften Volksſchau⸗ 

ſpieler im baieriſchen Idiom. Von 1880 
bis 1892 bereiſte der Künſtler mit 
einem eigenen trefflichen Enjemble die 
ganze Welt, überall wurden die „Mün- 
hener“ glänzend aufgenommen. Geit 
zwei Jahren fieht fih Mar Hofpauer 
wieder genöthigt, - ala gaftirender 
Künftler die m zu Ducihäichen, 


u ——— — —— — — — 


* 


In Baſel * im —— von 64 Jah⸗ 
ren der Kapellmeiſter Dr. Alfred 
Volkland geſtorben. Er ſtammte aus 
Braunſchweig und war 1875 von 
Leipzig nach Baſel gekommen. Volk⸗ 
land nahm bald eine erſte Stellung im 
Basler Muſikleben ein und übernahm 
die Leitung der drei hervorragendſten 
Basler Muſikgeſellſchaften. Ein Mu— 


ſiker der alten Leipziger Schule, ver⸗ 


ſtand er es beſonders, die Werke ſeiner 
Lieblinge Mendelsfohn und Schumann 
auszuarbeiten und in feinfinniger 
DWeife zur Ausführung zu bringen. 
Er erwarb fi) aber au um die Auf- 
führung Klaffifcher und. neuerer Werke 
große Berbienfte, Die Univerfität Ba- 
fel verlieh Volfland wegen feiner Ver- 
bienfte um Bach und die Gefammtaus- 
gabe der Werke Schumanns den Eh- 
-renbottor. m Jahre 1902 trat Volt: 
land wegen eines fchweren Herzleidens 
bon ber Leitung bes Orchefterö der 
Muſilgeſellſchaft zurück. 
* * * 
Das Feigenblatt“ betitelt ſich ein 
neuer abendfüllender —— * 


M 
er de Rh. 


zur ——— —— ** 


gm, wird r 
ama bon — 
Affäre Capet weg elan= 
gen. Das Sie behandelt den Pro- 
zeß Ludwigs XVI. bor dem Ratio» 
nal-Ronvent. 
Ein Drama von Alfred de Muſſet 
„Andre del Sarto“ ift von ben Gebrü- 
dern Hillemadher zu einer Oper berar= 
beitet worden, die in der nächften Sai- 
fon an ber Brüffeler Monnaie zur 
Aufführung gelangen wird. 
Ein eigenartiges Gaftfpiel veran- 
ftaltete der atademifche Hebbelverein 
| aus Heidelberg im Frankfurter Pal- 
ı mengarten. Er brachte unter freiem 
| Himmel das fehmeizerifehe National: 
| Ihaufpiel aus dem 16. Jahr hundert 
„Das Urner Spiel von Wilhelm Tell“ 
zur Aufführung. Die gut beſuchte 
Veranſtaltung fand vielen Beifall. 
Üoette Guilbert, welche zurzeit in 
| London meilt, ift von der Königin 
bon England eingelaben morben, im 
Budingham Palaft einige ihrer Ehan- 
fon? zum Bortrag zu bringen. Die 
Künftlerin wurde erfucht, im Krinoli— 
nenfoflüm zu erfcheinen. Somit ıit 
die Srinoline wieber hoffähig gemor- 
den und fogar auf bem Wege ber 
Kunft des Singen: und Sagen. 
Eoquelin, der augenblidlih eine 
große Tournee unternommen, hat in 
Rio de Janeiro einen Erfolg errungen, 
mie vielleicht noch niemals zuvor. Die 
Einnahmen an einem Abend, an dem 
der Künftler, den man auch hier zu be= 
wundern Gelegenheit Hatte, mut 
feiner Truppe den „Abbe Eonftantin“ 
fpielte, betrugen — 23,000 Yranten. 
„Soldaten“, ein vieraftiges Schau= 
Ipiel von Leo Walther Stein und Lut- 
wig Heller, murbe in Dresben bei fei- 
ner Erftaufführung im dortigen Re= 
fidenztheater freundlich aufgenommen. 
Ym Arenatheater von Bezierd wird 
eine große breiaktige Oper „Die He- 
rätifer“ aufgeführt werben. Die Mu- 
fit ftammt von Charles Levade, einem 
jungen Barifer Komponiften, der 1898 
mit dem Rompreife ausgezeichrt wur⸗ 
de. Der Tert ift von Herold. In mie 
großem Stil diefe Vorftellungen ge- 
balten find, fann man am beiten aud 
der Thatfache erfehen, daß das Drche- 
fter ji aus 250 Mufifern zufammen- 
jet und der Chor aus 200 Männern 
und Frauen Eeiteht. Die bemalte Lein- 
mand der Kuliffen mißt.nicht weniger 
al3 6000 Quadratmeter. Die Hand: 


lung der Oper fpielt zur Zeit der Al⸗ 


bigenjerfriege. 

AUrel Delmar, der Oberregiffeur des 
Hoftheaters in Kaffel, der mit ber bor- 
tigen Intendanz in Differenzen gera= 
then mar, hat die erbetene Entlaffung 
erhalten. Die Klärung der fünftleri- 
chen Verhältniffe am Kaffeler Hofthea- 
ter wird nad) diefem Vorgang mohl 


einen Auffchub erleiden, und zwar um 


fo mehr, ala der jegige Intendant Herr 
bon Gilfa aus Gejfundheitsrüdfichten 
in den Rubeftand treten dürfte, 

„Die, große Leidenſchaft“ Raoul 
Auernheimers. dreiaftige Komödie, 
wurde für bie Königliche Vereinigung 
„Het Mederlandiſch Toonell“ zur Auf⸗ 
führung angenommen. Das Stück 
wird in holländiſcher Sprache an der 
Stadtſchouwburg zu Amſterdam zur 
Aufführung gelangen. 

Die Pariſer Große Oper wird im 
nächſten Herbſt eine große Feerie, Mu—⸗ 
ſik von Simon, „Rund um die Sai— 
ſon“ aufführen. Gleichzeitig bereitet 
Gailhard, der Direktor der Großen 
Dper, eine große und glänzende Bor- 
ftellung des „Sreifchüg“ vor. 

Unter dem Titel „Mufette“ mirb 
„La petite Boheme”, eine neue Dpe- 
tette von Herblay, dem erfolgreichen 
Komponiften des „Schmalbenneft,” im 
Berliner Zentral-Xheater in der foır- 
menden Gaifon ihre deutfche Urauf- 
führung erleben. Das franzöfifche Li- 
breito Paul errierd ift von Benno 
Yacobfohn für die deutfche Bühne bear- 
beitet worden; Hans Brennert hat die 
Gefangsterte übertragen. 

Generalmufitbireftor Fritz Stein⸗ 
bach in Köln wurde von der Philhar⸗ 
moniſchen Geſellſchaft in New York 
eingeladen, am 24. März nächſten 
Jahres daſelbſt ein großes Konzert zu 
dirigiren, und hat zugeſagt. Als Ent⸗ 
ſchädigung für die — iſt 
ein Honorar echt amerikaniſchen Stils 
vorgeſehen. 

Sarah Bernhardt unternimmt dem⸗ 
nächſt eine Tournee, die ſie nicht weni⸗ 
ger als 8 Monate von Paris fernhal⸗ 
ten wird. Die Künftlerin gebt zu= 
nächft nah Schottland und Irland, 
dann nach Nord» und fhliehlid nad) 
Süd⸗Amerika. 

Eine neue Operette von Ziehrer hat 
in Wien großen Erfolg gehabt. Die 
Operette „Feſche Geiſter“ kam auf der 
Sommerbühne des Etabliſſements Be- 
nedig zur Erſtaufführung. Das 
— rührt von Krem und Lindau 


Gannftatter Boitöfeft. 


Zum 28. Cannftatter Volksfeſt in 
Brand3 Barf am 20., 21. und 27. Aus 
uft werben fchon ießt bie umfajfend- 
fen —— getroffen. De 
Vorſtand des 


reins, 
— 
en bat, 
mie vielen * 
Wünſchen er zu 
ſein — Allen en fo 


ber 
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— — 
ten auch einzelne unbebaute Bauftellen ve 
—8 und für ſolche Käufer gewiſſe — 

ungen betreffs der Höhe der Bautoften 
en. . dem Kaufpreis verblieben 
und jiwar. 892,500 
mit der —2 Life & Truft Go. von hi: 
Dane: und $53,853 mit der Chicago Title 

& Truft Eo., beide Beträge für fün Jahre 
au 5 Peogent, eine Zinsrate, die für der 
tige Sicherheit fehr niedrig ift. 

Die National Bant of Illinois, als Maife: 
vetwalter, überſchrieb an Fetris U, Gibbs 
einen ar don eiwa einer Meile 
Länge an der Shekidan Road und anderen 
Seeuferftraßen in Wilmette für $60,000. 
Tas ——— Land wurde jofort für $88,- 
625 an &. U. ©. MeCordie wieder übertra- 
© und zivar für den Zwed, in Bauftellen 
ür efegante Sommerwohnungen ausgelegt 
zu werben. Das Sand in diefer Kähe ift 
jeit etiva zehn Yahren um volle 200 Prozent 
im Werthe geftiegen. 

Der enausiweis über Zahl und Be- 
ke: der regiftrirten Verkäufe ftellt fich wie 
olat: 

— 


Letzte Woche 
ri Woche 
104 


Die Süd-Parktommijjäre kauften 200xX 

222 Fuß Land an der Nordoftede von 46. 
Etr. und Shield Une, und angrenzende 
25x111 Fuß an der Nordoftede von Sultan 
Str. und 46. Place für 
$10,875. 

Tie U. S. Gypfum Go. faufte von Fran: 
eis 2. Lewis die Fabritanlage mit 399x243 
Fuß Land an der Robey Str., jüdfih von 
Blue Island Ave., für $52, 500, welcher Be⸗ 
trag indefjen einer Belaftung von $55,000 
unterworfen tft. 

Das vierftödige Gebäude 112—118 Ffith 
Uve. ift von den Befigern auf 25 Jahre an 
zwei Unternehmer verpachtet worden, die 
das Gebäude zu einem Hotel umbauen wol: 
Ien. Die Pahtfumme beträgt 9,000 jähr⸗ 
lich für die erften 15 Yahre und $10,000 per 
Jahr für den Net des Paihttermins. Au— 
berdem mifjen die Pächter $25,000 für Die 
Koften des Umbaus verwenden. 

Der Pauplat für das neue Gebäude, ivel- 
ches das Chicago Mufical College errichten 
will, ift jegt durch Grundpacht auf BOX172 
Fuß, 247 Michigan Ape,, erworben ivor: 
den. Die nad Raten berechnete Pacıt beträgt 
im Durdjchnitt $14,585 per Nahr, wonach 
fi der Werth des Grundftüds auf $291,700 
oder nad) der Rate von $3,646 per Front: 


für Parkzwecke 


fuß ſtellen würde. Das zu errichtende Ge— 
bäude ſoll eine Front von weißem Marmor 
erhalten und wird etwa $300,000 toften. 

Der Laden in dem Burton: Gebaude, Süd⸗ 
oſtecke der State und Late Str., iſt auf 10 
Jahre zu einer Gejanmtjumme von $55,000 
vermiethet worden. 

Charles H. Mader faufte den leeren Pau: 
plat 69x73 Yuß an der State Str., jüdlid) 
don 14. Str., von Schlejinger & Mayer für 
$27,480. Tas Grundftüd war urjprünglich 
für den Bau eines Stalles für die jekt ein= 
gegangene Firma beftimmt. 

Das nene vierftödige Apartment-Gebäude 
3800—3802 Late Ave. mit 66x 171 FußvLand 
wurde fir $60,000.arı E. ©. Hoples von 
Aurora verfauft. E3 ift dies Der einzige 
nennenstwerthe Verkauf in diejer Branche,den 
die verflofjene Woche aufjumweijen hat. 

* — 


Im Hypothekenmarkt war ziemlich lebhaf⸗ 
ter Umſatz, beſonders in kleineren Betragen. 
Der Wochenausweis über Zahl und Betrag 
—— tegiftrirten Pfandsriefe- ſtellt ſich wie 


* 


Legte Woche 81,922,973 
Rorhergebende Woche 2,240,463 
1994 1,410,646 
1,953 
* ‚19.143 
l, ‚818, 054 
1.660,050 
Intereffant waren mehrere Hypotheten, 
die auf fatholifches Kiccheneigenthum auf: 
genommen wurden, im Ganzen $105,500, 
alle für fünf Jahre zu 44 Prozent Zinjen. 
Die einzelnen Belaftungen ivaren: $44,000 
auf zwei Gevierte Land an der 67. Str., 
zwijchen Lerington und Minerva Ave., die 
der Kirche vor einigen Kahren von dem ber: 
ftorbenen Eugen O'Reilly vermacdt wurden; 


829,000 auf die Liegenihaft 543 Wabaſh 


Ave., 27 bei 165 Buß, mit dem Gebäude der 

„Nein World, einem Kirchenblatt; $32,500 
auf die St. Gabriels Kirche, mit 150 bei 266 
mu“ der Siüdmweft-Gde von Wallace un) 

t 

Auf Das fürzlih für $525,000 verkaufte 
Pirginia-Hotel, mit 100 dei 300 Fuß an der 
Norpweit:&de bon Ruſh und Ohio Str., 
wurde eine Hypothet von $160,000 aufge: 
nommen, die in drei Jahren zu 4b Prozent 
zahlbar ift ift. 

Eine Onpatget bon $350,000, zahlbar am 
15. Juni 1908, wurde auf das zehnftödige 
Gaff:Gebäude, mit 71 bei 60 Fuß, 230— 
236 LaSalle Str., aufgenommen, welches 
fürzlic für $450,000 verfauft wurde. 

Andere erwähnensiwerthe Hhpothefen der 
Woche waren: $20,000 für fünf Jahre zu 5 
Proz. auf 50 Fuß Weftfront an Late Ube., 
u wifhen 47, und 48. Str., mit neuem 

partmenthaus; $30,000, zahlbar am 8. 
Juli 1910, zu 5 Proz. auf das neue Park: 
wood Apartment an der Nordiweit-Ede von 
Magnolia und Sunnyſide Ave.; 925,000 für 
fünf Jahre zu 5 Proz. auf 170 bei 88 Fuß 
an ber Süpmweft:Cde von Glifton und Le 
land Ave, mır Wpartmenthaus ; $16,000: 
für fünf Jahre zu 5 Proz. auf 50 bei 161 

uß an Midhigan Boul., fühlid von 51. 

tr., mit Apartments; $30,000 für fünf 
Sahre zu 43 Prog. ‚auf die Liegenjchaft 
324-335 Michigan Bouf., 40 bei 171 Fuh 
mit Wohnhaus, die einen Steueriverth bon 
$53,750 bat; $15,000 für fünf Jahre zu 5 
Proz. auf die Liegenihaft 255 Ohio Str., 
30 bei 109 Fuß, mit Flatgebäude. 

Die Eoot County Loge Nr. 240, 2.0.0. 
%., hat die Bauanleibe für ihre zu er- 
bauende et aufgenommen. Diefelbe 
beträgt $20,006 Für fünf Jahre zu 5 Pros. 
Das —— bias fol auf 50 bei 183 
Fuß an Yale Upe., jüdlih von 63.Str., auf: 
geführt werden und $40,000 koſten. 


Zahl und Roften der Neubauten, für wel: 
che im Laufe der Woche Bauerlaubnißicheine 
ausgeſtellt wurden, waren nach Stadttheilen: 


arrangiten und zu 


Du Mayer, von der früheren firma 
Sälejinger & Mayer, wird am *Xadjon 
Boul., neben dem Royal Truft:Gebäude, 
einen modernen Neubau aufführen, welcher 
12 Stod body werden und ‚000 toften 


f 


= 


8 n,. find: Wpartm 

—— auf 200 bei 212 Fuß an Late 
Ade., jüblid von 49. Str., $200,000; jechs 
ziweiftöcige Flats von je 25 bei 50 Fuß an 
der Racine und Waveland Ape., $30,000; 
dreiftödiger Store unh' Flat, an 62. Str. 
und Ellis Abe., 48* dreiftödiges Flat, 
50 bei 65 Fuß, 68 911 Union Ave. ni —* 
000; vierftödiges Tylat, 44 bei 137 Eu. 
Alhland Ave. und Vladhawt Str., $25,000 


 Birnit der Alten Anfiedler. 


Chicago, Turmgemeinde gibt den Alten 
wieder ein glänzendes Seit. 

Zum 31. Male begehen die „alten 
Anfiedler” am tommenden 7. Auguft 
ihr regelmäßiges Jahresfeft, veranjtal- 
tet von dem „Komite der Chicago 
Turn-Gemeinde zur Beranftaltung der 
Yeite der alten Anfiedler”, und zwar im 
Riverviem Part. Als alte Anfiedler 
werben alle diejenigen betrachtet, melche 
bor dem Jahre 1883 nach hier gefom- 
men find, feitvem ununterbrochen bier 
gewohnt haben und zur Zeit ihrer Nie- 
derlafjung in, Chicago das 20. Lebens⸗ 
jahr überfchritten hatten. Von 1 Uhr 
an find die Bücher offen, in denen bie 
Namen der fi Anmeldenden eingetra= 
gen merben, und die Eingefchriebenen 
erhalten ein feidenes Mbzeichen mit der 
SYahreszahl ihrer Anfieblung. 

Diefer Ehrentag von Chicago ber- 
bienftoollen Arfiedlern und Anfieble- 
rinnen, ift nicht minder ein Ehrentag 
für die Chicago Turngemeinde. Sie ilt 
jtolz3 darauf, diefes Teit, die jchönfte 
aller Berunftaltungen im Freien, ein- 
geführt und Chicagos gefammte Be- 
völferung dafür intereffirt zu Haben, 
in einer Weife, daß fi Alt und Jung 
fhon Wochen lang vorher auf ben 
Anjieblertag freut und Vorkehrungen 
trifft, mit Familie und Verwandten 
das Old Settlers Pitnik zu beſuchen 
und mit Freunden zuſammenzutreffen, 
die ſie nur bei dieſer Gelegenheit all- 
jährlich wiederſehen. 

Nicht wenig zu der allgemeinen Be— 
liebtheit und ſtetig zunehmenden Po— 
pularität dieſer Feſte hat das „Old 
Settlers Büchlein“, das von der Chi— 
cago Turngemeinde herausgegebene 
„Gedenkblatt an die Feſte der Alten 
Anſtiedler“ beigetragen, welches kurz 
vor dem Feſte an alle Beſucher imVor— 
jahre verſandt wird. 

Die deutſche Einleitung zum 31. 
Bändchen lautet wie folgt: 


Heil den Alten, ihren edlen Spuren, 
Jedem Schiffe Heil, morauf fie fuhren; 
Nasfindenn find „fie bierbergefommen. 
Heil dem Geilte, der fie angetrieben 
Die Straft zu widmen ihren Lieben, 

Zur ihrer und der Nadmwelt Frommen. 


Die Iheilnahme der Alten ijt, mie 
e3 in dem Büchlein weiter heißt, ein 
Bemeis, daß fie ihre Ydeale nicht ver= 
Ioren, und der freudige, zahlreiche Be- 
Tuch des Feſtes feitend der Jungen 
zeigt, dab auch fie nicht im Materia- 
Hamus aufgegangen find und bie 
Hauptmahnung der VBeranftalter be- 
berzigt haben: „Ehret dad Alter,” 

Der BVorfiger bes Tzeft = KRomites, 
Herr Emil Hoedfter, hält um 4 Uhr 
bie Tyejtrede. Goldene Medaillen mer- 
ben an bie ältejten, micht. fchon einmal 
beforirten Anfiebler vertheilt. werben, 
wie folgt: ° 

1. Dem älteften beutfchen Anfiebler 
Ehicagos. 

2. Der ältejten deutfchen Anfieb- 
lerin. 

3. Dem älteften (nicht beutjch re- 
denden) Anſiedler. 

4. Der älteſten (nicht deutſch reden— 
den) Anſiedlerin. 

5. Dem alten Anſiedler, welcher am 
längften in Chicago in ein und bem= 
felben Geichäft thätig war und nod 
in beffen Dienften fteht. 

6. Derjenigen Anfieblerin, melche 
am längjten in Chicago für eine und 
diejelbe Partei thätig war und noch 
für diefelbe thätig ift. 

7. Demjenigen beutfch » amerilant- 
ſchen Anſiedler-Paar, deſſen Alter zus 
ſammengerechnet die höchſte Zahl er⸗ 
gibt. 

8. Demjenigen (nicht deutſch reden⸗ 
den) Anſiedler⸗Paar, deſſen Alter zus 
ſammengerechnet die höchſte Zahl er⸗ 


9. Um 5 Uhr wird ein Preistanz 
der Alten ausgeführt, bei welchem die—⸗ 
jenigen zwei Paare, deren Alter — 
das des Tänzers und das der Tänze— 
rin zuſammengenommen — das höchſte 
iſt, durch Blumenſträuße und ſilberne 
Medaillen ausgezeichnet werden. 
Während des ganzen Feſtes Tanz⸗ 
muſik, ausgeführt von einer aus⸗ 
gezeichneten Kapelle. Für die lieben 
Alten ift um 5 Uhr der Tanzboden re⸗ 
ſervirt. 
Außerdem wird eine ganze Reihe 
von Vergnügungs-Wettſpielen und 
Volksbeluſtigungen aller Art in Szene 
geſetzt werden. 
Am Abend glänzende Beleuchtung 
des Gartens und Alles, was zu einem 
Sommernachts feſt und wiürbigen 
Schluß eines Boltäfeftes gehört. 
Das Teitlomite befteht aus ben 
folgenden Herren: Emil Hoedhjiter, 
Borfiger; Henry W. Huttmann, Se- 
fretär; Guflan Schlotthauer, Schaf- 
meifter; Chr. Karr und Louis W. 9. 
Neebe, Kaffırer; Guftan U. Bertes, 
Aamus %. Carr, Henty Carr, Ray: 
mund Dreyer, Karl Durand, üc heries 
Eichin, Frank J. Emrich, Edmund 
na Sr 
g, od⸗ 
man, L. O. Greiner, Emil Griefen, 
Emil Groener, Julius Grunewald, 


10.08 Hedelmann, Bein, Ghares * Su | 
a 

A D. KRobk, Paul 

a Hans a Louis Kurz, 
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ht mehr. Sie ten ion 
wirlen 
ei, feinen Ra $ 
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en 
rets .. Seit er Cascarets 
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6 itebt 
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Angenehm, em —— De ten 


—— nie Uebel 

——— — — ra 
Geld zurüd. 

Sterling Remedy Eo., Chicago ober N. 
Süährliher Verkauf 10 Mi 


Otto Laabs, Juſtus P. €. 
Martin Loeſcher, Lorenz 

Joſ. Pfeil, Abam J. Preß, G 
Schmechel, Geo. A. Schmibt ie. 8. 
Schudarbt, Henry %. Spangenbe 
Mar Stern, Chas. Stierlen, 
Suder, Louis Suhr, 

Eharles F. Weber, 

Louis Wilzinski, Robert F. Woe 
und Julius Zimmermann. 


Geſchiedt ihn ihm on 


urtheilt. 


Richter Dupuy verurteilte 

den County-Konftabler W. F. 

der am 30. Juni von einer Jury Di 
Diebitapls fchuldig befunden murbe, 
zu Zuchthausftrafe von unbeftimmier 
auer. 
Luddy war angeklagt, auf Grund 
eines von Richter McDonald, | 
auägeftellten Befehls, in ber.am. 
Monroe Str. gelegenen Wohnung * 5 
9. €. Kimball Möbel gepfündet zu 
haben, nachdem er in —2 
worden war, daß Kimball ſeinen 
pflichtungen nachgekommen und der 
————— hinfällig u 4 


Riverview Park, 


Die Vorbereitungen für die grohartigen ° 
Feuerwerks-Vorſtellungen, iwmelde morgen 
im Nivervierv Park ihren. Anfang nehmen, 
jind vollendet, und allem Anſchein nach wird 
der Zudrang des Publikums ein un 
ſein. Für heute, Sonntag, ſind die F 
gramme für die ‚beiden Konzerte — 
derer Sorgfalt zuſammengeſtellt 
Auszüge aus belichten Opern,-wie „ — 
und „Dichter und Bauer“, wechjeln am Rad: = 
mittag mit boltsthlimlichen und fri 4 
Nummern ab, und am Abend wird Die i 
liebte „Epijode aus dem NJägerleben" aufge 
führt, ferner ein Potpourri „Alte — 
von Franz, und ein doppeltes Kornet 2 
tett trägt Abts „Im Frühling und 
andadt“ dor. Am Dienftag wird eim. — 
ſangverein mehrere Nummern in das 
gramm einflechten. Außer dem een | 
Kampf um Port Arthur, welcher den Haupis 
gegenftand der morgen Abend ——— | 
— Schauſtellung bildet „en 
| dus dem Leben in zund vor derFetung 
hü 5. gi vorgeführt, re a jenen 
trete “Künftler auf, — die fi 

dens, ee vie die f a 
tängerin! riee, die Clowus ns 
Streitör Ywaven mit ihren inteen ai 
litäriſchen Manövern. ER 


Undeas © Garten, 


Der Geigäftsführer vo: von Anbachs Garten, 
Nr. 1890 N. Halfted Str, Herr Theo, © 
Thielepape, ift erfolgreich bemüht, feinen G&= 
fen mujitalijhe Genüjje vom hoher 
Vollendung zu bieten. Die allabemdiid 
Konzerte jind in folge davon ftets je 
zahlreich befucht und befonders amt Somm 

ift der Garten dicht bejekt. 

zwei Konzerte ftatt, und für be 

verjprechende Programme zufamme: 
worden. Aus dem Nahmittagäpr 
Flotows Ouvertüre zu „Stradella®, erts 
„Apfelblüthen und Tobanis — ms 
tanz“ hervorzuheben. Am Abend td 
Orcdefter Auszüge aus Howard „Isle of 
Bong Bong“, Bauers Walzer „ 

Traum“, und Herr Haafe trägt ein 

nenfolo vor. 


Bismard-Garten, 


Un ſchwülen Abenden bietet 
Bismard:Garten angenehme Kühle _ 
Brife vom See ift ſtets er 
ZTaufende fuchen ihre Erholum dem 
fhen Garten. Auch am Et. 
man dort zahlreiche Gruppen vor De 
und Rindern, die unter dem bä 
ih vergnügen und der mE 

fchen Orchefters laujchen. Die 1 
der Metropolitan-Kapelle unter Deren | 
zeichnen jich mehr und mehr durch bie 
u BNP ein. der Programme 
die ende Mode find für 
Abende ganz ae Ueberra 

Aus ſicht genommen, und als Soli 

Herr Will Heidhof auftreten, der ei 
angenehmen und fräftigen Bariton | 


: um 
1 


— 


Nieuzi⸗Konzerte. 


Mit der er zu —5 er; 
roie beginnt das Programm 
tige Nahmittags-Konzert im — 
Diverſey Blod. und Evanſton Ave 
dem wird eine Auswahl * 
„Bettelftudent« — — 
fionshlume“, Dirons „Dear Of — 
verſchie dene andere geru 
Am Abend ſpielt das Orcheſter unter 
rent zent Antermezjo „Solanther,? 
Marid „ The Bu Bugler“, jeritanijd 
renade und den —— Tanz ) 
nilla von Robyn. Am 1 
Uhr beginnt, wie an jedem — 
——— zu u 
ammgäfte jdon jeit Jahren re 
fcheinen. 


— —⸗e) ⸗ —ñ— 
Relic Houlſe. 
‚Die Konzert Be —9 Relie 


900 N, Elart 
von Be 


2 Serenade⸗ und® 
ley „Good old Times“. Aus | 


— find — ——— ermähuen: 
ne „Anter- den * u 
Auswahl aus Meyerbeers „Din 
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— — ehr: 
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om: © 
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Chef“. 
a ufe — „Sand of Rob". 
en. — Longert jeden Abend 
Nahmittags. 
arten. — Konzert ber Metropps 


. s  RitamsFapelle jeden Abend u. Sonntag Rahmittag 


tienzi. ongert jeden Abend und Gonntag 
ttags 


Dar %. — Garbejäger-Kapelle und - 
Biten, 


an Mufeum.—Samftag 
untag ift ber Eintritt frei. 


-  Zür müßige Stunden. 
Preisaufgaben. 


Räthjel (1959). 
Don Mathias Strata, Chicago. 


So Du mit „b“ e8 thuft, 
Mit „S" Du’s haben mußt. 


Gleihtlang (1960). 
Bon Dtto W. Richter, Chicago. 


Gar mandhen Menjchen habe ich betrogen, 
Der zu vertrauenspoll auf mich gebaut; 
Wohl dem, der durdy Erfahrungen erzogen, 
Nicht nur dem äußern Ausjehn einfach traut. 
Geblendet hab’ ih Mandhen fon hienieden, 
Der aus Unahtjamkeit mir plöglich naht’; 
Doch it der Menjch gar wohl mit mir zus 
frieden, 
Dem ich alS Sohn zufiel für gute That. 


Räthfel (1961). 
Bift Du, mas Furz die erfte Silbe jagt, 
&o murre nicht, bift Du es unverſchuldet; 
Wie mancher, der voll Muth mid ftil er» 
duldet, 
&r war beglüdt, wo andre fchier verzagt. 
Auf, frifh geichafft, fühlft du — im andern 
Sinne — 
An mir nur Kraft, dein Wahlipruch fet: 
„Beginne!« 


Aft Dir die zweite nur ein Heiligthum 

Darinnen wohnen Glaube, Liebe, Hoffen, 

Und das dem Wahren, Guten, Schönen offen, 

Drin ift das reinfte Glüd und wahrerfuhm; 

Den gröhten Schaf birgt es in engemftaume, 

€3 bleibt dir treu, auch nad des Lebens 
Traume, 


Seht nenn’ das Gange; jchau nur, früher 
war 

8 eine ek in der Hand des Schügen, 

Die freilich heute wenig würde niten 

Drum führt fie jegt meift nur ber Knaben 
Schaar. 

Run rathe frifch; Leicht wird e8 Dir gelingen, 

Die rechte Löfung an das Licht zu bringen. 

Kreuzräthfel (1962). 
Bon.G. Michael, Hammond, And. 


l. 2.00 


8 u... 4 .“0* 

Sp Mancdher nennt den Andern 1—2 
Und ift oft 2—3 einer; 

4-3, das ift ein Handiwerfsmann, 
Glaubt aber nicht ein Schreiner. 
1-8, da$ ift ein wildes Thier, 

Und 1—4 nennt ein Städtchen; 
Mein Liebchen heikt: Dora 3—4 

Und ift das jhönfte Mädchen. 


Röffeliprung (1963). 


ftein 


er Jorenzt| bier de 


bauch | heit | Iieb’ lalänzt 


und | ftein.| be to 


Bilderräthfel (1964). 
Bon Henry Langfeldt, Chicago. 


€8 werden wieder mindeftens feh3 Büs 
her als Prämien für die Preisaufgaben — 
je ein Buch für jede Aufgabe, wobei das 2008 
entfcheidet — zur Bertheilung fommen — 
mehr, wenn befonders viele Löfungen eins 
gelaufen. Die Zahl der Prämien richtet jich 
nah der Anzahl der Löfungen. Die Berloos 
fung findet greitagMorgen ftatt und 
bis dahin jpäteftens müfjen alle Zufens 
dungen in Händen der Redaktion fein. . 
farten genügen, werden die Löfungen aber in 
Briefen geihidt, dann miüfjen folche eine 
2 Gents-Marfe tragen, auch wenn fie nicht 
geſchloſſen find. 

Die Prämien find in ber „Office ber 
Abendpoft Co.“ abzuholen. Wer eine Präs 
mie durch Die Poft zugefhidt Haben will, 
muß die ihn vom Gewinn benachrichtigende 
Poftiarte und 4 Cents in Briefmarken eins 
ſchiden. 


Aebenräthſel. 


1. Zweiſilbig. 


Wenn die erſte dir um's Herz, 

ieh’ hinaus zur ziveiten, 

ort in Gottes freier Melt 
Schwindet bald dein Leiden. 
Do mwillft fennen Iernen du 
Bremden Brauch und Sitte, 
Bente nad dem Ganzen fern, 
Wandrer, deine Schritte. 


2. Umftellräthfel, 


Kelat Birne Nadir Braut Stier 
Sohle Rauch Achse Spalt Mufti- 
Durch WUenderung je eines Buchftaberr und 
Umdftellung der übrigen Lautzeichen ift aus 
> der obigen Wörter ein neues Wort zu 
n,. jo daß die mittelften Buchftaben der 


b. menen Wortreihe einen Hafen in Oftafrita 


menden. Die Wörter bezeichnen: 1. einen 
an auf einer Infel Europas; 2. eine 
Stadt in Schlefien; 3. ein Kronland von 
-Defterreih-Ungern; 4. einen Bogel; 5. ein 
Maah; 6. einen Nebenfluß des Rheins; 7. 
einen tu in Spanien; 8. ein Sand im öft- 
Then Afrika; 9. eine Stadt in Pommern; 


. eine Hafenftadt am Moriatifchen Meer. 
; 8 Duadraträthiel, 


Umftellung der . Buchftaben 


: n und bie fenkrechten 
und 
Te 


Räthfel (1953). 

- Gerfte — Erfe. , 
Nichtig gelöft von 67 Einfendern. 
Silbenräthjel (194). 


Saumfjfelig. 
Richtig gelöft von 76 Einfendern. 


Räthfel (1955). 


Ruli — Yuli 
Richtig gelöft von 72. Einfendern. 


Bahlenräthfel (1956). 


1234 — Bier. 
Richtig gelöft von 77 Einfendern. 


Röffelfprung (1957. 
Streb’ du ftetS dein Sein zu fhlichten, 
Werde ganz, jo wirft du ftark; 

AP Dein Handeln, Denken, Dichten 
Duell’ aus einem Lebensmarf, 
Niemals magft du reinften Muthes 
Schönes bilden, Gutes thun, 

Wenn dir Schönes nicht und Gutes 
Auf demjelben Grunde ruh’n. 


Nichtig geldft von 21 Einfendern. 


Bilderräthfel (1958). 


Regenbogenfarben. 
Richtig gelöft von 57 Einjendern. 


Föfungen zuden „Aebenräthleln“ 


in voriger Hummer. 


1. Räthfel. — Reiher, Reiter. 

2. Scherzräthjel. — Gras, Sarg. 

3. Beiterräthfel. — Lied von ber 
Glode, Emilia Galotti, Sommernachts⸗ 
traum, Sohn der Wildnik, Yournaliften, 
Nibelungenlied, Geſpenſter — Leſſing. 


Richtige Löſungen 
iandten ein: 

E. €. Windler (6 Preisaufgaben—I Ne: 
benräthſel); %. U. Frintner (6—2); 3. 8. 
Eihader, Homeftead, Ja. (5—0); Frau E. 
Scheffler (6—2); €. Doederlein (5—1); 9. 
Sangfeldt (4—1); Frau R. Ziegenhagen (5 
—0); Frau Anna Pinnow, Maywood, SU. 
(6—2); ©. Michael, Hammond, Ind. (d—2); 
Fıl. M. Ruddeichel (3—0); C. W. Schwarz 
(d—1); 5. 9. Roegler (6—3); U. Spoerer 
(4—2); Frau Minnie Torge (5—2); Frau 
Augufte Tihupp (0—1); Theo. &. Goebel 
(4—1); Frau U. E. Iohnfen (d—1); Frau 
Louiſe Kannenberg (5—2); Yof. Offerle, Ft. 
Wayne, Ind. (2—1); Emil Rogge (6—2); 
U. F. Dornfeld (5—2); Frau F. L., Daven⸗ 
port, a. (5—2); Frau Ella Richter (5—2); 
Frau Roja Schlogl (6—2); Win. Teubel (5 
—D). 

Frau Bertha Kanz (6—2); Chas. Herberk 
(6—2); Frau Lydia Sedlmayr, Danville, ZU. 
(5-3); Ed. Belan (d—0); Robt. Vanjeloiw 
(4-0); Elife Smith (4—0); Frau Käthe 
Schmidhofer, Sauf City, Wis. (6—2); Frau 
Karoline Schmidhofer, Sauf City, Wis. (6 
—2); Frau Molly Wagner (4—2); Frau M. 
MWiefe 3—1); Frau Anna Wilde (3—2); 2. 
Krueger (5—0); Sohn Troftorff, Milwautkee, 
Wis. (d—2); 9. Zimmermann (6—3); Hed= 
wig Dammeyer (d—1); Kohn Hohl, Dunning, 
SL. 8-0); D. Kühn (4—1); Hermann 
Kornrumpf (5—2); Fel. EljieMarcus (3—2); 
Frau Marie Sieberer (5—2); Frau Anna 
Huber (5—2); Adam Moerl (5—1); E. Hart: 
wig (d—0); R. Windler (6—1); Frieda Kopf 
(4-2). 

Frau Louife Pinger (6—2); Frau €. 2. 
(4-2); M. Kettering (6-3); Henry Peters 
(5—2); Frau Minna Ertl (5—2); Frau E. 
Lomberg (5—1); Frl. Cäcilia Wilfin (4—2); 
Aohannes Lahn (1—0); Frau Käthe Weigand 
(53); Iofepp Meier (3-3); Frau Helene 
Brodmyer (4-2); Walter Hey (3—1); Frl. 
Olga Dingeler (53); „Mauerblümchen“ (5 
—2); 5. 4. Müller. 5—2); Geo. Geerdts, 
Maymwood, IU. (5—2); Gerhard Karftens 
(5—2); U. Heimburger, Clarendon, Ark. (3 
—2); Frl. Greihen Keyl (6—2); Rudolf 
Schweiter (5—2); Mathiad Strafa (6-3); 
Fıl. Alma Brehme (5—2); €. 9. Thomjen 
(5—2); Chas. Manshaupt (5—3). 

Marie Wolff 2—2); Frau Marie Mels- 
heimer 3—1); Frau Laura Meier (5—2); 
Frau Agnes Groß (d—]); Frau M. Kofsti 
(5—2): Frau Th. D. (d—2); John D. Stod- 
fiid d—2); Frau Anna Meiner3 (d—1). 


Brämien gewannen: 


Räthfjel (19539). — Looje 1-67. — 
Robert Vanjeloiw, 2963 Larrabee Str., Chi: 
cago; 2008 Nr. 25. 

Silbenräthfel (1954. — Looje 1— 
76. — Adam Moerl, 6215 Wabafh Avenue, 
Chicago; 2008 Nr. 43. 

Näthfel (1955). — Lorje 1-72. — 
A. Heimburger, Clarendon, Ark.; Loos Nr. 
62 


Zahlenräthfel (1956). — Loofe 1— 
77. — Brieda Kopf, 356 Haftings Straße, 
Chicago; Loos Nr. 48. 

Röfjelfprung (1957). — Looje 1— 
21. — Emil Rogge, 418 W. Chicago Xne., 
Chicago; 2008 Nr. 6. 

Bilderräthfel (1958). — Loofe 1— 
57. — Frau E. Scheffler, 956 Seminary 
Ave., Chicago; 2oo8 Nr. 4. 


Käthfel-Briefkafen. 


Sohannes Lahn, Frau Lonife Pinger, 
Hermann Kornrumpf, Frau Anna Wilde, 
Henry Langfeldt, Otto W. Richter. — Neue 
Aufgaben erhalten. Dant. 
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Nohmals leuchtende Vögel. 


Nach Ausführungen vonKillermann 
in der „Naturw. Wochenſchrift“ ſcheint 
den Berichten über leuchtende Vögel 
oder Vogelneſter doch etwas Wahres 


zugrunde zu liegen. Die Erzählung 


von leuchtenden Vögeln iſt übrigens 
ſehr alt. Schon der römiſche Schrift⸗ 
ſteller Plinius ſchreibt, daß es im 
herzyniſchen Waldgebirge Deutſchlands 
Vögel gebe, deren Gefieder in der 
Nacht wie Feuer leuchte. Möglicher- 
weiſe hat, wie ſchon Oken vermuthet, 
die Singdroſſel den Anlaß zu dieſer 
Fabel gegeben. Dieſer Vogel trägt 
faules Holz und feine Holzſplitter von 
Weiden in ſein Neſt und verarbeitet es 
mit ſeinem Speichel zu einem Mörtel, 
mit dem er das Innere ſeiner Behau⸗ 
ſung auskleidet. An faulem Holze be— 
finden ſich aber oft leuchtende Pilze, 
bie in der Nacht phosphoresziren. Da- 
durch wäre e3 möglich, daß das Neft 
im Dunfeln leuchte und da3 Leuchten 
bes Neites ift dann in ber Sage auf 
das Gefieder des VBogelö übertragen 
worden. In den fechziger Jahren des 
berflofjenen Jahrhundert3 wurden in 
der Nähe von Regensburg in einem 
Dorfe leuchtende Nefter auf Alleebäu- 
men bemertt. Als man die Sade nä- 
ber unterfuchte, ftellte e8 fich heraus, 
daß e8 Krühennefter waren, die mit 
phosphoreszirenden Fiſchen angefüllt 
waren. Man hatte einen Teich in der 
Nähe ausgefiſcht und die Krähen hat⸗ 
ten bei dieſer Gelegenheit dann gute 
Beute gemacht. Todte Fiſche, nament⸗ 
lich Seefiſche, leuchten aber ſehr oft 
und zwar iſt der Erreger des Lichtes 
die ſogenannte Phosphorbakterie. Auch 


aus Indien wird eine Sage von leuch⸗ 


Der Flaſchen⸗ 


tenden Vögeln erzählt. 
vogel ſoll Leuchtkäfer im Zeh 


nfliim! 


. red 


— 
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ten im Nefte des Flafchennogel3 durch 
Leuchtkäfer hervorgerufen merbe, fo ift 
doch kaum anzunehmen, daß der-Vogel 
dabei den Zweck verfolge, jein Neft zu 
erleuchten. Damit mürbe er bo 
höchftens Yysinde anloden. Aber e3 
märe möglich, daß das Thier die Käfer 
in feinem Nefte fejthielte, um fie als 
Speife für feine sungen zu verwenden. 
Vielleicht leben aber die Leuchtkäfer 
auch nur zufällig in dem Mefte des 
Vogels, mie ed ja nicht felten ift, daß 
Snfekten Vogelnefter bewohnen, Bei 
ben Berichten über leuchtende Vogel— 
nefter ift e8 allerdings auch nicht aus- 
geſchloſſen, daß hier eine Verwechſelung 
mit größeren Leuchtpilzen oder mit an⸗ 
deren leuchtenden Organismen vor— 
liegt, die ſich gelegentlich an und auf 
Baͤumen angeſiedelt haben und die 
irrthümlicherweiſe für Vogelneſter ge— 
halten wurden. Sicher iſt aber, daß 
es einen Vogel gibt, der wirklich leuch— 
tet. Die Entdeckung iſt erſt vor kurzer 
Zeit gemacht worden. Die Neſtjungen 
einer Prachtfinkenart, die in Auſtra— 
lien einheimiſch iſt, ſenden aus ihrem 
Schnabel ein Licht aus. Inn denMund- 
mwinfeln des Schnabel® befinden fi 
blaue, feidig glänzende Wülfte, von des 
nen die Leuchtkraft ausgeht. E& hans 
delt fich hier aber nicht um eine Pho3- 
phore3zenz, fondern um eine Reflerion 
des Tagezlichtes. Nur im Halbduntel 
fenden die Wülfte des Schnabel3 einen 
bläulich ſchimmernden Glanz aus. 
Der Zweck des Leuchtens ſcheint der 
folgende zu ſein. Die Jungen des Vo— 
gels werden in einem dunklen Neſte 
aufgezogen. Die atzenden Eltern wür— 
den es daher ſchwer haben, wenn ſie 
von außen kommen und Nahrung 
bringen, die Schnäbel ihrer Jungen zu 
finden. Durch das Leuchten der Mund⸗ 
winkel aber wird den Alten leicht der 
Weg zu den aufgeſperrten Mäulern 
ihrer Jungen gezeigt. 

— ——— — — 
Verkehrte Welt. 


Reiſende ſollen, authentiſchen Be— 
richten aus Witzblättern zufolge, nicht 
immer freiwillig die Treppe hinunter- 
gehen, jondern vom Hausfnecht dabei 
deutlich unterftügt werden. E3 fann 
aber auch einmal umgefehrt fommen. 
So wird aus Lyd in Dftpreußen bon 
einem „ganz neuen“ Verfahren berich- 
tet, dag der Reifende Arthur K., der 
eine Hamburger Firma vertritt, in 
Anmendung gebracht hat, um fich fei- 
nen Kunden zu empfehlen. Er ha:te 
bei einer Firma in Lyd vorgefprochen 
und verfuchte den Gejchäftsführer zu 
veranlaflen, ihm etwas abzufaufen. 
Auf die ablehnende Antwort erwiderte 
er, wenn man ihm nichts abfaufe, 
dann pafjire etwas. Als der Ge- 
fhäftsführer fein Erftaunen über das 
Benehmen des Reifenden zu ertennen 
gab, belegte : ver: Reifende ihn mit 
Schimpfmworten, verjegte ihm eine 
Ohrfeige und lief dapon! Gelbitver- 
ftändlich, jo wird mitgetheilt, wird bie 
Affäre ein gerichtliches Nachſpiel ha— 


ben. 
— — 


Heiraths-Lizenſen. 


Folgende Heiraths⸗Lizenſen wurden in der Of⸗ 
fice des Counth⸗Clerls ausgeſtellt: 

John T. Steinbach, Emma Hinze, 36, 26. 

John Fah, Viva Duncan 86, 26. 

Joſef Grakowsli, Ligzie Willowſiaite, 27, 18. 

Frant FRowe, Mary U. Ryan, 21, 18. 

Benedict Urbelis, Emilie Ralaszaite, 28, 22. 

Walter Sorenjen, Anna D. Cpeetsburg, 23, 22 

Edward Korn, Anna Martin, 26, 22. 

Erneit H. Schienemann, Katdryn Reinhiemer, 

31 


FR N 
Harry 3. Harris, Venice Snapp, 44, 30. 
Frant 9. Griffing, Mary 2. Erans, 26, 26. 
Amdrzei Rolosz, Anna stoneczna, 25, 28. 
Ehriftian Wedberg, Anna Maria Swanſon, 


46, 45. 
Eharaland 3. Spuders, Emma 2. Meabs, 


34, 47. 
Marz 3. Moransti, Olive M. Andreiws, 27, 30 
Loui3 B. Hal, Fand Wallace, 32, 19. 
Dtto W. Zeis, Emma G. Courtney, 28, 24. 
George Keeley, Margaret Wilfon, 24, 24. 
Sohn H. Stevens, Belle Miller, 20, 18. 
voward Gerry, Anna Weatberipoon, 25, 28. 
Hugo Berg, Dieta Kuhn, 20, 18. 

€. Cote, Dorothy E. Peale, 40, 23. 
Thomas E&. Maddod, Jda Clater, 23, 18. 
Barnett Mobfhodig, Lena Guth, 29, 20. 
Herman 8. Nelfon, Annie Danielfon, 25, 20. 
Charles H.Patterfon, Henrietta Schent, 49, 73 
Guifeppe Fiorvante, Maria Troio, 25, 20. 
Kohn Oswald, Therefa DSwald, 35, 25. 
Sohn Sopwic, Katarzyna Ropusczanfa, 21, 21. 
Michael Zanas, Lily Bhbal, 22, 20. 
Wilfon D. MeLean, Emma Bon Kaas, 47, 37 

ved 5. Brumdfe, Louife Reeth, 24, 22. 
Moitieh Borzanowgli, Mary Jana, 21, 19. 
Scanf 8. Bohanan, Martha U. Br aıor. 23, 18 
Michael Kasvets, Ana Narsli, 32, 34. 
Edward Moorhead, Anna Maus, 23, 19. 
Wilhelm I. Toppen, Emma Bubmann, 24, 20. 
San ESifora, Antonina Eiafel, 22, 20. 
denrb Fafal, Ir., Bertha Beier, 24, 19. 
Saetano Ealertini, Johanna Baccigaluppi, 
$ 92 


32, 2%; 
Elarence M. Windeiter, Cordelia B. Man, 


27, 26. 
Dtto Rofenberg, Edla Ulrich, 47, 46. 
— ——— — 


Todesfälle. 


Nachfolgend veröffentliden wir die Namen der 
Deutiden, über deren Tod dem Gejundheit3amt 
Meldung zuging: . 

Desner, Clement3, 59 9; Cool County 

— —— 

Tang, Julius, 830 J. 652 Blue Island Ave. 

Meriie, William, 36 3.; 1748 Potomac Ave. 

Haman, Biola, 3 M.; 1612 Eliton Ave. 

Sanbert, Minnie, 41 3.;_656 W. 14. Place. 

Gierle, Wiwelm, 64 I.; 379 N. Afbland Abe. 

Kuhn, Albert, 64 3.; 569 Seminarh Abe. 

Sclägel, George, 44 3.; 29 Chicago Terrace. 

Roeder, Julius N., 41 3.; 511 W. North Abe. 

Druehl, Henth, 62 3.; 1001 Farwell Abe. 

Rurbenn, William, 61 J. 112 ®W. 21. Str. 

Groth, Frederid, 64 3.; 42 Yurling Str. 


— — —  —— 
Marktbericht. 


Chicago, den 9, Juli 1905. 
(Die Preife gelten nur für den Großhandel). 
Getreide und Heu. 
(Baarpreije). 


Winterweizgen Nr 2, rotb, neu, 844— 
; Nr. 3, roth, neu, SIT; Nr. 2, bart, 
UST; Re. 3, hart, neu, 83 
Sommermweizen, Mr. 1, $1.10-$1.15; Rr. 
2%, 81.05-81.10: Nr. 3, 95c—$1.05: 
i 1; Nr. 2, meih, 566; Nr. 
; Nr. 3, 555; Nr. 3, 
* Nr. 3, gelb, Fu—55%e; 
4 ® 
Safer, Nr. 2, ; Nr. 2, weiß, ; 
Nr. ; Me 3, weih, — — 
FE De RE 
ebi. inter-Batents, . — 8 ; 
„Straights“, $4.10-84%0; Minnefota ge; 
Spring, Yute, 85.80-85.40; befondere Marten, 


eu (Verlauf auf den Geleifen) 
IR sr T Bose 
89. BE \ 00; beftes' Prai: 
5 9, Pre *. re a 
, 85.00-85.50. : 
(Auf künftige Lieferung). 
Beizen Zu ; September, Bulkc; Dezem- 


Mais, Aufl, alt, Se; 
; neu, ; 


alt, , Mai, E 
we lerne, mr zum 


neu, 
Söher 


Sämel 


® „Zuf 


naimeftei 


’ — 


— 


>|. 8erlangt: Pleater 


2easess 


— — —— 

er len) Khan abb ns sner che 
ds. 72 
bw., 76 ».. 

Beinfamen:Del, rob, 
do., gereinigt, 

Terpentin 


“.n...........n...... 


.n..................... 


e>r>> 


Rindpieh Gute bis ausgefuchte 
— per fund; gewöhnlihe bis 
mittlere Sorte, per 100 Pun “ 45.25; 
gute bis ausgefuchte Kühe, $3. 
mwöhnliche bi mittlere Kälber, $3 
bis ausgefuhte Kälber, $5. 
geringe bis ausgefuchte, $2.25—$4.0 

Schweine. Ausgefuchte bis befte (zum — 
85.75—$6.00 per 100 Pfund; gemöhnlie bis 
fhwere Schlachthauswaare, 85.20-85.60; Ichiwere 
gemifchte are, 35.60-85.75; leichte ausge: 
fuchte, $5.40-—85.70. 

Schafe. Beite jhivere Hammel, per 100 Bfund, 
4. 00; gute bis ausgefuhte Schafe, 4.35 
—$4.70; gute bi3 ausgejudhte Nährlinge, $5.10— 

55.50; gewöhnliche bis ausgeſuchte Lambs“, 

45087.2. 


Es wurden während der Woche hierhergebracht: 
44,169 Rinder, 5133 Kälber, 125,358 Schweine und 
99,985 Schafe. Von bier verfhidt wurden 19,406 
ae, 153 Kälber, 47,978 Schweine und 26,509 

e. 


Molterei⸗Produkte. 
Butter— 


„Greamery“, extra, per Pfund,..$ 

Nr. 1, per Pfund 0.18 

Nr. 2, per Pfund 0.1 

„Gooleys*, per Pfund 

Nr. 1,.per Pf 

Ladies, per Pfund 0.1 

Padwaare, friih, per Pfund.... 

KRälie- 4 

Rahmkäfe, „Amwins“, das Pfund.. 0.10%—0.1 

„Daified“, per Pfund 0.11 —.11 

„Young Americas“, per Pfund.. 0.11 —0.11% 

Schweizer, neu, per Pfund 0.13 

Simburger, neu, per Pfund . 

Brid, per Pfund 

Eier— 

Frifhe Waare, ohne Abzug von 
Verluft, per Dugend (Kiften zu: 

+ rüdgejandt) 

Frifhe Waare, ohne Abzug bon 
Berluft, per Dugend (Kiiten ein 
geſchloſſen) 

Prima, 60 Prozent friſch 

Ertra 


0.13 —0.15%% 


0.134—0.15% 
0.18% 


had 0.20% 


Geflügel, Fiſche, Kalbfleiſch. 
Geflügel (lebend)— 
Hühner, das Pfund. ...ersasenceee 
„Springs”, das Pfund 
Truthühner, das Pfund.. 
Gänfe, das Dusend 
Enten, das Pfund 
Geflügel (Kühlipeiher— 
. ner, da8 Piund.... 
„Springs‘, das Pfund.. 
infe, das Pfu 
Truthühner, 
Enten, das Pfund 
Kälber (geihlahtet)— 
50— 80 Bid. Gewicht, das Pfund 0.06 —0.06%% 
65— 75 Pd. Gewicht, das Pfund 0.07 —0.074% 
85—110 Pd. Gewicht, das Pfund 0.80.09 


0.09 
0.18 
0.08 
0.09 
0.14 


Biihen 
Weibfiih, Nr. 1, per Pfund.... 
Schwarzer Bari, per Pfund.... 
Weiber Barjch, per Pfund 
Viderel, per Pfund 
Hechte, per Pfund 
Karpfen, per Pfund 
Per (zugerichtet), per Pfund.... 
Labs, per Pfund . 
Schelfifh, per Pfund.... 
Halibut, per Pfund 
Flundern, per Pfund 
Yale, per Pfund 
Dering, per Pfund 
Trout, Nr. 1, per Pfund 
Trout, Nr. 2, per Pfund 
Maderel, per Pfund 
Hummer (gefocht), per Pfund.... 
Friſche Früchte, Gemüſe. 
Aepfel, neue, per Faß ..... ...... 82. 50 
Zitronen, Kalifornia, per Kiſte...... 5.5 
Orangen, Kalifornia, per Kiſte 
Ananas, Florida, per Kifte.... 
Bananen, Aumbo, das Piünpdel 
Mothe Rüben, per 100 Bündchen 
Stacpelbeeren, 24 Duart3 
Kirfden, 16 © 
Himbeeren, rothe, 24 Quarts 
do., jhiwarze, 16 Duarts... 
Prombeeren, 24 Quarts 
Blaubeeren, 24 Duarts 
Johannisbeeren, 24 Pints 1 
Melonen, Gems, per Kifte 3 5. 
Waffermelonen, per Garladung.....135.00-250.00 
Pfirfihe, 6 Körbe 1.00 
Pirnen, ib 
Pilaumen, 24 Duarts x 
Weintrauben, Goncords, 6 Körbe.... 0.75 
do., Niagaras 0.75 
do., Kalifornia, 4 Körbe 
Kraut, per Stifte 
Kopffalat, per Kübel . 
Blattjalat, biefiger, per SKifte 
Tomaten, per Kifte.. 
Mohrrüben, per 100 Bündchen 
Sellerie, per Kift 
Nüben, per Kijte 
Nettige, per 100 Bündden.... 
Gurten, per Dubend 
Spinat, hrejiger, per Kübel. 
Blumentopf, per Rifte........ 
Spargeln, per Kifte 
Süßlorn, per Sad 
Rohlrabi, 100 Bündchen 
Zwiebeln, per Buſhel 
Scho:enerbjen, per Buſhel 
Bohnen h * 
Grune Schnittbohnen, ber Kiſte.. 0.75 
Trochkene „Beans“, auserleſen, * 
per Buſhel 1.671.172 
Seringere Sorten 1.25 —1.50 
Rothe Nierenbohnen —3.00 
Kertoffeln, in Garladungen, Bufhel.. —0.55 


0.11 
06 


..uur. 0 


2.75 
0.47 
Dampferlinien 


Goodrih Line Dampfer-$l nah Mil- 
mwauter, 9:30 Borm. und 9 Uhr Abends täglid; 
nad Racine, 8:00 Vorm. und 9:00 Abends; $2 nad 
Grand NRapids; $1.50 nah Mustegon und Grand 


Haven; $1.75 nah White Hal, Mic., 7:45 Ubenas, 


täglih; nah Shebopgan und Manitomwoc, 8 Ihr 
Abends, ausgenommen Sonntags. 101 Adams Str. 
Dod am Fub der Mihigan Abe. 3jun® 


South Haven Bine » Dampfer. 
Verlaffen Wells Str.-Brüde, EaftlandDods, Nords 
weft:Cde South Water St. und 5. Upe., täglid-9.36 


»trasyahrt Samftag 2:90 Nah 


Sonntag Morgen 10 Uhr. Der einzige Baffagiers 
DoE an der Loop. Tel.: Main 4711. TiulX® 


Kleine Anzeigen. 


Berlangt: Männer und Knaben. 
(Anzeigen unter diefer Rubrik 1 Gent das Wort.) 
Berlangt: Junge in der Upothefe; kurze Arbeits- 
ftunden. 1714 Gait Ravenswood Part. 
Berlangt: Ein guter Jıage, an Gates zu helfen. 
1119 Armitage Ave. 


Verlangt: Erfter Klaſſe Pelz-Zuſchneider und Fi— 
niſhers. A. Biſhop & Co., 156 State Str. 


Berlangt: Heizer oder Majhinift, erfahren, ber 
hnell die Engineers Lizens baben möchte, Abr.: 
B. 473 Abendpoft. jomodo 


Berlangt: 500 Männer für North Dakota, billige 
abrt. 500 für South Dakota, Minnefota und 
zur freie Fahrt. 50 Farmarbeiter; 10 Familien, 
für Michigan Lumber Company, ftetige Arbeit. — 
Roß Labor Agency, 117 ©. Canal Str. Hjl,1m&X 


Berlangt: Ein Mann in mittleren —* gut 
empfohlen, als Fuhrmann bei G. W. Zeiger, — 
34 Of Chicago Ave. Nahzufragen Montag Morgen. 
a EZ Ar 


Verlangt: Gatpenters, armarbeiter, Bladjmichs, 
Molders, Vorters. 159 Wajbington Str. ſomo 


Verlangt: Mann für Saloonarbeit, der Lund 
tohen Tann. 48 Weit Randolph Straße. 
” Berlangt: Junge an Brot und Eates. 727 Lincoln 
denne. . . 
Berlangt: Ein junger Tijhler, der fein Geihäft 
in Deutichland gelernt hat. Adr.: 3. 945 Abendpoft. 
angt: Ein 


1784 


Berlangt: 
Barten der. 
Buffet. > 

Verlangt: Aunger, verläßliher Mann, ftadtbes 
tannt, um mein Geichäft zu führen. 24 Belle 
Bleine Ave, 7—8 Uhr Abends. fafon 


Berlangt: Barnınan. Nachzufragen: 
Lake Str. 


junger Mann als Borter und 
k. Halfted Str., The Cottage 
fofon 


466 Weft 
ſaſon 


at: läſſi Mann, Kohlenge 
Rerraneispeken: mul 800, Helen, fnnen; aut 

k eflih zu beantiwor- 
——— ——— Aien Boul. fafon 


” Werlangt: intelligenter unge, der 2 
u > Si h en u * 2 
—— sie 8 ee nit 
er Dollars tlih garantirt, 
‚und Yulage ; 


s a de, 
De rariin Et, und Ave. 2Zimai,fafone 
. fefale Wein: und LilörsGe- 
— —— 
Fer Abendpot. . mifafo 
Rlaffe Männer 


8, 
ted 
ipr.: 3. 908 


4 
F 3 
Sl 


— 


——— 


Lay Tiſch ————— Sa 
Abendpoft. 


Lunfeihtoffer (Kunftihmied 
Aahr im Lande, fjuchte fte- 
Rap, 364 W. 16, gr 

mo 


als Pe = 


ten unter 3. 910 
Geſucht: Ein tüchtiger 


und ms —1 
tige Arbeit. * 


Geſucht: Erfahrener Barlkee 
ſucht ſteiigen Piatz. Zeugniſſe. Adrt. 


Geſucht: Bäder, gute zweite Hand an Brot, ſucht 
Bet aloe. 335 Si Morgan Str. 


Geiuht: Gin älterer Mann, jelbftfländiger Ar- 
beiter ’an Gates, jowie guter Ornamenter, ſucht 
leiten Plaß; Meiner Sohn. 175 Oft Harrifon * 


und Lunchmann 
: Z3. 900 Abdpoſt. 


ſtetige 
hin⸗ 
aſomo 


Biß, 
fafon 


G t: Erſttlaſſiger Catlebäder ſucht 
—— Ehmidt, 18909 N. Baulina * 
ten. 


Gefuht: Tüchtiger Tapeziren ſucht Arbeit. 
187 Welt Erie Str. 


Berlungt: Frauen und Mädchen. 
(Anzeigen unter diejer Rubrit 1 Gent das Wort.) 


zäden und Yabrifen. 
Berlangt: Frauen und Mädchen, um das Kleider: 
maden zu erlernen. 734 Elybourn Abe. jodido 


a en ea er ee in en ee ER 
Berlangt: Zadenmädcen in der Bäderei. 382 W. 
North Abenue. ſomodi 


Verlangt: 20 Mädchen für Fanch Federn Pom—⸗ 
ns, ebenfalls Lehrmädchen, Lohn während der 


— ftetige Beſchäftigung. 60 Oſt 31. Str. 
ſomodi 


—— —— —— J 
Verlangt: erfahrene Arbeiterinnen an tünftlis 
hen — —— 37 — 10 Dearborn Gele 
ajo 


— — 


Berlangt: genen, um Sinderhauben zubauie 

wäb:end Mußeltunden zu häfeln. Unterweijung und 

Material rer Poft tür außerhalb der Stadt. Ange: 

nehme Arbeit das ganze Yahr. Frensdorf, Wolff 

& €©., 221 Fıfty We, Zimmer 29, — * 
N, 


Hausarbeit. 

Berlangt: Eine Frau in mittleren Jahren als 
Haushälterin in Kleiner Familie, feine kleinen Kin⸗ 
der. Empfehlungen. Nahzufragen Montag im Eioat 
Store, 1099 Lincoln Anenue. 

Berlangt: Ein Mädchen für .allgemeine Hausar— 
beit, gute Köchin, feine Wälcde, in Familie von 
Grwahienen; guter Lohn. C. W. 344 
Mihigan Avbenue. 

Berlangt: Deutihe Köchin. 
Straße. 


dotley, 


12 ®. Ban Buren 
jomo 


um Kochen und Laurdry:Ar: 


langt: Mädchen 
er 4952 Wajhington Bart 


beit in Meiner Familie. 
Place. 


Verlangt: Eine zweite Köchin. 118 Oſt Randolph 
Straße. » 


Berlangt: Deutihes Dienftmädchen über 40 Yabre, 
muß jauber jein; qutes Heim; feine Kinder. — 
Adr.: 3. 959 Abendpoft. 

Berlangt: Gin Mädchen für leichte Hausarbeit. 
180 Elifton Ave. ſaſo 


Verlangt: 
ohne Kind. Dr. Bed, 173 Yale View Ave. 


Geſunde, kräftige Amme, — 
T ajo 


Mädchen für Hausarbeit; 


Rerlangt: 
! 373 Lincoln Are. 


fann zu 

Hauſe ſchlefen. ſaſo 
Verlangt: Aelteres Mädchen oder iunge Frau für 
allgemeine Hausarbeit, in kleiner Familie von vier 
verſonen. 637 Pratt Ave., Rogers Part. ſaſon 


Verlangt: Drei junge Herren ſuchen eine katholi— 
{he Haushä.cerin. Nachzufragen Sonntag Vormit- 
tag. 5001 Ada Str. frjajo 


Berlangt: Mädchen und Frauen für irgend eine 
Arbeit in Privat: und Gejigäftshäujern, Stadt und 
Eommcerrsjort; hoher Lohn. Tüchtige Hauspälterin: 
ven immer auf der Lifte. 76 LaSalle Str. 1 Treppe. 

3 201, 21m 
Berlangt: Ein autes Mädden für Hausarbeit. — 
1224 Wrightwoed Ave. dofriajo 
——— — — — — — 
Stellungen ſuchen: Frauen und Mädchen. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 1 Gent das Wort.) 


Geſucht. Friſch eingewanderte grau und Haus: 
bälterinnen juhen Stelle. 76 La Salle Str. 


Kaufs- und Berfanfs- Angebote, 
(Anzeigen unter diejer Aubrit 2 Cents das Wort.) 


American Store Firture 
Umerican Store Firture 
R—1W Süd Halfted Strabe, 
Ede Monroe Straße. 
Telephone Monroe 2142. 

Dies ift der billigfte Plag in Chicago zum Anfauf 
bon neuen und Second Hand Firtures. Wir können 
Euh vollitändig ausftatten. preht bei uns vor 


Co. 
Co 


Mund wir offeriren Euch große Bargains. 


American Store FJirture Co 
B—10 Sid Halfte Straße, 
Ede Monroe Straße. 
De Beitelungen vom Sande $. DO. 2. 5* 
il,2* 


——— 
Chbas. Bender, 127, 129, 131 Wells Str. 
.... Phone 1442 Rorth.... 

Kauft Eure Store Figtures don dem berborcas 
gendften ——— — Bollftändige Ausſtat⸗ 
tungen für Grocerys, eat Market, Delitatejjenz, 
Bigarrene, Gandy:Yäden und Wpotbeien zu a 

— Vreiſen. 
ile Waaren werden koſtenfrei aufeeſtellt. 
—Woaren für. Baar oder au re 
bass. Bender 19, 189, 131 Wells — 
a 


Gutmann Store Fizture Eo., 377 u. 379 Wabaih 
Upe., nahe Harrifon Ei. Telephon 4931 Karrijon, 
Nordfeite-Stores: 149-153 Dft Chicago Uve., Tele 
vhon 1521 North. Allerlei Store Fizgtures, . 
Gtore-Einrihtungen oder einzelne Stüde. Die 
größte Auswahl zu den billigiten Preiien. Befich- 
tigt unfer Qager, ehe Yhr Fauft, und fpart dom 
35 bis 50 Prozent. Bap &* 
— òòö— — — — — — — — 

Pianos, muſikaliſche Inſtrumente. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


120 Bianos. zurüderhalten aus öffentlihen Schu: 
len, Kirhen und Hallen, einige nur zwei Monate 
lang benust; alle Fabrilate; zum Verkauf unter den 
Herftellungsioften; $75 bis $165; leichte Zahlungen; 
fpreht jegt dor und wählt Euch die beften aus; 
größter, je in Chicago offerirter Vexſchleuderungs⸗ 
verfauf von Wertben. chulz Co., 373 Mil: 


waulee Ave. Offen Abends. l5iun, tX,3mt 


Zu verfaufen: Mein elegantes echtes Chafe Piano, 
neu, Bargain. Heute Nahmittag. 577 Ordard Str. 


$65 kaufen ein $400 Upright Piano; muß verfauft 
werden. 629 Larrabee Str. dofrjon 
Zu verlaufen: Ein $400, Upright Piano, nur 3 
Monate im Gebraud, für $150. Adr.: 
Abendpoft. 


u berfaufen: Sehr billig, ein n fehr weni 
— Upright Piano, or: 8. Es Abenbpot, 
il, Im 


Zu verfaufen: Wegen Berlafiens der Stadt, ein 
neues Upright Piano. 143 ©. 40. Court. 
21j1,*%,310 


mido tfafon 


Bierbe, Hunde, Wagen, Vögel. 
(Anzeigen unter biejer Rubrik i 2 Gents dad Wort.) 


Zu verlaufen: Cähte 365 
Wells Straße, Store. 


— — — — — ——— — — 
Patentanwälte. 
(Anzeigen unter biefer Rubrit 2 Cents daB Wort.) 


Patente für alle Länder, freie Austunft ertheilt 
Robt. Klos, Schiller Bldg., mehaniiher Angenieur 
und cinziger Ddeutiher Patent: Anwalt in icago 
ür die Ver. Staaten. Kleines Buch über Pat 
ei. 16jul,jon* 


atenteS hüst Eure Zdeen; kein . 

en feine @ebübhren. Ronfultekion frei. Glebihet 

1864. Spredhftunden: 8:30 bis 4:30. Speziell: get 
mden njul arangirt, Milo 9. 
tevens & Go, 18 Nandslph Str. 
loor. Xelepbon: Market 1131. Ha: 
ibington. D. €. 


Dachdecker u. ſ. w. 
(Anzeigen unter dieier Rubrit 2 Cents das Wort.) 


be 1? Bunt "ein beiferes 
2 ae ala en 
Gravel, von Rea * 
4 80 


Foxterrier⸗Puppies. 


upt = O 
Dian, 


der Elaborated 

Salle Str. Rorbjeite- 8 
tenben: Geebs 100. Gegen Bas 
ephon: 
liche Abzahlung. * * 


I 
2 2 der — 
und — Für - eine 


Sie . 


——— — — —— — 
Kaffee⸗ 
* Br Eng — zu verkaufen. Nachzufragen 


— —— 
* — —— auf * — — zu ver⸗ 
t Stod achba 

ir einen ee Adr.: B. 21 a 

Zu ‚verfaufen:' Wegen Zodesfall— Alt etablirtes 

Somsiberaeiäft, gute Nahbarjhaft. S. 8. 75 


Sehe A a a ESTER N 2 9E2 SD 
$175 Laufen Huf: und jhmiede, U 
20 0 per Donate a 3 * 
Zu pertaufen: Saloon und Zubehör, einſchließend 


die Möbel in de i les für $10. 
3657 Union Fr a ange. E * 


Wer, ohne viel Geld zu haben, ſich ein angeneh⸗ 
mes Leben ſichern will, Gr —— Saloon, den 
19  imegen Wbreife hergebe; auffallend niedrige 

iethe; nur $300 nohtwendig. Auskunft bei: John 
Deigl, 369 Elybourn Ase., nah 4 Uhr * 

ajon 


Sein a 
‚Bu berfaufen: Ein Country Saloon, ‚mit Board⸗ 
inghaus, gute Lage und gutes Geicäft; Familien⸗ 
berhältnifje halber hillig, jofort. Saloon, 409 Eaft 
North Ave. fafon 


EEE EEE ER & 0 5 in 
Wegen Krankheit zu verkaufen: Fifchgefhäft mit 

leichten Groceries an der — 9— toperty, 

fowie Pferd und Wagen. Stall, 6 ſchone 

hinter dem Store. Rüuderhaus. feines Leben zu 

maden. Adr. 3. 932 Adendpoft. frfafono 


Ein Meines, gutes Hotel fpottbilfig zu verlaufen 
wegen Familienangelegenheiten. Es wird $150 
3200 freies Geld verdient imn Monat. Abr. 3. N 
Abendpoft. 


Zu verlaufen: Ein guter Gandhitore, 7 Aahr am 
De — Lesen, en Sigarren, Ze 
ce und allerhand Zeitungen. it. 
28 Eiybourn pe. —— ale 


En — — 
Wer jhnell gute Grocery, Delifatteifen, Zigarren, 
Honte:Bäderei, gute Saloons taufen oder verfaufen 
will; fomme Morgens bis 9 Uhr: 58 Cleveland Abe. 
fajonmo 


rn innen nn, 

Seltene Gelegenheit. — Für 40,000 ift ein alt 
etablirtes Down⸗Town Örundeigentbums: und 
Bantgeihäft zu verkaufen. Nur zahlungsfähige 
Leute brauchen ji zu melden. Adr.: 3. 977 Abend- 
poft. jajomo 


Günftige Gelegenheit für Käufer! Ein Farben— 
und Eijenwaaren-Laden mit Käufern und Lotten, 
bringen $104 Miethbe den Monat, ift wegen Ge: 
——— billig zu verfaufen. Briefe bis 

ittwoch unter Adr.: 3. 936 Abendpoft. jafo 

Zu dverfaufen oder. zu bertaufhen: in. erfter 
Klajje Ed:Saloon nebjt guter. Reftauration auf der 
Nordjeite. Großer Vorrath, ausgezeichnetes Ges 
ihäft. Preis $280. Wdr.: PB. 492 WAbendpoft. ſaſo 

Zu faufen aefuht: Gin Schuh-Reparatur-Shop 
in möglichft deutjcher Nahbarihaft. Adr.: BP. 459 
Abendpoft. fafo 

Zu verfaufen: Saloon, billig: $180; aute Gele: 
acenheit für Reftaurant: jchöner Pag. Urjahe: Ab: 
reife. Nachzufragen 27235 State Str. 291, 10X 


3u verfaufen: Saloon an North Ave; muß fo: 
es verkaufen; macht Offerte. Adr.: B. 468 Abends 
poft. ’o 


gu bverfaufen: Saloon. 715 Wells Str., nabe 
Lincoln Barf. fafo 


Zu verfanfen: Gut zahlendes Grundeigenthum, 
bringt $130 per Monat. VBorzufprehen beim Eigen: 
tbümer, 616 W. Superior Str. jafon 


Zu verfaufen: Wäderei, 
—— 


gutes Ladengeihäft. — 
3. %6 Abendpoft. jafomo 


Zu vermiethen. 
(Anzeigen unter dieier Nubrit 2 Cents das ‚Wort.) 





gu dermiethen: Am eriten September, auter alter 
Ealoon, Ede. Jadjon und Desplaines Straße, Zu 
erfragen bei der Standard Brauerei. 

Zu vermietben: Mehrere fehr belichte Saloon: 
Gden an verantwortliche Leute unter günftigen Be- 
dingungen. Zu erfragen bei der Peter Hand Brau: 
erei, 37 Sheffield Une. 


Zu vermiethen: Butcher-Shop, billige Miethe. 
482 Süd 48. Ave, Ede Harrijon Str. 


Zimmer und Board. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Zu vermiethen: KHübjches- Zimmer mit Koft für 
Herren oder Ehepaar, modern, liberal, 7 Erilly Et. 
nahe Eugenie Str. 


Zu_vermiethen: Großes möblirtes Frontzimmer 
mit Board. 233 Surrey Court nahe Fullerton Abe. 
Zu vermiethen:  Freundlides reines Schlafzime 
mer an anftändigen Herrn; warmes Wajier. 19% 
Of Huvvır Eir., 2. Stod. jejon 
Zu vermiethen: Schönes, großes möblirtes Zim- 
mer, mit jhönem großen Kleider-Clofet; pajjend für 
zwei Leute für leichtes Haushalten. 369 Larrabee 
Straße. ſaſon 


Perſönliches. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Carpbenter-Arbeiten, ſowie neue Arbeit und Repa⸗—⸗ 
raturen an Häuſern, am beſten und billigſten aus— 
geſührt. Paulus & Ernſt, Ecke Wells und Divbi— 
fion Str., Tel. Dearborn 2081. 25jl,1mX 


Bills Tolleftrt, alles Gefegltche erledigt. Pıiym utt 
Agency, 12 W. Mapdijon en 371 2 * 
18il,im& 


Bollmahten ausgefertigt, Pälfe in’s Ausland 
bejorgt. artoriuß, Deffentliger Notar, 173 
Fifth Ude. WUbends 330 Mohait Etr. Kap, t* 


Heirathsgeſuche. 


Anzeigen unter dieſer Rubrit 3 Cents das Wort, 
äber keine Anzeige unter einem Dollar.) 


Heirxathsgeſuch; Geſchäftsmann, Anfang Dreihi— 
ger, Gärtnereibetrieb in California, wünſcht zweds 
Heirath Belanntſchaft eines gebildeten häuslichen 
jungen Mädchens mit einigen tauſend Dollars Per: 
mögen. Glückliches Heim, ideale Gegend bei San 
Franzisko. Adr.: PB. 469 Abendpoft. 


Heirathägefuh: Junger deutſcher Mediziner 
(evangelifch) twünjcht die Belanntichaft einer gebilde- 
ten jungen Dame zu machen, zweds Keiratb, etwas 
Vermögen ziveds Vergrößerung der Praris erfor: 
derlih. Angaben über perfönliche Verhältnifje unter 
Beilegung der Photographie erbeten. Disfretion Eh— 
renfache. Keine Ugenten. Adr.: PB. 486 Abendpoft. 


Heirathägefuh: Junger Mann, Gefchäftsinhaber, 
35 Jahre alt, Ysraelit, wünjcht die Belanntihaft 
einer jüdiihen Dame zweds SHeiratb zu machen; 
diejelbe muß mufitaliih fein und etwas Vermögen 
bejigen. Ernftgemeinte Offerten unter B. 437 
Aben dpoſt. 


Heirathsgeſuch: Junges, nettes, gebildetes Mäd— 
chen, ohne Vermögen, wünſcht auf dieſem Wege die 
Bekanntſchaft eines ordentlichen Mannes zu machen 
zweds Seirath. Briefe erbeten unter 3. 921 Abdpoft. 


Reelles Heirathsgefuh: Wittwer, Anfang der 
Der : Jahre, von gutem Weußern, alleinftebend, mit 
baarem Geld und Grundeigenthum, jicheres Einfoms 
men, 150 Dollas monatlih, mwüniht jih mit befie: 
rer Dame oder Wittwe, ebenfalls in etiwas guten 
Berhältniffen, zw verbeiratben.  Gefällige Dfferten 
mit Angabe der näheren Berhältnijje find erbeten 
unter Adreffe B. 483 Abendpoft. 

— — — — —— — — 
—— — — — —— — 
Geld auf Möbel u. ſ. w. 

(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Geld zu verleihen 
an 
lie Ürbeitslente 


< 
auf Eure noHKL ianos, Bierde, Wagen oder irs 
genbive Sicherheit oder Werth zu ven allernieds 


i . Wir leiben Euch das Geld nur der 
Fa —— nicht ar 6 en zu er * 
arum laffen wir die Waaren in Eurem 
Darlehen von — unjere 
pezia ß 
fei tundi ei bet 
ar Basler, Sa, a3 Backen 
jſende ungen be n, au n 
2 atmen 10 beliebiger Zeit und aufhören, Zinjen 
su_bej | 
Wen br e Anleihe zu machen wün! uns ı 
eht lich gr“ x a a wollt. jprecht a bei 
95 Dearborn Gtr., Simmer 4. Bhone Zentral 
ivatanleihe auf Möbel und Bianog t ' 
——— — * Rapital und alle when ns 
eingerechnet. Rabatt wenn 2 — 
zahlt un: 850 za 00; 875 zahlt en 
zahlt $5.75; $60 zahlt 58.25; $100 zahlt 

ang etablirt; fpreht_bor. Dsllenttiger Notar. 

Otto 6. Boelder, 70 SaGalie Simmer * 


(ingeigen unter diefer Mubrit 2 Cents das Mori) | 


— —A Rımus 
Suite 506. Ghone Gentrat —— 
h une welcher 


tollettirt. 38 


a "ih anche gt & & 
SEHE, mung 


—55* 


—* 


thum erfragen bei Oscar‘ Rabe, 
‚ven a 


©h. ; 


Wenn Ihr eine gute Yarm mwügfht mit Sau” 
ertig zum Beziehen, haben wir dere ben race 

ag eu in unferer neuen deu Siedelung 
nabe Yadyfmith, Gates Eo., Wis. Die beite Gele 
genbeit, die fleibigen Leuten mit wenig Kapital jes 
mals geboten wurde. dor in Zimmer b 
Nr. 115 Dearborn Straße. Ain,jajo* 


Ein Haus fret für Käufer umierer produktiven 
Wistoninee A Wir verihaffen Eu 
tige, gut lohnende Arbeit, wenn Yhr nicht auf Ens 
rem eigenen Bande arbeitet, Deutihe Siedelung hat’ 
bon begonnen. Knoblauh Farm Land Co., 115 
tarborn Straße. 24jn,jajo* 


Bu verlaufen: 8 Ader an einem jdönen Late 116 
Erg — — Bferd, Kuh, ni Haus, 
Gebäude, i 5 
er an Bu - Bifcherei, Babeplag, Fru — 


ü 8; > 
— —— hnerhaus; für Sommer 


dr.: B. 56 Abenppoft, 


Theil auf Zeit, Taufen elegante 160 Ader 
sgintmer Haus, 2 große Barns; 90 Ader 
Dilug bezahlen Hälfte der Farm; Pierde, 
{ ajhinerie, Alles vollftändig; Bad duch 
BWeideland; werth 85000. Auch gute 120 UAder mit 
Haus, Barn ujm., für $1200; wertb $2000. Ber- 
1107, -Afhland Biod. fodido 


mwalter, 59 Clart Str 
Zu. Rufen ae: 2040 Ader Farm, 15-3 
8. 378 Abendpoft, 


Meilen" von Chicago. Adr.: &. 
Zu verfaufen oder zu vertaufhen: Gut Tultivirte 
— mit ſämmtlichem Inbentar und Ernte. — 


immer 82, 119 La Salle Str. 12d3,didofaje,* 


ein Theil baar, faufen 120 Ader MWisconfin 

it. Emte; alte Gebäude; 6 Stunden H.uhrt 

cagd. ' Nebf, 119 La Salle Strake, Zims 
* 14jul,*% 


Farm 


Weſtſeite. 

Wäünſcht Ibreinen Bargain? 
In einem Wohnhaus, Flat:Gebäude oder einer Lot} 
Weitlih vom Douglas Bart? 

Fall dem fo if, ipreht vor und befichtiat das 
Eigentbum hiort, Ich lann Euch eine wre Lifte 
Bargains offeriren, und falls ih Euch nicht zu: 
friedenftellen tann, wird 8 fein Anderer können. 


Diefer if der feinfte Wohn-Difteift" in Gpica 
für ee — Be ” 


Benjamin Y. Glafer, 

1573 Ogden Ube., nahe Millarb pe. 
sohn G Blefjing, deutiher Verkäufer. 
ie einzige durchaus deutiche Grumdeigentbumss 

DOffice- weitlih vom Douglas Bart. Sehr feine 
Sicherheit3:Gemölbe, l0iun, jeiomi,3m 


Nordjeite. 

Wegen Abreife fjofort zu verkaufen, Billig: Ei 
zweiftödiges Bridhaus, mit Bajement, mebh use 
ftöd. Framehaus; Straße asphaltirt; vier Blods von 
Webfter Ave. Hohbahnftation. Adr.: 3. 902 Abppoit. 

il, 10% 


innen hen en 
Verlangt: Y-ftödiges Brid Wlatgebäude auf ter 
Rordjeite in Taufh für meine Lot am Diverjen 
Blod. mertb $2000, Reit baar. Benny Sapings 
Sant, 95 Walhington Str. dofrfafon 
‚gu verlaufen: Zmeiftödiges Yramehaus, zwei 4- 
Zimmer Wohnungen, Late Biew, nur $1800. 
Zweiftödiges Bridhaus, zwei d-Bimmer Wohnuns 
en, nahe Kodhbabn, Asphalt Straße; nur $21. 
erwilliger, 32 W. Divifion Str, frſaſo 


Nordweſt ſeite. 
Zu verkaufen: Große Acre-Lotten, 

mwärts; „Injide_Xotten,“ 225 bei 125; Gd-Lotten, 
etwas Kleiner. Das billigfte Eigenthum in Chicago, 
Seht es Euch heute an. Zweig:Office halben Biod 
üdlih don Ede Milwaukee Ave. und Irving Part 
oufl. ‚Nehmt irgend eine Gar, transferirt an Mil: 
waufee Uve. oder Jrbing Bart Boul. fafon 

Koefter & Zander, 69 Dearborn Str. 


‚Moderne Häufer in Irving Park zu verkaufen, 
billig und auf leichte Adzahlungen; alles große Lot: 
ten; Säufer in jeder Beziehung modern und auf's 
Beite gebaut; Preife $2900 bis $6000. Zweig-Office 
Sonntag offen: 1180 Weit Irvin art Boul., 
und Ede Byron Str. und Wvers Ave. ſaſon 
Koeſter K Zander, 69 Dearborn Str. 


8300 kaufen ein 2ftödiges Bridhaus mit Bajement 
und Attic, nahe Weitern umd Chicago Abe. Nachzus 
fragen: 78 N. Wafhtenaiw Ave, 2. Floor.: 


Zu verfaufen: Gin Bargain, Z-ftöd. Paditein 
latgebäude, je 4 Zimmer. 461 R. Ridgeivay Mpe., 
Dlod von Chicago Ave. Gar. Zu erfragen i 

Top Flat. 


a und aufs 


Zu  verfaufen: Neues Haus, 7% Simmer, Brid: 
Bafjement, 82700; $700 Cafb, Reit auf leichte Ab» 
zahlung; 3 Carinien. 1967 R. Troy 'Stk, 

Süpdfeite. _ ar 

Zu verkaufen: Großer Bargain— in‘ 3eftödiges 
Steinfront Bridgebäude, drei 6=Zimmer  Wohnuns 
gen, moderne Einrichtungen, eine prächtige Gegend, 
1 Blod weftlid von Jadıon Bart, fi 
derpreiS von $6600, wegen ſchnellein Verlauf umd 
Ubreife. Adr.: 8. 2. M Abenppoft. 


Zu verlaufen oder vertaujhen für unbebautes 
Grundeigenthum: 3:ftöd. Badfteinhaus mit 6 Flat3 
an Shield Are. nabe 31. Str. 12% Anlage. 

6:FFlat Gebäude, Steinfront, an Champlain Ape., 
nabe Wafhington Park, zu vertaujchen für Hei: 
nere8 bebautes Grundeigenthum; Mreis $16,000. 

Benny Sapings Bank, 95 Waihington Str. 

dofrfajon 


Zu verlaufen: 2:ftöd. Bridhaus, Ede, Storefront, 
in gutem Zuftand, . Muß in kurzer Zeit ver: 
tauft werden. NRadzufragen 18 X. Str., Thereie 
Delles. modijo 


Zu verfaufen: Billig, 10 Lotten in Hyde Park, 
South Ehicago, nahe Calumet River. Adr.: FF. 346 
Abendpoft. 25jl, 108 


Südweſtſeite. 
Zu verlaufen: Bargain, 2⸗ſtöck. modernes Haus 
und Lot, Genter Ape. nahe 70. Str. Befrage Sonn: 
tag oder adrefjire 5350 Morgan Str., 1. lat. 


Zu verlaufen: Lot, 6-Zimmer Cottage, Barn, zur 
SEHR Baar, Reft Zeit. Eigenthümer, 3638 va 
t. ajon 


Berſchiedenes. 

Wenn Ihr Euer Haus ſchnell verkaufen oder ver⸗ 
tauſchen wollt, lommit zu uns. Richerd A. Koch 4 
Co.. 5 Washington Str. Größtes deutihes Grund 
eigentbums:@erfhäft. 309,2? 


Finanzielles. 
(Anzeigen unter diefer Nubrit 2 Cents das Wort.) 


Geld zu berleiben. 

Louis —— verleiht Pribatlapitalien von 
4 5 an ohne Kommiſſion und bezahlt ſämmt⸗ 
liche Unkoſten ſelbſt. Dreifach ſichere Hypothelen zum 
Berfauf ftetS an Hand. Vormittags 0 Auguitu 
Str., nabe Hopne Ave Nahm.: Unity:Gebäupde, 
Zimmer 1614, 79 Dearborn Str. 19jul* 


Greenebaum Sonb Banters, 
verleihen Geld auf Grundeigentbum und zum 
Bauen. Riedriger Zins fuß. 

Eihere Grfte Mortgages in beliebigen Summen 
auf bebautes Chicago Grumdeigenthum zu verlaufen. 
&8 und 85 Dearborn Straße. diu, x⸗ 


S3obn BB Koerfter & Co, 


is * — — — gms 
eundeigentbum und für Re ichere 
Shpotheiin au verlaufen. * Amz* 


na verleihen auf Ghicagoer Grunbeigentdum 
” : "Ehe Oppeln verkaufen 
‚Riyarı 26 & 60. 5 Balbingten Gy; 


Zu-leiden gefucht: $1500 für drei Nabre; moder- 
ne3 Bridhaus und Lot in guter Rahbarihaft als 
Gomegei yaulkenlseiS Sefiytstel perfest. Ybr-: 

enthunt ıchuldenfrei, E * 
3. 904 Abendpof. 2%9,30,31i1,1,2,3a3 


————— BSe0 GERN 
lei t: ein Stei t⸗ 
—— = PR Kor feite, — 
bu und Keen —6 86 5 8 
y je mmiffion, —— 
—* en — 29,30,31i1,1,2,3ag 
5 und 546% Gelder _auf gines ren 
101,2,8.8,8,8 


Darlehen auf zieite 
t b t; & der 
dan ve Robinfon, 112 .Glart 


€. ©. Bauling, ! Strape 
ee belohnen Sinsfah. Lelipten ein, 39. 





FURNITURE_| 
—_ _. COMPANY____ 


redit auf 
offenem Konlo 
bei Yilh’3 ermöglicht e8 
Euch, dieſe angezeigten 
Bargains mit kleiner 
Baaranzahlung zu kaufen 
und den Reſt nach Belie- 
ben zu bezahlen. 
Keine Nachfragen, 
Keine Sicherheit, 
Keine Kolleftoren, 
Keine Hypothek. 
AUbgeliefert in einfachen 
nicht marfirten Wagen. 


E83 bezahlt fi Fiih'3 Trad- 
ing Stamp3 zu fammeln. 
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Naturkunde und Technik. 


Bedenken und Zweifel. 

Die Naturwiſſenſchaft ſieht ſich mit 
dem Uebergang in das 20. Jahrhun—⸗ 
dert in eine Sturm- und Drangpe— 
riode verſetzt, 
eeenſo wenig abzuſehen iſt, wie das 
löſende Ergebniß, das dies Ende her— 
— wird. Der Stein des Anſto— 

es, 


geiſtboller Forſcher hat, wie auch ein— 
mal an dieſer Stelle beſprochen worden 


iſt, darauf hingewieſen, daß aufGrund 
der durch die Atomtheorie gegebenen 


und zum Theil ſicher unrichtigen 


Grundlagen der chemiſchen Analyſe in 


der Induſtrie große Werthe erzeugt 
und Millionen an Waaren umgeſetzt 
werden. Die Chemie kann dieſe Grund— 
lage ſelbſtverſtändlich nicht entbehren, 
und doch verläßt den Theoretiker nie 
das peinliche Bewußtſein, daß gerade 
dieſe Fundamente ein Surrogat von 
bedenklicher Unſicherheit ſind, das nur 
deshalb ſeine Werthſchätzung noch 
nicht verloren hat und auf lange noch 
nit veilieren wird, weil das Echte, 
Sichere, Unbebingte noch nicht entdedt 
morben ift. Die Erfehütterungen diejes 
Ed- und Prellfteind des naturmiffen- 
ſchaftlichen Lehrgebäudes haben ſich 
aber im letzten Jahrzehnt in ganz 
überraſchendem Grade vermehrt und 
geſteigert, und was wir heute von den 
erſten Forſchern, wenn ſie ſich einmal 
in Theorien ergehen, vernehmen, wäre 
noch vor einem Menſchenalter als 
Phantaſie, 
als überflüſſiges Gerede bezeichnet 
worden. Man muß ſich darauf vorbe— 


reiten, daß mit der Zeit das wieder 


auflebt, was unter dem Namen Alche⸗ 
mie zwar als Vorläufer, aber auch 


als Zerrbild der chemiſchen Wiſſen- 
Es hat 
einen ganz beſonderen Reiz, 


ſchaft betrachtet worden iſt. 
gewiß 
dieſen kritiſchen Zuſtand der Natur— 
forſchung und ihrer Grunddisziplinen 
der Phyſik und Chemie einmal über— 
ſichtlich und, wie es begreiflicher Weiſe 
erfoxderlich iſt, hiſtoriſch zu beleuchten, 


wobei jedoch gleich darauf hingewieſen 


werden ſoll, daß die hiſtoriſche Be— 
trachtung ſich gerade vorzugsweiſe mit 
den geſchichtlichen Daten der allerneue⸗ 
ſten Zeit zu beſchäftigen haben wird. 
Eine treffliche Stütze für dieſe Be— 
trachtungen hat der in den letzten Jah⸗ 
ren auch im Ausland häufig genannte 
Profeſſor Baskerville in ſeiner An— 


ſprache als Vorſitzender der chemiſchen 
Abtheilung der Amerikaniſchen Verei⸗ 


nigung zur Förderung der Wiſſen⸗ 


ſchaft bei deren letzter Jahresverſamm⸗ | 
Jung in St. Louis geliefert. Der Titel | 


biefes Vortrags lautet in einer freilich 


nicht ganz genauen Ueberfegung kurz: | 
„Wahre und falfche Elemente“ (richti- 
ger: „Beftätigte und unbeftätigte Ele- | 


mente”) und deutet auf das Weſentliche 
des Inhalts, auf die Erörterung der 
ſchwachen Seite unſeres Syſtems der 
Elemente und damit auch der Atom⸗ 
theorie überhaupt. 


Die Atomtheorie ſtammt, wie jeder 
weiß, ſchon aus dem Alterthum, iſt 


aber erſt durch die Arbeiten von Dal⸗ 
ton vor rund hundert Jahren zu einem 
wiſſenſchaftlichen Rüſtzeug geworden. 
Dalton hatte ſchon manchen witklichen 
Forſcher zum Vorgänger ſeiner Be— 
ſtrebungen und fand manchen Nach⸗ 
folger, der ſeine Lehren weiter entwi⸗ 
delte und den durch neue Thatſachen 
veränderten Anfchauungen anzupaffen 
berfuchte. Die Drbnung ber Elemente 
wurde auf Grund der Dalton’fchen 
Lehre eigentlich erft durch Prout 1815 
feitgefegt, der alle Elemente auf ben 
Mafferftoff als Einheit zurückführte. 
Die Lifte der Atomgewichte der Ele- 
mente wurde dann namentlich burd) 
Stas geihaffen. Was diefe Leiftung. 
für bie Entwidlung der Chemie geive= 
jen ift unb noch heute ift, haben mir 
bereit3 angebeutet, und boch muß jeder 
Natur er nicht erft heute, fonbern 
fon vor Jahrzehnten in einer Stun- 


de ftiller Eintehr bei fich jelbft auf ven 
danken gelommen jein, baß bieje : 


1806-1908 WABASH AV. 
5011 - 3019 STATE ST. 
KO 


* — N hy — —— u 
OUR TRADING STAMPS SAME AS MONEY 8350 ABOOK> WW | 


deren Ende jebt no | 


um den man garnicht herum= | 
fommt, ift das Spftem der Elemente |; 
und feine Bafis, die Atomtheorie. Ein | 


Kegerei oder mindeltens | 


501-505 LINCOLN AV. 
219-221 E.NORTH AV. 


RN \ 


@ 
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Urftoff der Welt war durch dies neue 
Spitem nicht befeitigt, fondern eigent- 
lich erjt recht fühlbar gemacht worden. 
E3 lag jo nahe, die Theorie aufzuftei= 
len, daß alt diefen Elementen ein ein- 
ziger Grundftoff gemeinfam fein 
müßte, und daß fie eigentlich nur IIm- 
formungen dieſes Grundftoffs nad 
gemwijfen unbefannten Gejeten fein 
dürften. Alle möglichen, mehr ober 
weniger mwifjenfchaftlichen Namen hat 
diefer Uirftoff erhalten: das Protyl, 
ber vierte Zujtand der Materie, die ul: 
i tragafige Form ufm. Die neuefte und 
| zur Zeit auch mwichtigfte Phafe diejez 
Taftens nad) tieferer Wahrheit ift die 
Lehre von den Elektronen oder Gor=- 
: pusculi, die noch Kleiner fein follen als 
die Atome und aus denen angeblich 
alle Atome zufammengefett find. Nach 
diejer Anfchauung find die Elektronen 
aller Elemente genau einander gleich 
oder, mit anderen Worten: 3 gibt 
nur eine Materie, wie e83 auch nur eine 
Kraft gibt; die Elemente find nur ver— 
[hiedene DOffenbarungen jener einen 
Materie, herporgegangen aus berfchie- 
denen Kombinationen der Elektronen. 
E3 fei nur beiläufig gefagt, daß ba- 
mit jchon faft eine Rüctehr zumGlau- 
ben des mittelalterlichen Alchimiften 
gegeben ift. Dftwald hat die Atome 
als förperlofe Ladungen von Eleftri- 
zitat aufgefaßt. Elektriſche Ladun— 
gen find nur inQereinigung mit einem 
Stoff befannt, aber manche hervorra— 
gende Denter haben allen Ernites bie 
Eigenfchaften foldher Ladungen ohne 
Zujfammenhang mit der Materie erör- 
‚tert. Die Materie, wie wir fie fennen, 
beobachten und greifen fönnen, fol 
; aufgebaut fein abmechjelnd, aus poft= 
; tiven und negativen Elektronen. Wäre 
ed möglid, aus irgend einer Gtoff- 
| mafje diefe Elektronen von einander 
; zu trennen, jo würde ber Stoff felbft 
verſchwinden, und es würden nur zwei 
ungeheure Ladungen von Elektrizität 
übrig bleiben. Ueber weſſen Horizont 
dieſe Theorie nicht hinausgeht, der 
mag ſich weiter darein vertiefen. Für 
den durchſchnittlichen Menſchender— 
ſtand iſt die Offenbarung und über— 
haupt das Vorhandenſein einer Kraft 
von der eines Stoffes nicht zu tren— 
nen. Und daß die Naturforſchung im 
Weſentlichen doch auch von dieſem 
durchſchnittlichen Menſchenverſtand 
regiert wird, zeigt am beſten die Lehre 
vom Weltäther, der alles durchdringen 
und erfüllen ſoll, um die Uebertragung 
von Kräften durch den ſonſt leeren 
Weltraum hindurch, beiſpielsweiſe von 
der Sonne auf die Erde, begreiflich zu 
machen. Das Wort von Dumas: 
„Hypotheſen ſind die Krücken der Wiſ⸗ 
ſenſchaft und daher dazu beſtimmt, zu 
geeigneter Zeit fortgeworfen zu wer⸗ 
den“, wird hier in ſeiner Bedeutung 
beſonders klar, und jene Krücke der 
unkörperlichen, von jeder Maſſe losge⸗ 
löſten Elektronen, iſt von einer großen 
Zahl von Forſchern überhaupt von 
vornherein als unbenutzbar abgelehnt 
worden. 
Bei dieſen Betrachtungen kommt es 
ſelbſtverſtändlich ſehr auf die Beant⸗ 
wortung der Frage an: „Was iſt ein 
Element?“ Da gibt es eine ganze An⸗ 
ı zahl von Definitionen: ein Element ift 
‚ ein Stoff, der aus gleichartigen Ato- 
| men aufgebaut ift; ein Element ift ein 
| fonfiftenter Stoff ufm. Richtig ift fer- 
ner der Gab: Ein Element wirb am 
beten durch feine Eigenfchaften befi- 
nirt, Die Eigenfhaften find zu ver- 
ftehen al3 die Yeußerungen ber Wir- 
| fung pbofitaliich = hemifcher Kräfte 
auf den Stoff. Nach biefem Geficht3- 
| punft hat man die beiben Gruppen ber 
attiven und trägen Elemente unter- 
fchieden; zu leßteren gehören naments 
lich die meiften ber neuen Beitandibei- 
le ber Luft, an ihrer Spite das Ar- 
gon, aber noch mande anderen, bie 
jchwer oder gar nicht dazu zu bringen 
find, fi mit anderen Elementen zu 
verbinden. Aus biefen verfchiebenen 


| Definitionen ergibt, fich bereits, daß. 


bie SFeitftellung, ob ein Stoff ala Ele-. 
ment zu betrachten ift ober nicht, feine 
Schiwierigteiten haben fann. In de 

ift in einer vollftänbigen 


wo , Sieb, x a 
es ſeht fraglich iſt, o 


ſie den itel@ ; 
ment mit Recht tragen. Bisher hat 
fi) immer mieber die Erſcheinung of- 
fenbart, daß fich die Zahl der Elemente 
bermehrt, je tiefer die Yorfhung ein- 
bringt. Man fünnte nad Art des 
zweiten Kapitels der Chronica im Al- 
ten Teftament eine lange Litanei über 
die jogenannten Elemente nieberfchrei= 
ben, etwa: - „Das Yitrium zeugte das 
Gerium, da3 Cerium zeugte daß Lan 
than, das Lanthan zeugte das Sama⸗ 
rium und Didymium, das Didymium 
zeugte das Neodid, mium und Praſeo⸗ 
didymium, das Prafeodidymium zeug- 
te das Alpha: und Beta-Prafeodiby- 
mium, und fo meiter.“ Gigentlih 
müßte man an den Schluß diefer nied- 
lichen Folge, die übrigens ganz auf 
Wahrheit beruht, ftatt eines Punfts 
ein Fragezeichen fegen, um bamit die 
Beforgnig anzudeuten, mohin das 
fchließlic führen fol. Die jogenann= 
ten „jeltenen Erden“, zu denen biefe 
Elemente jämmtlich gehören, find nun 
allerding die „enfants terribles” in 
ber Chemie, von denen Wm. Croofes 
einmal gefagt hat: „Diefe Elemente 
machen un perpler bei unferen Yor= 
fhungen, äffen uns in unferen Spe= 
fulationen und verfolgen uns bis in 
unfere Träume; fie dehnen fich bor 
unferem Blid aus wie ein unbefanntes 
Meer, das und Troß bietet, und mh 
ftifiziert und ung etwas zuraunt bon 
feltfamen Enthüllungen und Möglich- 
feiten.” Einige von diefen Elementen 
haben fich bewährt, viele nicht: einige 
find wahr, andere find faljch, und wir 
fönnen in diefer Gruppe die Tragödie, 
die Komödie, ja, geradezu die Pojle 
der wiffenjchaftlihen Suche nach Ele— 
menten finden. (E3 liegt mir daran, 
zu bemerfen, daß die Prägung bet 
Ichärfften Worte diefes lebten Sabes 
von Profeffor Baskerville ftammt und 
nicht von mir.) 

Man muß do nun aber eine Er- 
Härung für diefe Unficherheit in ber 
Lifte der Elemente geben können, um 
fo mehr, al3 die Wiffenfhaft ohne 
3meifel fehr bemüht gemefen ilt, ge- 


ı rade diefen Grundpfeiler ihres Gebäu- 
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des auf einen befonders feiten Boden 
zu Stellen. rn der That fann man eine 
Erklärung menigftena verfuchen, wird 
freilich ftatt einer mehrere finden, bie 
theilmeife weniger tmichtig, theilmeife 
aber von großer Bedeutung für den 
Stand und die meitere Entwidlung 
der Naturmiffenfhhaft find. Zunädft 
ift die außerordentliche Seltenheit ber 
Mineralien zu berüdfichtigen, in denen 
folche fragmürbige Elemente enthalten 
find. Wenn man binzunimmt, daß 
diefe Elemente in den Mineralien mwie- 
ber nur einen berfehmindenden Be- 
ftanbtheil bilden, und daß ihre Tren- 
nung bon anderen befannten oder un= 
befannten Stoffen gemöhnlich äußerſt 
fchmwierig ift, jo fommt man zu ber 
ganz richtigen Anfchauung, daß die 
Sagd auf neue Elemente in vielen Yäl= 
lern ein äußerft mühfamer, zeitrauben- 
der und zudem foftfpieliger Sport ift. 
Die Bezeihnung Sport muß ja eigent- 
lich zurüidgenommen merben, ba e3 fich 
um moiffenfchaftliche Aufgaben han- 
belt; fo ganz ohne Grund ijt mir da3 
MWort aber doch wohl nicht in bie Tre- 
der gefommen. Um einige Beifpiele zu 
nennen, fei erwähnt, daß de Boisbau- 
dran aus 2400 Ka. Zinkblende nur 62 
Gramm Gaffium erhielt, Ramfay aus 
20 Millionen Raumtheilden Luft ein 
Theil Krypton und gar aus 170 Mil: 
lionen Raumtheilen nur ein Raums 
theil Xenon; mas für Wagenlabungen 
Uranerz nöthig find, um ein Kleines 
Glasröhrhen mit möglichft reinem 
Radium zu erzielen, ift befannt. Das 
„möglichjt reine” Rabium führt uns 
auf eine zweite Schwierigkeit, nämlich 
auf die Thatſache, daß die Eigenſchaf— 
ten der eigenartigſten Elemente ſchon 
durch die Gegenwart äußerſt geringer 
Mengen anderer Stoffe erheblich ver- 
ändert werden fünnen. Wenn nun aber 
die Gigenfchaften gerade das Merkmal 
für ein Element abgeben jollen, fo 
muß biefer Umftand oft recht ftörend 
mwirfen, ganz bejonder3 mieber in ber 
fatalen Gruppe ber feltenen Erben. 
Als eins der fiherften Mittel, das 
Mefen eines Element3 feftzulegen und 
fein Vorhandenfein nicht nur auf der 
Erbe, fondern fogar auf anderen Ge: 
ftirnen feftzuftellen, gilt ba Speftrum. 
Seber weiß aus feiner Phyfikitunde 
on der Schule her, ma3 bie Speftral- 
analyfe bedeutet, welches Auffehen und 
melche Aufregung durch ihre Entbe- 
dung gefhaffen wurde. Ließ ich doc) 
gar nicht3 Schöneres und mehr Erat- 
les denken als dies Syſtem von Li⸗ 
nien, deren Lage im Speltrum genau 
nach Wellenlängen zu beſtimmen wäre 
und die jede für ſich und außerdem in 
Gruppen zuſammen einem und nur 
einem Element zugehören ſollten. 
Nahm man nun einen Stoff, verfehte 
ihn ins Glühen und beobachtete fein 
Spetrum, jo mußte man feine Zus 
fammenfegung daraus erfahren; jah 
man im Spektrum eines Yirfternd 
eine diefer Linien auftauchen, jo mußte 
das Element, zu dem biefe_Linie ge- 
hörte, auf dem betreffenden Himmels» 
förper vorhanden fein." Ganz fubjef- 
tiv muß ich geftehen, daß mich felten 
eine naturwifjenfchaftlihe Erfahrung 
fo erfchüttert hat, wie die Runde, daß 
auch diefe jchönfte Zuverläffigfeit ber 
Spektralanalyfe ein Wahn if. Man 
fagt fich ja oft genug, daß daß alte 
Philofophenmwort „Alles fließt”, feine 
Ausnahme duldet, und ertappt fich 
dann doch immer mieber dabei, daß 
man entgegen biefem Grunbfaß ber 
Beſtändigkeit gewiſſer Erfcheinungen 
ein zu großes Vertrauen enigegenge⸗ 
t, Die Bantelm Hhigteit 
ber Speftra, bie jet leider jchon als 
eine ficher begründete Thatfache be 
trachtet werben muß, zeigt ſich — 


mehrfacher Hinficht. Zunächit 
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; Auf dem In 
nation re in Paris im Jah 
re 1900 wurde daher der Antrag ges 
felt und angenommen, daß fein neuer 
Stoff ala Element befchrieben werben 
bürfte, ehe nicht fein Funfenfpeitrum 
gemefjen und als grundverſchieden von 
bem jeder anderen befannten Yorım 
ber Materie ermittelt mworben märe. 
Wenn biefe Vorfchrift feitgehalten 
wird, wirb die Entdedung neuer Ele 
mente jchon feltener werben. Das an» 
rüchige Europium foll ım feinem Fun- 
fenjpeftrum 1193 und im Lichtbogen 
257 Speftrallinien befigen. Daß biefe 
Unzahl von Linien zu einem einzelnen 
Grundftoff gehören foll, bleibt ſehr 
verdächtig. Man darf nicht vergeffen, 
baß die geringften Verunreinigungen 
eines Stoff3 auf der einen Seite zur 
Erſcheinung neuer Linien, auf der an= 
deren dur Umlagerung zum Ber: 
Ihminden anderer Anlaß geben miüjf- 
fen. Nun wird das Spektrum aber 
auch noch durch andere Einflüffe ver- 
ändert, jo duch den Drud, ber ge- 
mwöhnlih eine Verbreiterung der Li- 
nien herbeiführt, ferner burch die 
Temperatur. Die Wirkung von Tem- 
peraturfchwantungen auf die Speftra 
verjchiedener Stoffe ift jchon zu einer 
ber bebeutfamften Fragen der Phyiik, 
Chemie und Aftronomie geworden und 
wird mit ber Zeit wahrfcheinlich noch 
immer wichtiger merden. Sit man 
doch Thon zu dem Eingeftändniß ges 
fommen, daß die bisherigen Mefjun 
gen der Wellenlängen für bie einzel» 
nen Speftrallinien zum großen Theil 
unzuberläffig find. Was ben An 
theil der Himmelöfunde an diefen Yra= 
gen betrifft, jo mwollen mir nur er- 
mähnen, daß hervorragende Aitrono- 
men die Weberzeugung ausgefprochen 
haben, man fönne aus ber bloßen 
Uebereinftimmung bon zwei ober brei 
Linien im Spektrum eined Elements 
und im Sonnenfpeftrum noch feinen 
fiheren Schluß auf das Vorhanden- 
fein diefe8 Element3 auf der Sonne 
ziehen; bei der Beobachtung mit den 
ſcharfen Inftrumenten, die man jebt 
zur Verfügung habe, fei der violeite 
Theil des GSonnenfpeftrums fo dicht 
mit feinen Linien durchfät, daß man 
unter ihnen mit einer gemwifjfen Noth- 
mendigfeit auch folche finden merbe, 
die auf dies oder jenes felbjt Durch 
fehr viele Linien ausgezeichnete Ele- 
ment hinzumeifen fcheinen. Ein jol- 
her Schluß wäre um fo weniger be- 
rechtigt, alS bei einer ftarfen Zeritreu- 
ung nur fehr menige Linien in ben 
Speftra der Metalle fcharf bleiben, 
fonbern fich verbreitern und nebelhaft 
unbeftimmt merden. Auf der photo= 
graphifchen Platte wird eine folche 


„Linie“ zumeilen einen halben Zoll. 


breit oder löft fich in mehrere, bis zu 
Sehn einzelne Linien auf. Lockyer hat 
gezeigt, daß die Linien gemwiffer leuch- 
tenber Körper fich je nah ber Menge 
des leuchtenden Stoff3 jomwie nach der 
Temperatur an Länge, Zahl, Glanz 
und Breite verändern. Ob durch den 
Vergleich der verfchiedenen Speltra 
eine Bahn eröffnet werben wird für 
die Zurüdführung mander „Elemente“ 
auf einen einfacheren Stoff, ijt nod) 
nicht abzufehen. Noch immer gilt bie 
fpeftroftopifche Unterfuhung als eins 
der merthoolliten und ſicherſten For— 
ſchungsmittel in der Feſtſtellung der 
Elemente, aber ſie wird doch nicht mehr 
als eine für ſich ausreichende Autorität 
geſchätzt. Auch hinſichtlich der Bedeu— 
tung der Atomgewichte und der ſpezi— 
fiſchen Wärme fühlt man ſich nicht 
mehr ſicher und Baskerville hält es 
überhaupt für dringend nothwendig, 
daß ein internationales Inſtitut er— 
richtet werde, das nichts anderes zu 
thun hätte als die Eigenſchaften der 
Elemente aufs Schärfſte zu prüfen 
und aus ihrer Liſte alles zu beſeitigen, 
was ein ſolches Examen nicht beſteht. 
Durch das von Mendelejeff aufgeſtellte 
berühmte Geſetz der Periodizität der 
Elemente muß eine Beſchränkung in 
der Zahl der Elemente nach einer obe⸗ 
ren und unteren Grenze deö Aiomge- 
mwicht3 angenommen werben. ber 
fann man fich darauf verlaffen? ALs 
böchftes Atomgewicht hat Victor Meyer 
258 angegeben. Das hohe Tpezifiiche 
Gewicht der Erbfugel im Vergleich zu 
dem der Erbfrufte legt jedod Den 
Schluß nahe, daß in tieferen Schichten 
der Erbe noch Elemente mit weit höhe: 
ren Atomgewichten vorhanden find. 
Auf der anderen Seite ftehen die merf= 
mwürbigen Offenbarungen der Körper- 
ftrahlen, die man auf das Vorhanden⸗ 
fein von Elementen mit äußerft gerin- 
gem Atomgemwicht deuten könnte. € 
ift gewiß fein Zufall, daß diefe Strah⸗ 
lung ſich überhaupt bei Elementen mit 
hohem Atomgewicht zeigt und ſich 
überhaupt bei ſämmtlichen Elementen 
findet, deren Atomgewicht über 200 
beträgt. In der Strahlung haben wir 
nach Trookes einen vierten Aggregat⸗ 
zuſtand der Materie, der mit der Zeit 
pielleicht noch in einen fünften Zuftand 
übergeht, eine Urt bon gefrorenem. 
Aether. So brandet, wie ſich Basker⸗ 


‘pille poetifch ausbrüdt, da Meer ber 


Naturforfhung an unbelannte Küften, 

die für unfer Auge turch einenSchleier 

tiefer Dämmerung verhüllt werben, 
Dr. Tiefen. 


— Das Schlimmfte. — Dider Herr 
(an der Table d’hote zu feiner Tif- 
nabarin, die ihm bon ihrer unglüd-» 
lichen Liebe erzählt hat): „Mit Ihrem 

ebrochenen Herzen, bad mag ja 
Hlimm fein; aber denfen Sie, wenn 
han Na einen fchledhten Magen bät- 
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— Berechtigte Freude, — Sommers 
frifehler (ungebuldig): „Warum Hört 
denn die Henne gar nicht auf, ‚au 
adern?“ : „Stolz ift fie—. 
fi Sat näm ihr 
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wiſſenſchaftliche Intereſſen und nicht 
zum mindeſten politiſche und religiöſe 
Duldſamkeit ſind es, bie die ſiolze 
Hauptſtadt des Gouvernements Cher⸗ 
ſon, das jetzt vielgenaunte Odeſſa, die 
wichtigſte Handelsempore Rußlands 
am Schwarzen Meer, in ber verhält- 
nigmäßig furzen Zeit eines Säfulum 
zu ber Stellung emporgehoben haben, 
die fie heute innehat. 

Den völlig internationalen Charaf- 
ter, ber auch bei diefer wie bei man- 
der anderen, dem Sarenreiche im 
Laufe der Zeit einverleibten Städte, 
das fpezififh Nuffifche bei meitem 
übermwiegt, Hat Obefja mohl bereits 
bei der Entftehung durch ein Zufam= 
menmirfen verjchievener bebeutjamer 
Umftände erhalten. 

Un der Stelle, mo einft die Zata- 
renburg Habjchi-Bei geftanden, durch 
ein Reftript der Zarin Katharina IL 
im Jahre 1794 gegründet, wurde bie 
gleih einem Phönir aus der Wfche 
Erftandene ſchon bei Beginn ihrer 
Eriftenz unter den Oberbefehl eines 
Ausländerz geftelt. Ein am Peterz- 
burger Hof lebender Emigrant, der 
Herzog von Richelieu, wurde von der 
Zarin, die die Franzofen durch Vol: 
taire, Diberot und andere Geiftes- 
heroen verehrten gelernt hatte, zum 
Gouverneur ernannt. 

Sein Wert mar ed, daß Odeſſa 
zum erjten Kriegähafen des Schmwar- 
zen Meeres erflärt und infolgedejfen 
mit bedeutenden Gtaatzfubfidien be- 
dacht wurde, bie feinen Fortififatio- 
nen, Hafenanlagen und Terrainbeffe- 
rungen zugute famen. Den lebteren 
entftammt unter anderem auch der 
breite, jchöne Boulevard an der gro- 
Ben, breiten in mehreren Abfägen zum 
Hafen Hinunterführenden yreitreppe, 
melde die Statue de Herzogs bon 
Richelieu Frönt. 

Allerhand Völter und Sprachen 
drängen fich dein Fremdling auf die- 
fem, an marmen Sommerabenden 
ganz befonder3 belebten Boulevard 
auf, defjen dreifache Baumreihen und 

| Gartenanlagen au) heute noch der 
unabläffigen, forgfältigen Pflege be- 
dürfen, da fomohl hier wie in der 
Umgebung ber Stabt der unfruchtbare 
Boden bald in ganz ödes Steppenge— 
fände übergeht. 

Neben eleganten Kavallerieoffizieren 
und in- und ausländifchen Studen- 
| ten flaniren bort noch elegantere, 
ſchöne Frauen in großer Anzahl. 
Dieſe Heimathſtadt der ſchönen Köni— 
gin Natalie hat ſowohl unter den 
Töchtern des Landes, wie unter den 
dort lebenden Griechinnen, Deutſchen 
und polniſchen Jüdinnen außerordent⸗ 
lich viel Schönheit und Ebenmaß der 
Geſtalten aufzuweiſen. Doch ſind dieſe 
gewiß nicht gering zu veranſchlagen⸗ 
den Eigenſchaften durchaus nicht die 
einzigen Tugenden der weiblichen Be— 
völkerung, für deren geiſtige und kör— 
perliche Entwickelung und Bildung be- 
reits ſeit langem faſt ebenſo viel ge— 
ſchieht als für die der männlichen Ju— 
gend, So ſind beiſpielsweiſe unter 
den fünf Odeſſaer Gymnaſien zwei 
für Mädchen beſtimmt, deren Elebin— 
nen auch an der dortigen Univerſität 
mit gleichen Rechten wie die männli— 
chen Studenten immatrikuliren kön— 
nen. 

Freilich Kaufmannsſtadt war und 
iſt doch das eigentliche Weſen des 
vom Kriegshafen zum Freihafen und 
nun ſeit einem halben Jahrhundert 
zum Hauptausfuhr- und Haupiſtapel⸗ 
platz Südrußlands gewandelten Or— 
tes. Die Entwicklung des Odeſſaer 
Handels, der, nächſt Getreide und 
Oelſaaten, Zucker, Spiritus, Näh— 
und Landwirthſchaftsmaſchinen uſw. 
umfaßt, zeigt ſich am beſten in der 
Steigerung der Ausfuhr, während der 
letzten Jahrzehnte. Dieſe zeigte im 
Jahre 1874 einen Werthumſatz von 
51,000,000 Rubel. Zwanzig Jahre 
ſpäter war fie bereit3 bei einem fol- 
hen bon 127,000,000 Rubel ange 
langt. 

Naturgemäß hielt mit dem Wachen 
beö Handels die Schiffahrtsbemwegung 
in ben brei Häfen Dbefjas gleichen 
Schritt. Und zwar vermehrte fi in 
ben lebten Jahren hauptfächli die 
Zahl ber unter beutfcher Flagge den 
Quarantäne-Hafen oder au direkt 
die Reebe ‚anlaufenden Dampfer, was 
bauptfächlich auf bie in erfter Linie 
für den Yrachtverfehr der Hamburger 
Levante-Linie beftimmten Schiffe zu- 
rüdzuführen if. Die Zahl der ita- 
lieniſchen und engliſchen Ankömmlinge 
blieb ungefähr die gleiche. Der Haupi⸗ 
träger des Seehandels iſt die imJahre 
1858 in's Leben getretene Ruffiſche 
Geſellſchaft für Dampfſchiffahri, die 
ihre Schiffe im Praktiſchesti oder 
Praktifhen Hafen antern läßt. Sie 
ift au durch bie zum Gchuße der eis 
genen Küftenfhiffahrt erlaffene Ver⸗ 
ordnung bie einzige Verfehrsgelegen- 
heit zwifchen Batum und Obelfa. 

Den Verkehr in der Stabt jelbit 
vermitteln außer guten eleftrifchen 
Bahnen die et Droſchky und 
die Dugas. In dieſe ganz ſchmalen, 
niebrigen Wägeldhen follte fich eigent- 
lich von Rechts wegen nie mehr ala 
eine Perfon hineinwagen. Denn falls 
ber eine ober gar beide Anfaffen einer 
ſolchen von den Iswotſchiks in raſen⸗ 
ber Schnelligkeit durch die bald auf⸗ 
und bald abjteigendenStraßen gelent- 
ten Reg eine gehörige „Breitfeite” 
au ‚it die Fahrt 
geivagt, Bejonbers für Leute, denen 
ie Uebung im Balanziren fehlt. 

Nächft.den Hafenanlagen, deren Er- 
vef n ande 

n bebeutenb wichtigeren 
und belebteren Hafenpläßen mit Neid 
werben bürfte, illuftriren 
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Ein unerhörter Verkauf beginnt Hier morgen, der das größte Antereffe un- 
ter den flugen und vorforglichen Haus-Außftattern hervorrufen wird. Die 
Sommer-Saifon ift beinahe porbei und wir haben ein viel größere Lager, 
al3 jonft zu diefer Jahreszeit. Die neuen Herbftwaaren beginnen in Kurs 
zem einzutreffen und Pla ift nöthig. Der Vorfteher des Möbel - Departe- 
ment3 fennt diefe Schwierigkeiten und hat die Preife auf den niebrigften 
Punkt, der je in Chicago da war, herabgefeht, um da3 Lager fofort zu raus 
men. Zejet alle Möbel-Anzeigen in der heutigen Zeitung, vergleicht die Preife 
und bebentt, daß wir nur gut gemachte, zuperläffige Möbel verfaufen, und 
Ihr werdet Euch wundern über die großen Erfparniffe, die hier ermöglicht I 
werben. Hier ein Beifpiel der Werthe, die Euch erwarten. # 


BVBücherfchrant (mie Mbr — 
biſldung). ſolider Golden 
Oat Finiſh, Glaschüre 
and vier verſtelbare 


Steine, Gut 180 
95 


Chiffoniers (wie Abbil⸗J 
dung), ſolides Golden 
Oat, fünf große Schub: 
laden mit Mefjing-Hen: 
tel und Schlöjfern, jo 
live Pfoſten⸗Konſtruk⸗ 

J tion. Bollftändig 86.50 
werth, Hoch ſo m m er 
Räumungs = VBerfaufss 


werth. Dodo 
mung3s®er: 
taufpreis 


Eiiendbetiftellen (wie Ab: 
bildung), ſchwere Pfo— 
„ten, große und majfive 
CHills und Knöpfe, alle 
Farben von 
ver beften 
Emaille. An: 
A dere fordern 
86.50, Hoch⸗ 
jommer Räus 
Ai mungs = Ber: 
1 laufspreis— 
KA 


2.95 


Speifezimmerftühle (mie Abs 
bildung), Duarter - Samweb 
Golden Dal, voller Bor 
Sig, und frangdj. geformte 
Peine, gepslfter: über Rohr 
mit cchtem Leder. Gemöhns 
fih für 3.50 verfauft, Hoch: 
fommer Näumungs = Pers 


Porzellan: Schränfe (wie Abs 
dildung), Duarter = Sımed 
Golden Det, doppelt dide 
Glastsütn und Seiten, 
verftellbare Shelves. Der 
mwirtl:te Wertb if $12. 
Hohjommer Räumung 
Verkaufpreis, 8 
zu 


Aus zieh⸗ 
Tiſch (wie J 
Abbil⸗ 
dung) — 
Quarterſawed 
Golden. Dat, 
46:3ölf. runde 


AR / 
4 N 1} 
ZT 
—— 
Sodfommer Wa 160. | 
| — 


— 


Schreibpulte fir Da: 

IJ men" (wie Wbbildung), 

4 jolides Golden Dat oder 
Imitation Mahagoni: 
Finifh, Schublade und J 

MM großes unteres Chelf, 
franzöf. geformte Beine, 
86.50 ift der reguläre 

E Breis, Hohiommerfäus 


tn U 


Große Arm Schau: 
teltühle (mie Abbil⸗ 
dung), Golden Dat 
Finish, extra guter 
Braccd Sattel, Hola: 
fig. Märe billig zu 
32.50, 2.5 jo mmer 
Räumungs = Bertauf3: 
preis * 
zu 


Gebäude der „Erſten National-Bank“, Ede der Dearborn und Monroe Straße. 
meiner Gefellihaft oder in anderen Gejellihaf: 
einer fiheren Altersfparlaffe anzufhließen wünfdhen, ich werde Ihnen zu den Polizen rathen 


1 VBenn Sie genauen Aufihluß mwünfden über 1 
rei! teil 
ten, jo wenden ie jih bertrauenspoll an mid. 
die für Sie die Vortheilhafteiten find. Ich verfaufe Polizen, die nad 10, 15 oder 20 


Mein Informations und Berfierungd-Bureau befindet fich jebt Zimmer Nr, 844 im 
Lebensverfiherungs-Polizen, aıte oder neue, in 

Denn Cie Geld zu leihen mwünfchen oder noch Berfiderung faufen wollen, wenn ie ſich 

Jahren in voll und mit Zinſen ausbezahlt werden. Polizen, wobei Sie jedes Jahre Ihre Zim 


fen, refp. Dipidenden ausgezahlt befommen. Boltzen mit 5iährigen Dividenden, Perioden-PBos & — 


lizen, die Sie jede3 Jahr erneuern Tönnen. 5% Gold-Bond PBolizen. Boligen mit 4% Garanz- 
tie für Lebenszeit. Lebenslänglide NRenten-PBolizen. Jede einzelne PBolize ift fo gut wie ein 
Soubernement3-Bond. &3 gibt Teine ficherere Sparlaffe für’3 Alter. E3 gibt Teine beffere” 
Sicherheit für Ihre Familie, falls Sie plöglih bon derjelben abgerufen werben. €3 gibk 
feinen befferen Rüdhalt für Sie felbft, fall Sie in finanzielle Verlegenheit Tommen. Sämmi- F 


lihe ®Bolisgen haben einen Leibwertd nah 3 Jahren. - 
Die Zahlungen werden Ihnen leicht gemadt, und es Loftet fein Eintrittsgeld, und bie 
örztlihen Unterfuhungen find frei. Sämmtlide Kontrafte find garantirt dur ein Gefammi- 


bermögen bon über: 
440 Millionen Dollars, 


Max Schuchardt, | 
General:Agent, # 
844 First National Bank Big, 


Max Schuchardt, Mgr. 
844 Firft National Bank Bldg. 
Bitte, fhiden Sie mir genaue Information über Berfiderung. 


D IH bin geboren am..uuncsssnnnunssnnene» Wiese 


i elch 

rgendwelche 

Berbindfid- Mein Name ift 
teit. 


Shiden Sie den Conpon baldigft! 


Mohnungen find bequem unb 


großartig wirfendes Gebäude, liegt u 
ften in den neueren Stabttheilen mit 


nur wenige Schritte entfernt von bem 


Geburtshaus Pufhkins, beiien „Eu- 
gen Dnegin” wohl ber getreueſte Spie⸗ 
gel zuffifchen Lebens und Denkens ge- 
nannt werben fann. 

Ein Dentmal Pufhkins erhebt fi 
neben dem von Wiener Arditelten er- 
bauten Theater, veffen Vorhang mit 
Szenen aus des Poeten fiimmungs- 
poller Legende: „Rußland und Lub- 
milla“ gefhmüdt ift. Die Poft, ein 
mächtiges, weit und bequem einges 
richtetes Haus, beherbergt im einem 
impofanten, von einer hoben, glasbe- 
vedten Haupthalle in gothijcher Re- 
naiffance beherrfchten Innenraum 46 
Sähalter. An biefen wirb der Dienft 
zum großen Theil von äußerft ge 


wandten, mehrerer Sprachen mädhti- 
gen Beamtinnen .in tleivjamer Uni⸗ 
form erledigt. Und zwar, ie mir 
verfchiedentlih von ganz unintereſ ſir⸗ 
ten und völlig einwandfreien Perſonen 
verſichert wurde, zut größten Zufrie⸗ 
Behörde und Publikum. 
Der — Fe dad 
Liszt einft in et arl poe⸗ 
tiſitender Ausdrudsweiſe mit einem 
auf weichem Pfühl en Weib 
—* iſt der, als ob es ſich dori 
eh eng unb eben 


modernem, menn auch nicht gerabe 
raffinirtem Lurus — 
In der heißen Jahreszeit entvöllen 
fi wie überall in Rußland bie Stabt 
auf ziemlich lange Zeit. Wer es fi 
irgend leiften Tann, bezieht bie an 
See gelegenen Datjhen oder geht 
einen ber entzüdenden Geebaben: 


bie fidh längs der Küfte Hingiehem 
Ein neue Berfhönern: wit 


In der Wiener hirurgijchen 
murbe nad) einem Berichte der Wo 
ſchrift Mediziniſche Klinik jüngft 
Operation ausgeführt, melde eine 
bebliche Entftellung des } 
terließ. Mit Hilfe von Gelatine 
Ölngzerin verfertigte ein Wiener 
Dr. Henning, eine formbare V 
welche die eniftellende Narbe aus 
hen follte. Dadurch, daß man dem 
latingemenge feine, zarte Mollfe 


die materiellen Genüffe, | 





De = 2. _ a 


— ——— 


detzter Tag des Juli-Ränmung ⸗Verlkauf 
Nur noch ein Tag des größzten Raumung · Verkaufs des Jahres. Die Preiſe ſind | 


von einem Ende des Ladens bis zum anderen herabgefegt. In allen Een und Enden liegen Tau- 
jende von Dollars werth fchöner Waaren, die Ihr fehr wohl jet gebrauchen könnt, Die aber 


unter allen Umftänden weg müflen. er ZA ||| Am Montag beginnen wir eine Serie von Spezial-Verkänfen 
Ein Tag ift eine fehr furze Zeitfpanne, aber die größten Schlachten der Welt murben in WEN 5 — — 
von einer höchſt ſparſamen Wichtigkeit für nuſere Kunden. 


en mager end Aha a a ak ste 

im ul bei uns auf Coper mar. Mir Haben —— —— Auguft-Berkauf von Belsen in 1905-06 M 

ge ae de ach ale Br et mengen al, 2 einige Akumüng Dr ange — u — 
Sährliher 20% Rabatt:Berfauf von allem Fußzeug. 
Geftricdtes Sommer-Unterzeng zu ſpeziellem Preis. 
Jährlicher Auguſt-Verlauf von Muſter-Möbheln 
Erſte Auslage von Herbſt-Anzügen für Frauen 
Flüh⸗Ausſtellung von Seide in neuen Herbſt Effecten. 


angeſetzt, die endgiltigen Räumungs-Preiſe, durch welche wir eine gründliche Aufräumung zu 
Vor⸗Verlkauf von neuen 1905 Herbſt Kleiderſtoffen. 


erzielen hoffen. 


Poſtbeſtellungen ausgeführt. 


Damen⸗Strümpfe 


50c und 75c import. Lisle 
Thread Damenftrümpfe, voll 


reg. gemacht, be= 7 c 


ftidte Boots, All- 

over Spiken, far: 

bige Seide plaited Strümpfe, 
und andere mit hohen jpliced 
Abſätzen, ſolid farbigeLisles in 
Champagne, Cadet, Cardinal, 
uſw. SchlichtſchwarzeLisle mit 
ſplit Sohlen, Paar, 3760. 


1.250 Korſets 75c 
Hier ſind R. u. G. Batiſte 


Korſets, in zwei Modellen, 


Diejenigen f. ftarfe 7 Be 


Figuren haben 2 

Set3 vonStrumpf- 

bändern und garnirt mit x 
breiten Spiten und Band, die 
anderen haben feine Strumpf: 
en | nen ARE. 
und Band. Regulär 1.50, Aus= F° 

State, Adam3 und Dearborn Str. Telephone Exchange 3. 


wahl 75e. 


Beinkleider 
Offene und geichloifene 
Facon, tiefe Flounce, 
bohlgefäumt, finifhed mit 
tiefer Ruffle von Gtide- 
rei, ein Bargain, ierth 


85c, Montag 2 5 c 


zu 


Chemiſe 
Aus feinem Nainſook, mit 
tiefem Lawn Ruffle, Yoke 
beſtzt mit ſchöner franzö⸗ 
ſiſcher Stickerei, mit Band 
eingefaßt — herabgeſetzt 


bon 1.50 98 


auf 


Meſſer 
Taſchenmeſſer, 2, 8 und 
4 Stahlklingen, echte 
Sorn⸗ und Perlmutter⸗ 


griffe, waren 2 5 c 


50c, 


Sceeren 


Feine Qualität Gtahl, 
‚alle Größen, Nidelgriff, 
— von 9 c 


25c au 


Geidene Gürtel 


Alle Farben und jchtvarz, 
neuejte Facons und Stor 
fe, alle Größen, berab- 


feßt von 3öc 15c 


ge 
auf 


Fancy Girdles 


Drei Yards ung und mit 
ivei großen Dpiajten, zum 
Befats von Sofafifjen ge= 
braucht, berabgejeßt von 


35c, um zu räus 19€ 


men zu 


Soilorhüte für Kinder 


Aus meißem Dud mit 
Band-Enden. Sie wurden 
immer für nr — 
aber Montag ſind 8 

ſie 250 


Golfhüte 
Für Damen, Fedora Fa— 
con, in einer guten Qua⸗ 
litãt at, in ſchwarz, 
braun, rebfarbig u. grau, 


——* für 8* 1 


ontag auf 


Waſchtücher 


Aſorbo“ genannt, ko⸗— 
ſten bei allen Händlern 
Ze, geſtrickt, nicht gewebt, 
ſaugen das Waſſer auf 
3. ————— unge⸗ 
ähr 1 Dutzend, 

per Stůg, 2e 


Carpets 
Wilton Velvet, Standard 
abrifate, berabgef. bon 


dc per Yard 7 5e 


auf 


Linoleum 


Eine gang neue Sorte, 
effeftvolle Mujter, 6 Fuß 
breit, gemaygt um für 60c 
berfauft zu merden, — 


| es 39 c 


Matting 


sapanifche Cotton Warp, 
gemwebt, Schattirun- 
— von roth u. 
u, par 
80, Yard 16€ 


Kamme 


ch ſteinbeſetzte Na⸗ 
=, Seiten» und Hin⸗ 
ämme, bejebt mit 
heinjteinen und gold» 
Hirt. Trimming, ber- 
tfebt von 50c und 75c 


‚43,50 Baldwins Eclipie 


81 Combinatien Zitro⸗ | 
nen-Shafer, zu 


59 


10e Folding 
Gonat Forms, 
für Reifende, 


De 


18c Abftaub- 
Beien, 
berabg. um zu räumen, 


10€ 


$3 Cridet Rajenmäher, 
l4zölliger Schnitt, ga= 
rantirt, 


1.75 


Standby Batterien für 
Automobile, 
waren $3 Dbd., zu 


1.85 


50c Brot- od. Kuchen⸗ 
Box, 


25° 


95c Food Chopper, 
befter im Handel, 


39€ 


Batent Self Wringing 
Mop, 
Lappen daran befeſtigt, 


18c 


Coat Rad, 
gebogenes Hartholz, 
Oelfiniſh, Drahthaken, 


3c 


12c Hartholz HSandtudh- 
Roller, 
18-4. Metall Brackets 


de 


35 weiße Swiß be- 
ftidte Shirt Waift 
Kragen, 


19c 


23c Sofafifien, 
nicht überzogen, gute 
Größe, 


15€ 


5c Battenberg Faden, 
reinleinen, per Ball 


Ic 


12c Iohfarbige 
Genterpieces, 
geitempelt, gefärbt, 


dc 


25c Gürtelichnallen und 
Safh Pins, 
Duth Silver, orid. Finifh, 


HT 


Auswahl von unferem gan 
zen Lager von Blumen, 
zum Garniren bon Hüten, 


15c 


225 Lightning ce Cream 
Sireezer, 
3-Quart, 


1.35 


$10 Baldwin 
Eisſchrank, 
garantirt, 


. 9:95 


1236 Bercaline 
Sutter, in echt ſchwarz, 
Yard, 


6c 


$1: Screen Thüren, 
Katurholz, 


59 


1.50 Defiance Wäſche⸗ 
Wringer, 
Americ. Wringer Co.'s 
garantirt, 


89c 


19e Hennis Frucht: 
preiie, 


10c 


95e Einmachkeſſel, 10 
Quart, mit Innenſeite 
von weißem Porzellan, 


59e 


2.50 Eiſenblech Gas—⸗ 
oder Oel-Oefen, 


1.50 


25c Wonder Schuh- 
Poliſher, 
mit Bürſte, 


15€ 


Damen-Coals 


Damen fünnen morgen förmlich in Coat Bargains müh- 
Ien. PBreife weniger al3 die Hälfte. 


Partie 1. Jede Dame, die noch ein Covert Jadet gebrau- 
chen fann, jollte diefe große Partie jehen, denn fie bejteht 
aus unferen 520 und $25 Covert Jadets, 

fchön gemachte Garments, mit dem feinften 

GSeidenfutter, Auswahl 


Partie 2. Hier fommt der Reit jener $10 Seiden Coats, 
bon denen wir jo viel verfauften; fie wurden immer und 
immer wieder herabgefeßt, b13 twir fchließlich 


gr 
au biele beitellten. Der Nejt muß for! zu dem 3 05 
außerjt niedrigen Brei von ⸗ 
Partie 3. Unſere 8315 Taffetaſeide Coats müſſen morgen 
verkauft werden; ſie ſind ſehr ſchön gemacht 
und die Facons ſind tadellos. Sie werden 6 95 
morgen berfauft zu ° 


Bartie 4. Die fein 
zu $15. E3 find die $35 Garments, gemacht in 
den feiniten Yacons der Saifon — elegante En 


feinften Seiden Coats im Lager Si fort 
zeugnifje. Preis, Montag, 5 


25c weiße Leinen 
Stod3, 
mit beftidten Medallions, 


Je 


Knaben-Gürtel, 
Schivarzes, rothes u. brau= 
nes Glanzleder. Dinner PBails, zu 


7e 25c 
25c Weißwanrenfloffe, 11c 


E3 ift die YJuli-Räumung, meldhe den Weft der 
meißen Stoffe, welche früher zu 15c bis 25c marfirt 


waren, auf diefen Preis herun- 
1 1 terbrachte. Jeht Lic die Yard für 11c 
fämmtlicheStoffe. Taufende von 
Yards im Ganzen, hübfche gejtreifte Dimities, Spi- 
ten Leno Land, Lace de Drgandies, 40301. weiße 
Kleider = Lamnz, Nainfoof, Long Cloths, fancy Ma- 
dras und Oxford Gewebe; Yard, 11e. 


(Sroceries: 


i Nelſon Morris’ fcy.Sugar 
| Shinken— — — 


Gleaſons Apfelſaft, 
Ot. Flaſche, 200. 


Möbelllopfer, Bartie 1. 8.50 u. $10 Sommer-Anzüge 4 9 5 
ſter; Alpacafutter; ſehr ſchön gemacht, * 
Jap Tiſchmatten, heviots, in hellen und dunklen Schattirungen, in ein— 
Partie 3. Eure Auswahl von unſeren allerfeinſten Anzü— 
25c Wafchbretter, tert mit Seide, 
ger von weißen franzdji- 
38c Aermelbretter, 
75e Dad's 
3.25 Laundry-Ofen, 
2.50 Gas⸗Oefen, 
25c Brot-Tray, 


Eisſchränke, 
aus Rohr, große Sorte J für Männer, aus reinwoll. fanch Che— 
Partie 2. 12.50 und 5315 Sommer-Anzüge für Männer, 
re fach- und Doppelfnöpfigen Facon3. Viele die- 
‚ obal oder bieredig, je: Anzüge find durchweg handgefchneidert— 7 45 
® 
en, die für $20 u. $25 verfauft wur- 1 2 45 
* 
doppelte Zinkoberfläche 
ſchen Chip Hüten 
Metallklammern, 
Nr. 8 Größe, 
Zwei Brenner Corker, 
nickelplattirt, 


9.75 ee 
Alänner-Rleider 
7e viots u. Homeſpuns, neue, friſche Mu— 
gemacht von —— appretirtem Worſted, Homeſpuns und 
h 
3 c peziell zu 
en, franzöfifcher Flanell, viertelgefüt- 
1 5e Auswahl vom ganzen La— 
90€ 
250 
2.45 
1.35 
15€ 


20 Pfund von 9. u. €. gra= 


nulirter Zuder, i 00 
= 


bier, 
* A 8 d 
11c| |Speh— Ehed, 142 fh Srrips, Bf 


heat Krisp oder 
Vigor: OD Breaffaft 
Tood, 3 Pad. 25c, 


Royal PurpleTrau: 
benſaft, Pt. Fl. I00 Sniders Salad Dreſſ⸗ 
ing, große Fl. 190. 


Boro Lithia Waſſer, 
3 Gall. Flafche 2Oc, | Dodſon-Braun klei⸗ 
1e Pille, 6 Unz.: 


Impt. SanosWafler, Slafe, 120, 


Flaſche 100. hohe Büchſe, 160. 

Imp. Maraſchino Import. Tarragon: 

Zwetſchen 5 Pfd. 2360. 3 50 | &ig, Ot. $1., 250 ee 3— 

Brandts Zitronenſaft, Columbia Catfup,— | Curtis California 2 t 

große Flafche, 15c. Pt.⸗Flaſche, 160. Olivenðl, Pt. — Suse du ER a" 
Speziell morgen — Drei Packete von Quaker Buffed Reis für. ............. — — 


Bordens PeerleßCream, Banner Lauge, 8 B. iry Toilet Größe airbanks Scourin i Theerfi 
8e Büchjfe, Bo. Montag, Se. | ik 10 St. 350. | —* 5 Stüde,18e | Ehude We tr 


Deutiche melirteSei- | Brei Delorirte Büchfe Tetley’s India und Geylon The | & 2 
| fe, 10 Stüde, Bo. | mit Eintanf von 1 Pfund offenem Thee oder Kaffee. | re al | 
— Hochfeiner Tpee, Im fancy Bücfen, Mid. 470 ] | Siptens Hod a7 


her, 3 PP--Dücfen, | 
ee Unf ( Grs 3 


— r. 


Eon zu — mit 
wifts Silver Lea 
Schmalz, für 89c 


12«| 


Reiner Eider Eſſig, — 
Gallonen=Krug, 22e, 


Franz. präp. Senf, 9 
Ungzen Flafche, 9o. 


Star Gelatine, 3Padete 
für 25e, 


Datmeal oder Graham: 
Graders, 2 Pad. 15c, 


Handgepflückte weiße 
Bohnen,2 Dt.Sad 170 


Beiter gerollter Hafer, 
10 Pfund für 250, 


Fancy gebrochenerfteis, 
5 Bund, 19e, 


Fancy Santa Klara 


Minnefota XXXX 
uperlative 
Mehl, 3 Bbl.: 


Sad, 1.37 


für 
Rod Salt, um Eis: 
cream zu machen, 100 
Pd. Sad, 60c. 
Geichn. SpargelTips 
3 Pf. Büchfe, 30c. 


B. u. M. Corn, 
Büchfen für 25e, 


Chinoot Lachs, 1 Pfr. 


Teleſkopes 
Canvas Teleſkopes, 
der Ecken Tips, Leder 
Strap Griff, 16 Zoll 


lang, 40c Quali⸗ Ic 


tät, zu 


Le⸗ 


Koffer 
Flacher Top Koffer, can— 
bas-überzogen, 32 Boll 
lang, jtahlbrfchlagen, mit 
Monitor Schivß, Top und 


Bottom Trad, 2 95 
+ 


$4 Koffer, 


Bilder 
35c farb. Bilder, Glean= 
er3 und Angelus, fchmale 
Ichwarze und vergoldete 


Rahmen, Eden= 230 


Ornamente, 


Gaſoline-Oefen 
Die beſten für Sommer— 
gebrauch, 2 Brenner, volle 
Cabinet Größe, Safethy 


Feed, herabgeſ. 1.65 


bon 2.65 auf 


Oelöfen 
Dochtloſe Blue Flame, 
der ſparſamſte Ofen im 
Gebrauch, drei Brenner 


Größe, 5.95; 3 95 


2 Brenner, 


Kaugummi 
Regular. 5c Badet- Haus 
gummi, volle Größe und 
Gewicht, große Auswahl 


bon Corten, 1 c 


Montag, 


Gandy s 
After-Dinner Cream Bat- 
ties, volles Aijfortment 
bon Flavors, reguläre 


25c Qualität, 1 2 c 


per BD. 


Unterröde 
Aus feinem Cambric, mit 
Laton Ruffle, bejeßt mit 
tiefen Spitzen, Skirts 
flounced, tucked und hohl— 
geſaumt. Beträchtlich un— 


ter dem regulä⸗ 69 c 


ren Preiſe, 


Taſchentücher 
Räumung von 5c Damen⸗ 
Taſchentüchern, f'cyh Bor— 
ders und Ränder, % 


per Sıud, 


Taschentücher 
15c Damentafchentücher, 
garantirt reinleinen, 4 


beitidte Eden, 
per Stüd, dc 


Bruffel® Rugs 
Standard Kabrifat und 
dauerhaft, feine jchrägen 


Nähte, 6 bei 9, 6 15 
* 


ivaren $8, 


Top Kragen 
Zeinene beitidte Top Fra 
gen und Bufter Brown 
beitidte Kragen; 10c bi3 
25c Sorte, 
= 5e 


Männerſocken 
Einfache baumwollene, in 
ſchwarz, lohfarbig oder 
blau, für den letzten Tag 
der Zuli-Räumung, 10c 


ne 5c 


Keller, jondern ’n Gouterrain. 


‚ gerfohn 


Dies And jährliche Ereignife, welden die. Käufer als eine 
fehr große umd geld-erfparende Gelegenheit entgegenfehen. 


Die Hochzeit. 
(Berliner Stizze.) 


Storf3 Frieda wollte alfo heirathen. 
Die ganze Straße war eitel Aufre- 
gung. Nicht darüber, daß Stork3 
Frieda einen Mann nahm, nein, das 
Männernehmen iſt ſchließlich Mäd— 
chenloos, aber Storks Frieda bekam ei— 
nen Doktor. 

Ausgerechnet einen Doktor! Storks 
Frieda aus dem Hökerkeller. Man be— 
tonte den „Höferfeller“ ſehr ſpitz, wenn 
man auf das große Thema zu ſprechen 
kam, und man kam oft darauf. Die 
dicke Klamunke meinte, „er“ wäre gar 
kein Doktor und bloß 'n Kuhdoktor, 
was doch recht gewöhnlich wäre, und 
die Storken „hätte“ ſich blos mal wie— 
der, das „ſich haben“ hatte die ja raus! 

Ja, das hatte ſie, das ſah man ja 
alle Tage, der Höferfeller war 'neSüd- 
frudthandlung und war aud fein 
Und 
bon Kartoffeln hatte fe bloß Malta 
und Yemüfe nur von de feinjten. 

„Und dann die Frieda!“ 

„Ssawoll, die Frieda!" Die dide 
Klamunte fah gen Himmel. „immer 
de Feine und de Kluge, und ’ne hohe 
Schule und Mufitftunde und fo'n 
Duatfch, alles mußte wat Bejonderes 
fein, und der Kuhdoftor 'n richtiger 
Doktor.“ 

Die Geriden meinte, er wäre au) 
einer; ie hätte es aus bejter Duelle, 
nämlich vom Dienftmädchen, und „fie“ 
hatten ji) auf dem Eife fennen ge- 
lernt. 

„So? Na, das fieht ja Storf3 Frie- 
da ähnlich, auf’3 Eis jehn und mit de 
Herrn anbandeln. Aeppel zu verfoo- 
fen i8 je zu fein, aber Herrenbefannt- 
ſchaften macht je!” 

Die Schlächterfrau, an deren Hau— 
klotz man gerade die Verlobung „zer— 
hackte“, war in tiefſter Seele empört. 
„So wat ſollte meine Dochter machen, 
die krichte Wichſe.“ 

„Und kricht ooch keenen Doktor,“ 
ſagte die Gericken ſpitz. 

„Braucht ſe ooch nich, die kricht noch 
'n andern. Und warum nimmt ſe denn 
der Kerl? Blos um's Geld.“ 

„Na ja, um was anderes nich. Aber 
Jeld hatten ſie ja.“ 

Woher ſie das blos hatten? 

„Die olle Storken war 'ne 
Budikerstochter.“ 

„Na ſo wat Budikerſches hat ſe 
u “4 


reiche 


auch. 
„Und wer weiß, was ſe ſonſt noch 
gemacht hat.“ 

„Ja — wer weiß!“ ſagte dieSchläch— 
terfrau. 

„Wenn die eenen beſchummeln kann, 
macht ſie's nich mehr wie jerne; immer 
de Wage hinter de Iläſer und immer 
mit de Finger dran rumgepolkt, man 
ſollte jar niſcht mehr bei ſie kaufen.“ 

„Nein, das ſollte man wahrhaftig 
nicht.“ Der ganze Laden gab der di— 
cken Klamunken Recht. 

Man kaufte aber doch noch bei der 
Storken, ſehr oft ſogar, mehr faſt als 
ſonſt, und man war ſehr freundlich 
und fragte ſehr viel und „gratulirte 
herzlichſt“ und gönnte es der „lieben 
Frieda“. Die Schlächterfrau ſchickte 
ſogar einen Blumenſtrauß und ließ 
fragen von wegen der Hochzeitsbraten. 

„Quatſch!“ ſagte die Storken, bei 
der mal wieder „zufällig“ die halbe 
Straße verſammelt war. „Quatſch, 
Hochzeitsbraten! Unſre Hochzeit wird 
’ne feine Hochzeit, die feiern wir in's 
Lokal.“ 

„Das ließ ſich ja denken, bei ſo'n 
feinen Mann.“ 

„Und reich war er jawohl auch, hatte 
man gehört. Drei Häuſer in Weißen— 
fee, nich?“ \ 

Na, in die Kirche fann man auf alle 
alle, e8 würde doch gewiß 'ne furcht- 
bar feine Hochzeit. 

Und ob e3 die würde! Die Storfen 
lächelte gönnerhaft mit der ganzen 
Würde ihrer hundertfünfundzwanzig 
Kilo. Trauung in der Kirche, und 
nachher in de Schlaraffia, YFafanen 
gab’3 und Auftern und jungen Spar- 
gel, der fam jeht aus Frankreich und 
toftete jechd Mark das Pfund. 

„5a, wenn man jo’n reichen Schwie- 

kriegt!“ nickte fcheinheilig bie 
Klamunte. S 


„Wat?“ fagte die Storien, „reicher 
Säwiegerfchet en — 
er date & 


aus nee Bald. Ser he 


"ihn an allen Eden. 


theil, grüßt doppelt 
= ha aud) eine Gr 


EDEN 


beweilt es. 


Wie der Vater, fo der Sohn, Grblichkeit ift Alles. Die große Menfhenzaffe find die Erieges 


rifhen Raffen — die Raffen, die 


den Saft 


des Malzes trinken, die Raffen mit eifernen 


Nerven, Haren fühnen Augen und fräftigem Körper. 
MALT MARROW 


ift der Longentrirte Saft des feinften Malges und Hopfens. 
Es macht die 
tlärt den Geiſt, läutert das Blut, ſtärkt die Nerven, 
Es iſt gut für verſtopfte Leber, vertreibt — — 


trunken, Kraft und Geſundheit. 
Weib und Kind. 


tlares, thätiges Gehirn wünſcht und feſte Muskeln, trinkt es. 
12 grobe Flaſchen koſten abgeliefert BI.00. 


und South 1768 


Es gibt Jedem, ber e8 je ges 
Jungen ſtark und bie Alten iu 8 
Hirn der Verdauung, ift gut für Mann, 
enn Yhr ein 
— elephone: South 257 


McAVOY’S MALT EXTRACT DEPT., OHICAGO. 
Schreibt Voftlarte wegen „Erfter * 54 Weſtens,“ in dem Malt Marrow beſchrie⸗ 
en wird. 


Kapitaliſtin grollte in ihrer Stimme. 

„Dett hab' ick ja immer jeſagt,“ tri⸗— 
umphirte die Klamunke. „Na, ſeht er, 
nu hört er's: Er is blos 'nKuhdoktor.“ 

„Wat?“ ſagte die Storken zum zwei— 
tenmal. Na nu wird's ja Dach. Nu 
hör'n Se aber uf. 'n Kuhdoktor? So'n 
feiner Mann? Sie denken woll, weil 
Ihr Doktor Kuhdoktor is, indem det 
er manchmal ooch Rindvieh behandeln 
muß?“ 

„Frechheit!“ Die Klamunke griff 
nach ihrem Korb. „Dann kann ick ja 
meine Aeppels wo anders koofen. Erſt 
ſagen Se ſelber, er hätte niſcht als 'n 
halbes Paar Dutzend zerriſſene, zerlö— 
cherte Strümpfe, und nu is't wieder 
'n feiner Mann!“ Sprachs und ver— 
ſchwand mit einem Hohngelächter. 

„Wat die davon verſteht!“ Die 
Storken zuckte die Achſeln und ſah ihr 
berächtlich nad. „Al3 ob man mat ha= 
ben muß, um fein zu fein! trade ber 
Pöbel hat immer ’3 Mehrichte . . 
Mollen Se mal fehen, mat meine Frie- 
da mitfricht? Dreikigbaufend Mark in 
Baar und de Wäfche halb in Seide — 
paffen Se mal uf!“ b 

Und die Storfen lief in ihre „Pri- 
batmohnung“ und holte Padete, Hem- 
den und Höschen und andere diskrete 
Sadıen, aber alles elegant. Koftete aud) 
rund achttaufend Mark! „Und denn 
fricht je ’n blauen Ampirfalon, und 
Thlafen wer’n je auf englifh!" . 

„Und des i8 jeht.’3 neufte,” meinte 
Rechnungsrath3 Gufte, die gerade Blu- 
menfohl holte und ala Mädchen aus 
„beileren Häufern“ mußte, was Gtil 
und Mode mar. 

„'n blauen Ampirfalon, hm, ja! Der 
blaue Ampirfalon murde wieder „ein 
Fall“ für „die Straße“, man befprad) 
Rechnungsraths 
Gufte nahm ihn mit „nach oben“, die 
Räthin befam ihn frifch zu ihrem Blu- 
mentohl. „'n blauen Ampitfalon und 
Tchlafen auf englifh und feidene Wä- 
{che und dreißigtaufend Mart — ja, 
mit jo mas befam man ’n Mann. Da- 
rauf fehen die Männer mehr wie auf’3 
Feinfein und nichts dahinter.” ; 

Die Räthin fand, Augufte märe 
frech, fein fein und nichts dahinter, 
das ging natürlich auf ihre eigenen 
fünf QTöchter, die troß aller Anftreng- 
ung nicht zum Heirathen famen. Aber 
ah ja, Necht Hatte ja das „freche 
Frauenzimmer“. Die Räthin feufzte. 

Die fünf Töchter feufzten gleichfalls. 
„Aber eigentlich fauft fie ihn fi 
bloß,“ meinte Mia, die Aeltefte, |pit- 
näfig und geziert. „Möchtet Yhr denn 
Männer haben, die man faufen muß? 
Sch danke!“ 

Die vier anderen dankten auch. 

„Und fo eingebildet wie die Gefell- 
fhaft ift,“ fagte Leni, die jüngite. 
„Wenn die olle Storf grüßt — blos jo 
bon oben runter. Nun wird fie wohl 
die Nafe erft recht hoch tragen. Sold) 
Pöbel bildet fich immer gleich was ein. 
Sch grüße fie nächften? gar nicht 
mehr.“ 


' Die vier andern wollten aud) nicht 
mehr. grüßen, aber die Räthin fagte: 
„Grüßt, meine Kinder! Im Gegen- 

freundlih. Darin 


nd kee= | — 


Die Verbrennung eines Offiziers. 


Am 30. Juni ſpielte ſich auf der 
Eiſenbahnſtation Kursk ein blutiges 
Drama ab, deſſen Opfer ein Offizier 
und ein Soldat von einer Abtheilung 
durchfahrender Artillerie wurden. Der 
Vorgang vollzog ſich nach Smolensker 


Zeitungen ſo: Eine Abtheilung Artil— 


lerie von ungefähr 90 Mann fuhr un— 
ter dem Kommando eines Majors und 
eines Leutnants von Niſhni-Nowgo— 
rod nach Kiew. Da die Abtheilung 
nicht groß war, fo benußte Jie den Per- 
fonenzug. Al3 während de3 Aufenthal- 
te3 in Kurdf das zweite Zeichen der 
Abfahrt gegeben war, befanden fich 
alle Soldaten auf ihren Pläßen mit 
Ausnahme von zweien, die betrunfen 
aren und fich mweigerten, meiter zu 
fahren. Um der Verfpätung ded Zuges 
und einem vielleicht dadurch entitehen- 
den Unglüd vorzubeugen, befahl der 
Leutnant in Abmwejenheit de3 Majors 
den Soldaten, die zwei Betrunfenen 
zu binden und in den Wagen zu jehen, 
mas aud gejchah. Einer der Gebunde- 
nen bejchimpfte den Offizier ganz ge- 
mein, jo daß diefer in feinem Zorn 
den Säbel 30g und ben Betrunfenen 
mit einem Hieb zu Boden [hlug. Das 
auf dem WBahnjteig in großer Menge 
anmefende Bublitum—an dieſem Tage 
mar gerade bie Prozeffion mit dem 
Kiswer munderthätigen SHeiligenbild 
und viele einfache Leute auß der Um- 
gegend waren al3 Pilger in die Stabt 
gefommen — wurde durch das blutige 
Gericht, da3 fi vor jeinen Augen 
vollzog, auf’3 Höchfte aufgeregt. 
einer halben Stunde waren gegen 3000 
Menfchen verfammelt, die fich unter 
Gefhrei und Drohungen auf den Of- 
fizier warfen. Der Offizier fchloß fie 
in einen Wagen I. Klafje ein, der in 
einer Minute von allen Seiten von der 
drohenden Menge umringt murbe. 
Der Mafchinift wollte abfahren, wur- 
de aber von dem Volkshaufen durch 
Drohungen gehindert; viele Zeute war- 
fen fich auf die Schienen. Die wüthen- 
ie Mengeiwarf mit Steinen bie Fen- 


Ater des Wagens ein, zerſchlug ihn mit 
Pfählen und Eiſenbahnſchwellen und 


forderte das Erſcheinen des Offiziers. 
Der anweſende Kommandant der Sta— 
tion und der aus der Stadt angekom⸗ 
mene Befehlshaber der dortigen Gar⸗ 
niſon verſuchten, die erregte Volks⸗ 
menge zu beruhigen, was ihnen aber 
nicht gelang. Der erzürnte Haufen 
bombardirte den Wagen. Der einge- 


fchloſſene Offizier ſchoß aus dem Re— 
palver und verwundete drei Menſchen, 


wodurch die Menge nur noch mehr auf⸗ 
gebracht wurde. Den Wagen begoß 
man jetzt mit Petroleum und zündete 
ihn an. Alle Verſuche, des Feuers Herr 
zu werden, waren erfolglos, denn die 
Menge ließ die Löſchmannſchaften gar 
nicht heran. Unter den Reften des Wa- 
gens wurde ſpäter der verlohlte Kör⸗ 
per des Offiziers aufgefunden. Die 
aus der Stadt durch Telephon herbei⸗ 
gerufene Rompagnie und eine Schwa- 
dron famen erft dann, ala ſich die 
Menge fon zerftreut hatte. Die. Frau 
bes Leu die ihren Mann beglei- 
tet hatte, war von dem Volle zurüd- 

t worden mit ben MWorien: 


PIT 


— 





(Für die „Sonntagpoft.“) 
Der SHandkoffer des Tfeligen 
Böfewetter! 
Plauderei von Albert Weihe 


Wenn jemand eine Reife thut, dann 
fann er maß verlieren; und wenn er 
folch’ ein Bummelfrige ift, tie ich, jo 
wird er fo ziemlich alles verlieren, was 
ihm nicht am Leibe feitgemachfen tft. 
Regenichirme, Spazierftöde, Handta- 
Then und berg. verliere id im der Re: 
gel; daß ich einen foldhen Gegenftand 
von der Reife zurüdbringe, ift Die Aus- 
nahme. Des feligen Böfemetters tleiner 
federner Hanbkoffer, eine munberbare 
Kreuzung ziwifchen einer altmodifchen 
Handtafhe und einem modernen | 
„Satchel“, den ich mir vor 3; Jahren 
bon ber Wittme bes einjtigen Belibers 
gelegentlich meiner Europareife gelie= 
ben hatte, mar eine joldhe Ausnahme 
nicht. Zwar hatte ich ihn nad) New 
Doyf, übers Meer, durch die Zoll» 
fammer in Hamburg. die Douane in 
Eger nad) Karlsbad, und von. da wie- 
ver ia Nauheim, Berlin ufm. glüd- 
Yich zurüd nad) Chicago gebracht, aber 
doch jchlieklich beim Ausfteigen auf 
dem Union=Depot im Rauchwagen ſte— 
hen laſſen. Die, auf meine Reklama— 
tion angeſtellten Recherchen ſeitens der 
Bahnbehörde waren erfolglos geblie— 
ben; — der Handkoffer war einfach 
futſch! — Ein Bummelante, der heute 
ſeine Brille und morgen ſeine Füllfe— 
der verliert, nimmt ſich ſeine Verluſte 
nicht ſehr zu Herzen; wir Menſchen ſind 
eben Gewohnheitsthiere, und wer täg— 
lich Prügel kriegt, wird dagegen ab— 
geſtumpft. 

Ich hätte mich daher auch bald ge— 
tröſtet, wenn meine Wirthin mir nicht 
alle Tage die Hölle heiß gemacht hätte. 
Sie könne keine Ruhe mehr auf Erden 
finden, jammerte ſie, weil ſie ſo ſchlecht 
geweſen war, dieſen Koffer, den ihr 
ſeliger Böſewetter über alles hochge⸗ 
ſchätzt, einem ſo liederlichen Menſchen, 
wie mir, zu leihen! Der ſelige Böſe— 
wetter hätte ihn bei einem Preisfegeln 
des „Bayriſchen Bierfahrer = Unter 
ftüungs = Vereins“ geimonnen, und er 
mülfe fih ja vor Schande im Grabe 
umbdrehen und fo meiter p. p. 

Die Zeit heilt alle Wunden! Nad- 
dem ich meiner Wirthin drei Monate 
hintereinander an jedem Tage feierlich 
gelobt hatte, am nächſten auszuziehen, . 
um. auf einen Doppelgänger des flös ı 
ten gegängenen Koffer? zu fahnben, 
gab e3 dieferhalb wöchentlich nur noc) 
einmal Arad) und fpäter befam ich | 


meine Schandthat nur noch dann auf’3 


Butterbrod geitrichen, wenn ich etwas | 
von meiner Wirthin oder gar aus dem 
Nachlaß des feligen Böſewetter leihen | 
mollte. 

Eine folche Gelegenheit, die fajt ver- 
narbte Wunde wieder aufzureißen, bot | 
fich in der legten Woche für meine 
rau Böfeietter, als ich ihr mittheil- 
te, ih wolle auf ein paar Tage nad) 
&t. &oe hinüberfahren, und fie gleich: 
zeitig bat, von ihrer Yreunbin, ber 
Frau Schneider, für mic) einen Hand= 


foffer zu leihen. Sie hatte mir nämlid) | 


por längerer Zeit erzählt, daß ber 
Zimmerherr diefer Hausgenoffin mit 
der Miethe für 2 Monate durchge- 
brannt jet, und daß er nichts hinterlaf- 
fen habe, als ein abfolut leeres Hand- 
föfferchen! 

Als ich meine Bitte ftellte, hatte 
ich mich wohl auf einen Kleinen Sturm 
gefaßt gemacht; e8 brach aber ein Dr- 
fan los! So hoch waren die MWogen 
ihres Zornes noch felten gegangen, und 
alles Del der guten Zufprache meiner: 
feit3 war nicht im Stande, fie zu 
glätten! 

„Kür mas ich fie eigentlich halten 
thäte?“ jchrie fie. „Ob fie ala ehrbare 
Wittwe ſich etwa dazu Hergeben jolle, 
einer andern armen MWittwe mit breit 
underzogenen Kindern ihr bischen Hab 
und Gut abzuludhfen? Schämen follt’ 
ich mich, daß ich bei meinem fchmeren 
Einfommen nicht einmal die nothmen- 
digften Belleidungsjtüde, wie NRegen- 
Schirme, Handfoffer und dergl. beſäße 
und bloß barauf ausginge, arme Witt- 
wen und Maifen durch meine Borge- 
reien an ben Beitelftab zu bringen!“ 
Sn diefer Tonart ging e3 eine. halbe 
Stunde lang fort, biß- mir.der. Ge- 
duldafaben riß, und ich ihr erklärte, 
daf fie und ihre Herzensfreundin 
Scähneiber mir beide gewogen bleiben 
fönnten. 0 mürbe fie nie wieder um 
eine Gefäll teit bitten, bloß noh um 
eine, nämlich, “die Stubenthüre fo 
ſchnell wie möglich von außen zuzu⸗ 
machen und mich nicht ferner bei mei⸗ 
ner Arbeit zu ſtören . .. Sie erfüllte 
meine Bitte; ſie machte die Thüre zu, 
von außen, aber mit ſolcher —— 
faltung, daß die Fenſterſcheiben klirr⸗ 
ien und mein armer Fips von ſeiner 
Stange fiel. 


In Folge einer Annonze, daß die, 
von den Bahnen im Verlaufe der leh- 
ten Jahre herrenlos aufgefundenenGe- 
genftände und nicht abgeholten Gepäd: 
ftüde in einem Auftionslofal an ber 
MW. Madifon Str. am nächſten Mor: 
gen verfteigert werben follten, ging ich 
nach dem bezeichneten Plage, in ber 
Hoffnung, bort billig einen Hanbtoffer 
erſtehen zu lönnen. Bekanntlich muß 
man bei dieſer Art Auktionen die Katze 
im Sack laufen! — Warum das ſo ift, 
mweib ich nicht. Jeber Verkäufer zeigt 
doch .- bem Kaufluftigen ben Ver- 

ve 8* von innen und 
ee Bahn — — —* uf: 


fen vielleicht die Götter; ter: der Mann ı foffergurs Mann 
mit dem Hammer aber und bie fich im 
lebensgefährlichen Gebränge um ben 
Tifch Tchiebenden Leute fiher nicht! — 
Mas mag mohl darin fein? Das iſt 
die Frage, die in dieſem Augenblicke je— 
den beſchäftigt und die keiner beant⸗ 
worten kann. Aller Augen ſind ge— 
ſpannt auf den Auktionsgegenſtand 
geheftet, als hätten ſie die Kraft 
der X-Strahlen und könnten durch die 
Schale den Kern erkennen — aber 
das Räthſel bleibt ungelöſt. Der 
Phantaſie iſt ein zu weiter Spielraum 
gegeben. Was kann der Koffer da nicht 
alles enthalten? Diamanten und Per— 
len einer Prima Ballerina, gegerbte 
Haſenfelle oder Reisproben eines, in 
Kolonialwaaren „machenden“ Ge— 
ſchäftsreiſenden. Eins iſt ſo gut mög— 
lich, wie das andere — aber außer die— 
ſen drei gibt es noch unmöglich viele 
andere Möglichkeiten. Es iſt ein un— 
berechenbares Glücksſpiel, zu dem die 
| Eifenbahn unter dem Schleier einer 
Verfteigerung die Menfchen verführt. 
| Der Einjat beginnt. — Ike Silber⸗ 
ftein, ein alter Habitue aller Auftions= 
Iofale und ein profeffioneller Auffäus | 
fer aller möglichen und unmöglichen 
Saden, die er mit Gewinn oder Ver- 
| Iuft — je nahdem — an feine „jecond= 
bändigen“Glaubensgenofjen und Kun- 
| ben meiter verfauft, hat biöher die, auf 
den Beginn der Verfteigerung warten- 
de Menge durch fchlechte Wie unter: 
halten, beziehungsmeife geärgert. \ebt 
feßt er fein zmeites, fein Gejchäftsge- | 
nat auf und bietet mit lauter Stim= | 
“A Dollar.” — “One Dollar,” 
IDieberbolt der Auftionator. “One | 
| Dollar! »! Do I hear one dollar and 
a half?” . Er ftellt diefe Frage 
| nod) ein duͤhend Mal — aber nur das 
Echo von den Wänden antwortet, 
“and a half, and aà half, and a 
half!“ — Kein Menſch öffnet den 
Mund. — Der Mann mit dem Hammer 
ı ftellt ich entrüftet — er meilt mit 
ebenfo viel Weberzeugungstreue mie 
| Beredfamteit darauf hin, daß der Kof- 
fer, ganz abgefehen von feinem, wahr— 
i fcheinlich fehr mwerthoollen Inhalte, un- 
| ter Brüdern fünf Dollars mwerth fei, 
; und fordert das geehrte Publiftum zum 
Meiterbieten auf; er findet feine Ge- 
genliebe. Den fecondhändigen En: 
grofjiften und Kollegen Ytes verfchließt 
‘| die Furcht vor feiner Rache ven Mund; 
| | wiffen fie doch, daß, wenn fie ihn jet 
| in bie Höhe treiben, er fpäter Gleiches 
| mit Gleichem bergelten wird, wenn fie 
| auf einen Gegenftand bieten werben, 
ı und bie „Dutfiber3“, d. h. bie nicht 
' zu dem Ring der Schadherjuden Geho- 
| renden find noch nicht warm gemorden. 


te erhält den Zufchlag, bezahlt den 
Dollar, und Moifche, fein Yamulus, 
Ichleift die Beute nad) dem, vor der 
| Thür haltenden Erpreßmagen. Geöff- 
| net barf derfoffer im Lofal nicht wer- 
| den — erjtens ift das ein Verftoß ge- 
| gen die Vorfchrift der Eifenbahn, und 
zweitens gegen den Komment! Wozu 
fol man fi) dem Neide der Konkur- 
renten ausfegen, wenn man einen güt- 
ten Fiſchfang gethan hat, oder fich über 

| die faulen Kalauer ärgern, wenn man 
bereingefallen 





| mit feinen Kenntniffen 
ift? 

Der nächte Verkaufsgegenftand, ein 
ſchwerer, mit Eifen befchlagenerKaften, 
vermuthlich ehemal® das Eigenthum 
einesHandlungsreifenden, bringt einen 
hohen Preis — 23 Dollars 50 Cents, 
Bei drei engeren Gejhäftsfeinden von 
ber GSübdfeite hat der Konfurrenzneid 
über bie Gejchäftstlugheit gejiegt! Sie 
haben fi) mit Wuth im Herzen über- 
boten — feiner hat nachgeben wollen! 
Levy Mayer war aber doch der zähefte 
von ihnen und während er mit einen 
triumpbirenden Geitenblid auf Loeb 
und Schmuläfi das Geld aufzählt — 
fein Menjchentenner fann ihm anfehen, 
wie er fich innerlich ärgert, daß er in 
der Hite des Gefecht3 einen fo unver- 
nünftigen hohen ‘Preis geboten ** 
wünſchen dieUnterlegenen, daß der ab⸗ 
handen gekommene Beſitzer des Kaſtens 
ein Reiſender für eine Ziegelei oder 
eine Gußanſtalt von groben Eiſenwaa⸗ 
ren geweſen ſei. 

Solch einer Auktion beizuwohnen iſt 
äußerſt intereſſant — und ſollte der 
eine oder der andere meiner werthen 
Leſer dieſes Vergnügen noch nicht ge— 
habt haben, ſo mache ich ihn hiermit 
ergebenſt darauf aufmerkſam, doch er⸗ 
laube ich mir, ihm den Rath zu er— 
theilen, ſein Portemonnaie zu Haufe 
zu laffen. — Derfelbe Teufel, der uns 
reizt, die Karten in die Hand zu neh- 
men, wenn wir beimBoferfpiel nur zu- 
fehen wollen, Yauert auch) hier im Auf 
tionslofale, um uns zu verführen; ehe 
wir jelbft noch recht miffen, wie alles 
zugegangen, ift der Geift des Plate? 
über uns gelommen und wir haben für 
unfere fojchere zwei Dollars einen 
Ekel von Reiſeſack in der Hand, den 
wir mit Abſcheu und ſeinem aus altem 
Gelumps beſtehenden Inhalt in den 
Aſchkaſten der nächſten Alley werfen. 

Ich ſelbſt bin gegen das Auktions⸗ 
fieber immun, und kein Habenichtsteu⸗ 
fel kann mich auf den Leim locken; habe 
ich doch als ehemaliger Rein⸗ und 
Rausſchmeißer meine altteſtamentari⸗ 
ſchen Boſſe auf ſolche Verſteigerungen 
begleiten müſſen und dabei den Rum⸗ 
mel aus dem ff. kennen gelernt. Aus 
zehn Malen iſt man neunmal ber 
Dumme, wenn man, auf den a 
bes Inhalts T —— mehr 
einen Koffer 


| 


Chicago, Sonntag, den 30. Iuli 1905. 


foffer zur Verfteigerung fäme, fo woll- 
te ich mich am Bieten bi3 zum eigentli- 
chen Werth des Gegenjtandes betheili- 
gen — aber mich nicht durch die Hoff- 
nung, daß eine fchöne Kate im Gad 
fei, zu einem höheren Ungebot verleiten 
laffen. Diefes „Spftem“ it in ber 
Theorie unfehlbar—es ift abjolut un: 
möglich, damit hereinzufallen — aber 
wie mit allen unfehlbaren Spitemen, 
die der Spieler aushedt, in ber 
Praris arbeitet e8 nicht. Ich hatte 
bie Spefulationsmuth ber anderen 
Kaufluftigen nicht in Rechnung gezo= 
gen. — Zehn, fünfzehn, zmwanzigmal 
mar ich fchon biß an bie äußerſte Gren⸗ 
ze, die mein Syſtem mir zog, gegan— 
gen — immer war ich von einem hart— 
näckigeren Bieter geſchlagen worden. 

Um zwölf Uhr wurde eine Halbftün- 
dige Mittagspaufe gemacht. — Der 
Auftionator und der größte Theil des 
mehr oder meiftentheil3 minder ber= 
ehrlichen Publitums entfernte fich; Die 
Zurücbleibenden zogen ihre Butter- 
brode und Käfeftullen aus der Tajche 
und verzehrten fie zum Schaden ber 
ohnehin nicht einwandfreien Atmo- 
ſphäre. 

Ich ſah den Arbeitern zu, die aus 
dem hintern Theile des Auktionsloka— 
les die Sachen, welche nach der Mit— 
tagspauſe verſteigert werden ſollten, 
— Zeug!“ 
meinte verächtlich zu mir der witzige 
Ike Silberſtein, der ebenfalls den Be— 
wegungen der Arbeiter mit Intereſſe 
folgte — „lauter Moppkes (Ladenhü— 
er . fieh’ mal, was der Mann 
ı da for ’ ne Mikgeburt anbringt.... da 
ı hat mwahrfcheinlich ber Kolumbus auf 
feiner erften Eifenbahnfahrt feine be— 
rühmten Eier drin gehabt!" Das, von 
Ste als „Migeburt“ bezeichnete Ge- 
pädftüd mar das leßte, das der Arbei— 
ter herborholte,. Er ftellte es auf den 
Tifeh, damit der Auftionator bei Wie- 


| deraufnahme des Gefchäfts gleich da— 


‚ ald.er an und für | 


mit al3 erfte Nummer beginnen könne. 

„Unten wie ein Kaften, und oben 
mie ein Sad, und mit fo mas ijt die 
Menfchheit in alten Zeiten auf bie 
Reife gegangen,“ mitelte fe meiter. 
„Landsmann, fauf’3. Vielleicht kannſt 
Du e3 mit einem guten Raibad) (Pro= 
fit) an 'n Mufeum losfchlagen!”.... 

Sch hörte nicht mehr auf die geiit- 

reihen Randgloffen des humorvollen 
| Ste; ich bog mich mweıt über die Bars 
tiere und ftarrte da3 Ding auf dent 
Tifche an. — Himmel! War’3 möglich 
— nein, nit nur möglicd — e3 war 
wahr. Da ftand der Handfoffer, den 
ber felige Böfemetter auf dem Bifnit 
des „Bairifhen Bierfahrer = Unter: 
ftügungs - Vereins“ erfegelt, und ich 
bei meiner Rüdfehr au3 Deutichland 
im Eifenbahn = Wagen hatte jtehen 
laffen. Ein Jrrthum meinerfeit3 war 
bolftändig ausgefchloffen — abgefe- 
ben bon feiner fonderbaren Geltaltung 
— er fah aus mie ein großer Würfel, 
auf den eine riefige Zipfelmüge ge= 
näht ift — identifizirten ihn die, noch 
an ihm lebenden Zettel der Grenz- 
zollämter von Nem York, Hamburg und 
Eger auf das Beitimmtefte al3 des fe- 
ligen Boͤſewetter einſtmaliges Eigen⸗ 
thum! 
Bei dieſer Entdeckung fiel ich aber 
vor Erſtaunen nicht auf den Rücken. 
Solches war eine phyſiſche Unmöglich— 
keit, da ich ja, um beſſer ſehen zu kön— 
nen, mit dem Bauche auf der Bar— 
riere lag, außerdem war mein Erſtau— 
nen wirklich nicht ſo groß, daß es eine 
ſolcheGewaltäußerung bedingte. Wun⸗ 
derbar genug war es ja allerdings, 
daß ich das Erbſtück vom ſeligen Böſe— 
wetter, das mich zu Waſſer und zu 
Land begleitet hatte, hier wiedertraf — 
aber dieſes Wunder war doch leicht zu 
erklären! Die Bahnverwaltung hatte 
einfach ihre Schuldigkeit nicht ge— 
than. Anſtatt unter den herrenlos 
aufgefundenen Gegenſtänden genaue 
Umſchau zu halten, hatte ſie mir 
ſchlank weg geantwortet, daß der, von 
mir reklamirte Koffer ſich nicht in ih— 
remGewahrſam befinde; und ſo war er 
denn in einer Ecke der Gepäckkammer 
ruhig liegen geblieben, während ich 
und Frau Böſewetter um ſeinetwillen 
manchen böſen Strauß ausgefochten 
hatten. 

„Das Ding gefällt Dir wohl?“ 
ſtichelte Ikſe, der mein Intereſſe an 
dem Gepäckſtück wahrgenommen haben 
mußte; „mir auch — ich werd's kau— 
fen und von meiner alten Gluckhenne 

„Springchickens“ drin ausbrüten laſ⸗ 
ſen!“ 

Ich habe nichts dagegen; das Ding 
ift mahrfcheinlih zu dem. Zimed ge- 
macht!” fagte ich, vollftändige Gleich- 
giltigkeit heuchelnd. Innerlich aber 
gelobte ich mir, daß dem Ile die 

„Spring-Chidens“ theuer zu ftehen 
fommen follten, wenn er fie durchaus 
in dem Koffer ausbrüten laffen mwollte 
— 11 Dollar 50 Gent? — da3 ganze 
Vermögen, das ich bei mir trug, wollte 
ich daran fegen, um das Erbitüd des 
feligen Böfemetter, feiner ehrfamen 
Mittme und mir die Sachen, die ich 
in dem Koffer au Deutfchland mitge- 
bracht hatte, wieder zu verfchaffen. 

Gleich darauf begann die Auktion 
bon — Meine ren 
erwies als unbegrün r 
= noch irgend Eure hatte Ge- 

Yüfte auf bie „Mißgeburt”. 

ch war ber zu und erhielt 
— — t von 50 Cents den 


| 
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Böfemwetter etwas bon meiner Rüdtehr 
gemerft hatte. ch probirte ein halbes 
Dugend Kleiner Schlüffel an dem 
Schloſſe des Handkoffers. Endlich 
ging es auf. Ich nahm die Sachen — 
Wäſcheſtücke, Schreiknienfifien Rafir- 
zeug und mwa3 fich fonft noch darin be= 
fand, heraus und fperrte alles jammt 
dem leeren Handfoffer in die unterjte 
Schublade meiner Kommode, jhloß 
diefelbe zu und ftedtte den Schlüffel in 
die Tafche, 
„So!“ dachte ich. 
losgehen... . Rache ift füß...... Drei 
Jahre lang babe ich * der Miß 
geburt“ leiden müffen...... .. aber jebi 
wollen wir abrechnen, meine liebe Frau 
Böſewetter!“ .... 
Fipps fing an, luſtig zu pfeifen. — 
Errieth der kleine Schelm meine Ge— 
danken und freute ſich im Voraus, daß 
es ſeiner alten Feindin ſchlecht ergehen 
ſollte? 
Ich hörte ſie auf dem Hausflur 
egen. 
Sefeben hatte ich fie an diefem Tage 
no nit... Sie mudte und war aın 
Morgen nicht nad meinem Zimmer 
gefommen, um e3 rein zu machen; und 
menn ich nicht außgegangen wäre, fo 
hätte fie e3 ruhig im Schmuß liegen 
lafen, bis ich fie mit dem nöthigen 
Nahdrufd an die Erfüllung ihrer 
Pfliht gegen ihren Zimmerherrn 
mahnte. 
Nach dem Geräufch zu urtheilen, 
mußte fie jegt gerabe mit dem Fegen 
bi3 zu meiner Simmerthür gelangt 
fein. ch öffnete Diefelbe rajh und 
ſagte in ſo freundlichem Ton, wie es 
mir bei meinen ſchwarzen Rachegedan- 
fen nur möglich war: „Bitte, wollen 
Sie einmal in mein Zimmer fommen!“ 
„Das wäre mir ja die jchönfte Ra= 
rität!” fchrie fie, miüthend meiterfe- 


' gend, „daß ih mir behandeln lafjen 


jollte, mie einen Hund. Geftern jagen 
Sie mich raus und heute rufen Gie 
mich ’rein“ 

„Es iſt etwas außerft Wichtiges, 
was ich Khnen mitzutheilen habe,“ 
fagte ich ruhig und ging in’3 Zimmer 
zurüd .... Troß und Xerger fünner 
bei meiner Frau Böfemwetter der Neu 
gier die Stange nicht halten... . 

Einige Minuten darauf riß fie 
denn auch die Thüre auf, blieb aber, 
mit der rechten Hand auf den Bejen 
geftügt und die linfe in die umfang- 
reiche Seite geftemmt, in herausfor- 
dernder Stellung im Thürrahmen fte- 
ben und rief in ärgerlidem Zone: 
„Was ift denn nun bloß fchon mieber 
103?“ Hat der Tipps Leibjchmerzen 
aefrieat, und vermuthen Sie, daß ich | | 
ihm GSalatblätter gegeben hab’? Dder | 
mollen Sie mich etwa mit einem rofa= | | 
rothen VBriefhen zu Ihrer geliebten | 
Freundin Kaſcha ſchicken?“ 

Ich antwortete nicht, ſondern legte | 
meinen Zeigefinger an die Lippen, zum | 
Zeichen, daß fie jchmeigen folle, nahm 
einen Stuhl und fegte ihn in die Nähe 
meines Schreibtiſchs. | 

Sch wintte ihr, in’3 Zimmer zu fom= 
men und auf dem Stuhle Plaß zu neh: 
men. | 

Sie fam herein; fchloß aber die 
Ihüre nicht und jehte fih mit dem 
Stuhl in die Mitte des Zimmers. 

„Ra!“ fagte fie, „venn legen Gie 
man los mit Xhren Grobheiten— mas 
anderes bin ich ja von Jhnen doch nicht 
gewöhnt!“ 

Ich ſtand auf und ſchloß die Thür.. 
„Was ich mit Ihnen zu verhandeln 
babe, braucht da8 ganze - Tenement- 
haus nicht zu erfahren!“ fagte ich, vor 
ihr ftehend bleibend, und fügte i | 
ernften, faft feierlichen Tone Hinzu: | 
„xa, meine liebe Frau Böſewetter, Sie | 
jollen jet etwas ganz Wichtiges, et= 
mas aanz Geheimnikpolles erfahren.“ 

„Aha!“ unterbrah fie mich fpih. | 
„Sch merfe fhon! Sie wollen noch-⸗ 
mals verſuchen, mich herumzukriegen, | 


dem ift doch auch ein Theil von Klär- 


„Jetzt kann's 
| 


chen3 Garderobe dabei!” 

„Alfo nur das Allernothwendigſte! 
Ich danke — das wird eine ſchöne 
Ueberfracht koſten.“ 

Das Geſpräch fand an einem ſchö— 
nen Sommermorgen in einem elegan— 
ten Hauſe der Friedrichſtraße zu Be— 
heim, der Provinzialhauptſtadt, zwi⸗ 
ſchen dem Branddirektor Müller und 
ſeiner Gattin, Frau Adelheid, geb. von 
Stibbe, ſtatt. 

Mit einem ſchweren Seufzer muſter⸗ 
te der Hausherr nochmals den Haufen 
Gepäck, als plötzlich ſehr lebhaft die 
Klingel ertönte. Kurz darauf kam das 
Dienſtmädchen herein. 
„Herr Direktor, draußen iſt eine 
Butatfchion, die Sie Iprechen will.” 
„Bas für’n Ding?“ 
„Da, drei Männer 
Sraf und hohen Hut.“ 
„Ach fo, eine Deputation— was mol- 
len denn die? Wahrfcheinlich eine Bitte 
um Unterffügung! Aber ich habe jegt 
feine Zeit, jagen Sie ‘hnen nur, ic 
mollte eben verreifen — aber, oh meh, 
da jind fie Schon!“ 

Langfam mwanden fich durch Koffer 
und Schadteln drei Männer. Schwar= 
ze Fräde, urfprünglich für eine längjt 
entihmundene Generation gebaut, und 
langichößige weiße Weiten bededten die 
Dberförper und wurden an Unmoder- 
nität nur von den jedenfall3 von Anno 
1 ftammenden Zylindern übertroffen. 


im jchmarzen 


‚Richtige Kleinftäbter! 


Heierlicher Ernft und hohe Würde 
lag auf den Mienen der drei Männer, 
bon denen der Erjte eine lange, hagere, 
bartloje Gejtalt mar, während der 
3meite, furz und did, fich eines ange- 
nehmen Bäuchleins erfreute. Der 
Dritte war ein fleine3 zierlihesMänn- 
chen mit ſpitzer Naſe, ſpitzem ſchwarzen 
Schnurrknebelbart, der ſeinem Geſichte 
etwas Mephiſtopheliſches gab. 

Noch hatte der Branddirektor ſich 


von ſeinem Erſtaunen nicht erholt, als 


die drei Geſtalten ſich wie Automaten 
feierlich verbeugten, der Lange ſeinen 
großen Mund groß öffnete und alſo 
begann: 

„Hochverehrter Herr Branddirektor! 
Nicht allein in unſererHeimathprovinz, 
ſondern auch in allen Provinzen unſe— 
res deutſchen Vaterlandes — nicht al- 
lein in den Provinzen des deutſchen 
Vaterlandes, ſondern auch darüber 
hinaus, nicht allein über den Propin- 
zen binaus—fondern au — — — in 
allen Provinzen — — —“ 

Anjcheinend hatte der Sprecher hier 
fchon den Faden ſeiner Rede verloren, 
er drehte in wahrhaft beängftigenber 
ı Weije feinen Hals, wie ein Storch), der 
in der Wiefe Fröfche fucht, räufperte 
fih brei=, viermal fehr energifch und 
begann nochmals: 

„Richt allein in den fämmtlichen 
Provinzen bes beutfchen Reiches, jon- 
dern auch in den anderen Provinzen 
und darüber hinaus — nicht allein in 
unferer Vaterftadt, fondern auch in 
unjerer Provinz und darüber hin — 

„Rämlih — Herr Branddireftor — 
mir bringen Ihnen einen ſilber— 
nen Ehrenhelm,“ fiel hier derDicfe dem 
Kedner in’2Wort. „Wir fein Sie näm- 
(ih aus Altröbelbad) und haben viel 
bon |hnen gehört, und daß Gie fo 
biele freimillige Yeuerwehren gegrün- 
det haben, wir han aber noch feine 
Feuerwehr, aber die Neuröbelbacher 
han ſchon eine und Haben ihrem Haupt- 
mann einen Ehrenhelm gejchentt, der 
18 Sie aber man von Neufilber—und 
mas die Neuröbelbacher fönnen, das 
fönnen bie ‚Altröbelbacher ericht recht, 
und weil mir noch feine yeuermwehr ha- 
ben und darum auch noch feinen 
Hauptmann, fo haben wir NWitröbel- 
badher befchloffen, Ihnen einen Ehren- 
helm zu Ihenfen—es ift aber fein alfe- 
| nidener, iwie den Neuröbelbacher idrer, 
nein, unferer ift ganz von echtem Sil- 
ber. ‚und mir Altröbelbadher, wir kön⸗ 
nen uns das erlauben, wir haben's ja 


daß ich für Sie im Haufe nad) einem | bazu— 


Koffer jchnorren geh’ — aber die | 
follen nicht miflen, daß er für | 
it... . Natürlich! Die Böfemetter 
iſt bloß eine ordinäre Frau“, fuhr ſie 
höhniſch fort, „die kann ja aller 
Schande den Kopf abbeißen, die Leute 
anbetteln, und wenn Sie dann den 
Koffer verbummelt haben, die Grob» 
beiten und Schimpfereien einfteden! — 
Das wäre rıir ja die fchönfte Rarität, 
wenn“ 

„Stifte! Stiller“ beſchwichtigte ich 
die, ſich langſam wieder in die Wuth 
Hineinredende, indem ich ihr meine 
Hand auf die Schulter legte, — „hö— 
ten Sie mid) ruhig an — Sie werden 
bon mir jebt etwas erfahren, ba3 
nicht nur von großer Wichtigkeit und 
von dem höchiten Intereffe augenblid- 
lich für Sie ift, fondern vielleicht auch 
geradezu ausfchlaggebend für- Ihre 
Handlungen in der Zufunft fein mag.“ 
(Schluß folgt in nächjfter Nummer.) 


— 
Der Ehrenhelm. 


Qumorete von €. Neder. 


Zwei große Koffer, ein kleiner Kof⸗ 
fer, fünf Schachteln, eine Reiſetaſche, 
zwei Plaidhüllen, ein halbes Dutzend 
Schirme! Aber liebe Adelheid, iſt 
nicht etwas viel für einen vie 
tägigen Aufenthalt in Banſin? 
Strandhaus dort wird doch auch nicht 


eben, was 
"Sram denn 


| | a 


Ganz erjchöpft ſchwieg der Dicke, 
der ſeine Rede wie einen Waſſerfali 
herausgejprubelt hatte, und wifchte fich 
mit einem mindeftena einen Quabdrat- 
meter großen, rothen Tuche den 
Schmeiß von der Stirn. 

Heierlih nahm der Branddireftor 
den blanten Helm in Empfang und 
lud die Herren zu einem Glas Wein 
[ ein, was fie erft nach längerem Prote- 
ftiren annahmen. Frau Adelheid ſaß 
während der lebhaften Unterhaltung 
wie auf Kohlen, denn der Zug wartete 
nicht, und es fehlten nur noch fünfund⸗ 
vierzig Minuten bi3 zu feinem Abgan- 
ge.— Endlich ging die Deputation, und 
das Ehepaar machte fich auf den Weg, 
während Klärchen, die achtzehnjährige 
Nichte, allein zurüddlieb, um die An- 
funft ihrer Mutter aus Berlin zu er- 
warten und dann mit diefer nad) Ban- 
fin zu folgen. 

Während Klärchen etwas Ordnung 
Tchaffte, mochten vielleicht zehn Minu- 
ten vergangen fein, ala e3 wieder und 
zwar ſehr energiſch, klingelte. 

Klärchen öffnete, und ‚u ihr. ftand 
ihr. Vetter Affeffor Huber 

„Bit Du es, rip?“ fragte fie und 
erröthete ohne jede Beranlafjung. 

„Ra, natürlich bin ih’ —Klärchen 

— Guten Tag — ift der Onfel zu 


57" 
Fritz, eben abgereift!” 
Da | 


“= 


bin, dann fprang er auf und vannte | 


im Zimmer bin und her wie einedyäne | 
im Käfig. 

Rlärhen fchaute erft ganz ſprachlos 
zu, dann aber begann fie: 

„Über Frit, mas haft Du denn? — 
Ich kann doch nichts dafür. Onkel und 
Tante haben es geſtern beſchloſſen. 
Was haſt Du denn, iſt Dir was Un— 
angenehmes paſſirt?“ 

„Es kann mir gar nichts Unange— 
nehmeres paſſiren als dieſe verwünſchte 
Reiſe. Du weißt doch, daß Onkel mein 
Bankier iſt, bei dem ich mir Geld hole, 
wenn ich was brauche. Ich bin augen— 
blicklich ganz abgebrannt — trotz des 
Ontel Branddirektors —hölliſcherWitz, 
was? Kommt vorhin einer meiner be— 
ſten Freunde, der Referendar Zimpel, 
auf meine Bude geſtürmt und will mich 
anpumpen. Das Unglückswurm hat 
gejeut, verloren und muß bis heutMit- 
tag bezahlen. Ych halte ihm natürlich 
eine gründliche Standpaufe, mweife ihn 
darauf hin, daß das Spielen ein La= 
fter und den Charakter verdirbt — Du 
brauchft übrigens nicht fo fpöttifch zu 
lächeln, Klärchen — furz und gut, ich 
mache ihm die Hölle ordentlich heiß, 
aber jchlieglich muß ich doch verfpre- 
en, ihm zu helfen, denn das leichtfin- 
nige Huhn mill fich fonjt todtfchießen. 
Er fit nun auf meinerBude und war: 
tet auf den Mammon. Gibt diefer 
Ontel jahraus jahrein mie eine 
Schnede in feinem Haus, und nun, 
mo man ıhn gerade braucht, reift er 
nad Banfin. ’3 ift wirklich zum Todt- 
ſchießen!“ 

„Aber, Fritz, wieviel brauchſt Du 
denn?“ 

„Bab, lumpige hundert Mark, mehr 
niht—aber die muß ich haben, fonft 
Ihießt Zimpel fich tobt, ich bin bla- 
mirt und jchieß” mich auch todt, alles 
weil es Onfel einfällt, gerade heute zu 
berreifen.” 

„Aber, Fri, Du wirft do nicht 
fo fchredliches thun? Vielleicht fünnen 
wir no Rath fchaffen. Meine Wirth- 
Ihaftsfaffe tele ih Dir zur BVerfü- 
gung. — Laß mich mal nachzählen. 
Giehft Du — 51 Mark 15 Pfennig. 
“r Du denn gar nichts mehr?“ 

O doch — ich hab' immer noch ein 
Zwanzig⸗ und ein Zehnmarkſtück mit 
dem Bilde Kaiſer Friedrichs, und da 
noch einen Thaler, drei Nickel, ſieben 
Biermarken, zwei Knöpfe, in Summa 
33 Mark 30 Pfennige, die Biermarken 
gar nicht gerechnet. Wenn wir unſere 
Kaſſen zuſammenſchmeißen, haben wir 
ſchon 84 Mark 45 Pfennig. Wo be— 
kommen wir aber die fehlenden 15 
Mark 55 Pfennig her? — Halt, ich 
hab's, ſo wird's geh'n!“ 

Des Aſſeſſors Auge war auf den in 
der Sonne blitzenden Ehrenhelm ge— 
fallen und leuchtete freudig auf. Aber 
ebenſo ſchnell wurde es wieder trübe, 
und troſtlos rief er: 

„Nein, das iſt auch nichts, der Helm 
— — bloß von Blech — ich hätte 
onſt — 

„Nein, Fritz, der Helm iſt von echtem 
Silber, der dicke Herr hat es vorhin 
Onkel ganz feſt verſichert.“ 

„Was von echtem Silber — 
hurra, dann ift uns geholfen. Xch 
trage da8 Unthier aufs Leihamt, 15 
Mark 55 Pfennige befomme ich wohl 
dafür! Morgen laffe ich mir telegra- 

phifch Geld von Haus anmweifen und 
löfe ihn wieder ein. Hurra, Klärchen, 
zwei Menfchenleben find gerettet!“ 


Damit hatte er die fi) in ihrer 
Ueberrafhung faum fträubende Kou- 
fine umarmt und ihr einen herzhaften 
Kuk auf die rofigen Lippen gebrüdt 
und war hinaus, die Treppe hinunter. 

Klärher war noch ganz faſſungs— 
[o3, fie mar fich noch nicht einig, ob der 
Kuß Fritens nur ein Ausbrud) feiner 
Treude war, oder ob derjelbe fie viel- 
leicht gern habe, al3 das Dienjtmäd- 
chen mit ber Meldung herein fam: 
„Sräulein, die Putatichion iſt ſchon 
wieder da.“ 

Dicht Hinter dem Mädchen tauchten 
auch jehon die drei ‚ominöfen Geſtalten 
auf. 

„Nehmen's Sie man ja nich iebel“, 
begann der lange Sprecher faſt ſchüch⸗ 
tern, „mir han uns verſehen —“ 

„Ra, rede nur nicht lange, Mitſcher⸗ 
lich“, unterbrach ihn der Dice wieder, 
„mer han , und nämlich geirrt, der 
Helm ijt gar nicht für diefen Herrn 
Müller, der fol für einen Herrn Mül- 
ler, der nebenan wohnt, und da medh- 
ten mir den Helm man gern mieber 
han.“ 

Klärchen war wie vor den Kopf ge— 
ſchlagen. Aber reſolut, wie ſie war, 
ſagte ſie gefaßt: „Den Helm hat mein 
Onkel mitgenommen, ich bedaure 
ſehr —“ 

„Na — das is ne ſcheene Beſchee— 
rung — da hamen mer de Paſtete!“ 

Der kleine Mephiſtopheles, der die— 
ſen Seufzer hervorſtieß, ſah geradezu 
kläglich dabei aus. 

„Die Herrfhaft kommt zurüd”, 
meldete das Mädchen zur unbändigen 
Freude der Deputation, während Klär- 
chen, deren Nothlüge nun and Tages⸗ 
licht kommen mußte, faſt ohnmächtig 
auf den nächſten Stuhl ſank, als 
kel und Tonte eintraten. 

„Wir haben leider den Zug verpaßt 
— zu unangenehm“, 
Herr Müller; da bemerkte er bie frem⸗ 


fagte verftimmt | Spiel 


— —— die ihn über die Sachlage 


aufklärten. 
——— Helm, Tage gib * 


„Gäb'n Se'n man raus | 
reitor”, frähte nun der Hleine Mephi 
ftopheles, „Se han ben Helm je 
Goffer.“ 

„Was, ich hätte den Helm im 
fer?“ 
„Gewiß, das Freilein hat's uns 
eben erſcht erzähli — backen Sen 
aus, Herr Direktor.“ RE 

An diefem Augenblid tam- glüd: 
licherweife der Affeffor zurüd, ben 
ominöfen Helm in der Hand, 
ber freudejtrahlenden Deputation Nas 


türlich fofort übergeben murde, —— 


dieſe unter vielen — 
I 


Run aber verlangte der Branbbiref- s 


tor ganz energifh Aufklärung. ; 
Diefe gab ihm ber Affeffor, ber m 

bergnügt mar. Er erzählte ihm, mas 

borgefallen, und daß ber — 


dem Leihamt ihm höochſtens drei 4 


habe bemwilligen wollen ‚va. ber 


nur bon ganz gemeinem Blech fe. Er : 


fet in halber Verzweiflung forige- 4 


ftürzt, da Kabe er glüctficherweife einen 
guten Befannten getroffen, ber ihm 


u der fehlenden Summe ausgeholfen 
abe. 

Erſt wollte der Ontel dem Teichtfin- 
nigen Neffen eine ganz gehötige 
Strafpredigt halten, aber diefer machte 
fich erfichtlich nicht3 daraus. Im Ger 
gentheil, er mar ehr vergnügt, 
während ter Ontel noch rebete, fr 
er Klärchen ganz leife, ob fie ihm 


Diefe aber nidte jelig, und dem Branb- 
direftor blieben alle jeine Mahnungen 
und guten Rathichläge im Munde 
fteden — cls Fri und Klärchen Arm 
in Arm auf einmal vor ihm flanden 
und ihn um feine Fürſprache bei Klär— 


Tage in Beheim eintreffen ſollte. 
Gerührt umarmten Onkel 
Tante das Brautpaar. 

F „Die Putatſchion iſt ſchon wieder 
a 
die Rührung hinein. 
Und mieber erfchienen, dem 
Unglüdsraben. Kaum hatte der Lange 
feine Nafe in die Thür geftedt, ala er 


„Hochgeehrter Herr Branbbireiierl 
Nicht allein in diefer Provinz — nein, 


über a us — jondern — —— 
— a — wollen Sie noch! 
taufte Herr Mü er auf, „machen 
endlich, daß Sie —“ — 
„Hären Se, Herr Bronbbiretirt® 
unterbrad) ihn der Dicke. „Es is S 
nämlich doch richtig. Der 
iſt für Sie beſtimmt, der 
nebenan hat uns —— 
Nehmen Sie's man ja nic für ungü- 
u. Meine Herrfhaften, mer habe bie 
te 
pfählen.“ 
Damit verfhmwanden die drei fehl 
ni nun wirklich auf ———— 
ehr 

Branddirektor Müller wie 
rungsrath Hubers, denn das 
der Aſſeſſor bald, hielten den 
helm in großen Ehren. ie 


Ihönfte Stunde ihres Lebens, 


Eine Braut, die ihren Bräutigem 
entführt, 
Daß ein reicher Lebemann eim gs 
mes Mädchen entführt, mag 5 
borgefommen fein. Daß aber ein 
mes Mädchen einen fteinteichen 
fraten entführt, dürfte doch 
Seltenheiten gehören. Ein Folter Fall 
ereignete fi bor Kurzem bei Grn 
mwarbein in Ungarn. Der Gr 
befiger Baron 8. %. hatte fi in 
ſchönes junges Mädchen verliebt, dx 
fen Eltern in befcheibenen Ve 
niffen leben. Er warb um feine £ 
und murbe jelöftverftänblich mit 
den angenommen. Die | 
Stimmung ftörte nur das Velo der 
Eltern des Bräutigams. Diefe vers 
fuchten den jungen Kapalier zuerit 
mit Vorftellungen von ber * 
ance abzuhalten. Als dies 
fruchtete und der Rear. Brä ti 
bereit3 den Tag Ki 
brachten die — Ihe obn 
ihnen gehöriges Kaftell und. fe 
ihn bort von aller Welt ab, 
jungen Baron gelang es 
Brief an feine Braut hinaus 
geln, in dem er ihr jein © 
theilte. Das Mädchen foßte m 
Entfhluß, ihren Sräutigem 1 
freien, und ihr Bater verfpradg' 
dabei behilflich zu fein. Beide ‚me 
in die Nähe des Kaftella. 2. 
beftach bie Diener mit nicht ı 
lien Beträgen, und Seft 
war befreit.. Man fegte fi mi 
entführten Baron in bie € 
und imenige Ta Ipäter 1 
Trauung fatt. Das junge F aa 
— in m Sig de ‚ 
abzumarten, bie doch wohl ge 
fein werben, gute Mirne z 
au ee 


ii 


En 


uns Sie fanz erfepenft zu — 


ſie, beſonders die letzteren, doch an bie 


— 


— 


—** * 


und 1 


mer fo treu zur Seite ftehen molle — 51 
ein ganzes Leben lang — und ihm el 
fen, wenn er in Notb fi — u. f.wm. 


— 


chens Mutter baten, die am andern = 
— ab 2 


meldete da3 Mädchen mitten im » 
hen auf dem Fuße folgend, bie —J A 


—* ſchon mit auffallender Haft am 2 


au darüber hinaus — nicht nur dar 


ei e. J 





2. 


— 


. - . büfter. 


zu Leide gethban? Waren bie 
Strafen, die Du rüber erhalten, nicht 
berbient? 


Mafla Maffa fein, Jad Sklave! 
antwortete Xad. Stlave feinen Mafja 


en. 

5 fo, ar — haßt ſeinen 

erren, jagte Mr. Harris, nun ja, 
Su bei Recht, ich weiß es. Aber ih 
habe Dich ftet3 bevorzugt, Jack, ich 
babe Dich nicht wie einen Sklaven ge- 
halten, mehr mie einen Diener und 
Bekannten, und Du fehienft mir früs 
ber treu ergeben zu fein. 

Jack Nigger fein, Maffa die Nigger 
peitjchen und töbten — Jad mitfüh- 
len mit feinen Brüdern! antwortete 
ber Neger. ad rächen iollen bie 
Niggers an Mafja! 

Du lügft! rief der Pflanzer und 
eine tiefe Röthe bebedte fein Geficht. 
Du Tügft, elender Mörder! Du mwilft 
Deine Gemeinheit, Deine niedrige 
Raubfucht befhönigen und verbeden, 
Durch ven Vorwand einer Rache, bie 
pieleicht eine Entfehuldigung für fic 

tte. Weshalb haft Du mich nicht in 

merifa gemorbet. Weshalb haft Du 
bis jegt gewartet? Nur weil Du mid) 
berauben mollteft und meil Du in 
Deiner Thorheit glaubteft, hier fünn- 
teft Du Deinen Plan jiherer aus 
führen, 

Maffa reich jein, heulte ber Neger 
mit höhniſchem Ingrimm — Maſſa 
reich ſein vom Schweiß und Blut der 
Niggers. Maſſa's Schätze den Nig- 
gers gehören. 

Der Schaum trat dem Wüthenden 
vor den Mund und conpulſiviſche 
Zuckungen begleiteten ſeine raſenden 
Anſtrengungen, ſich zu befreien. Mr. 
de war erbleihend zurüdgetreten. 

ie Lippen fejt gefhloffen, den Blid 
trübe auf den Boden gerichtet, ging er 
durch das Zimmer. Yad beulte und 
wimmerte leifer. 

Das Eintreten einiger Polizei-Be- 
amten unterbrad) Ddieje peinliche Si- 
tmation. Mr. Harris theilte ihnen 
fur; mit, warum e3 fich handle. 

"Hier haben Sie Geld, jagte er dann. 
Diefe Summe wird genügen, meinen 
Wunſch auszuführen. Behalten Sie 
diefen Schwarzen in fejtem Gemwahr- 
fam, wo möglich in Ketten und Eifen, 
bis ein fiheres Schiff nach der Weit- 
füfte von Afrifa jegelt. Uebergeben 
Sie dem Capitän biefes Schiffes den 
Schwarzen al3 Gefangenen, mit bem 
Auftrage, ihn erft an der Küfte von 
Afrika frei zu lafjen. ch werde noch 
mit Ihrem Chef jpredien und das 
Nähere arrangiren. Für's Erfte will 
ich von diefem Elenden befreit fein. 

Die Bolizeibeamten legten dem Ne- 
ger feite Handfchellen an, löften dann 
bie Stride von feinen Füßen und lie- 
aufftehen. ad ethob fich 
Er ſchien nicht übel Willens 
ſich abermals, wenn auch mit gefeſſel⸗ 
ten Händen, auf Mr. Hartis zu ftür- 
—— Seine Augen funkelten und die 

dern auf der Stirn und den Schlä⸗ 
fen ſchwollen ſichtlich an. Aber Mr. 
Harris hielt ihm ein Piſtol entgegen 
und einer der Polizeibeamten gab dem 
Neger mit dem Griffe ſeines Säbels 
einen Schlag auf den Kopf, der ihn 
betãubte. So zogen ſie ihn fort. — 

Eine Viertelſtunde verging nach 
dieſem entſetzlichen Auftritt, ohne daß 
der Pflanzer oder Werner auch nur ein 
Wort fpraden. Die Stirn in düftere 
Halten gezogen, ging Mr. Harris 
ſchwer athmend durch das Zimmer. 
Die Vergangenheit, die Art, wie er 
ſeinen Reichthum erworben, ſein Leben 
als Pflanzer und Herr der Sklaven 
mochie an ſeiner Erinnerung vorüber⸗ 
ziehen. Er war nicht ſchlechter, viel⸗ 
leicht beſſer geweſen, als viele andere 
Sklavenhalter. Und doch — doch war 
er kaum dem Tode entgangen, mit dem 
ihn ber befte und treuefte feiner Stla> 
ven bebroht. 

Mr. Harris! fagte Werner nad 
biefer Baufe. 

Hier bin ich, Werner, ma3 mollen 
Sie mir fagen? fragte der Pflanzer. 

Nur zwei Worte! — ermwiderte Wer⸗ 
ner. Sie wollen mir Vorwürfe mas 
hen wegen meiner bisherigen Lebens 
meife, befonber3 wegen Hortenfe. Mit 
bemfelben Rechte Fönnte ich über Xhre 
Neger fprehe. Aber ich fenne Ahre 
Eespongenfeit und Yhre Verhältniffe 


ie haben Recht! fagte Mr. Harris 
Wir Alle tragen einen Ylud), 
fine Schuld mit uns herum! Ach will 
mid; zu Niemandes Richter aufmers 
fen, defien Herz und deſſen Vergan⸗ 
genbeit ich nicht tenne! 
- Me. Harris fühlte fich zu Werner 
Do bingezogen, daß e8 ihn fchmerzlich 
brie, jein junger Freund möchte 
annehmen, als jei er wirklich, mie Kad 
gie, burh den Schweiß und Blut 
jet Neger Millionär geimorben, ins» 
Defonbere, alö jei er graufam gegen 
gewefen und erzählte ihm, 
bie er, ber vor 30 Jahren ald armer 
Mann nad) Amerifa auswanderte, zu 


biefem Vermögen gekommen. Der 
Er mag feine Erlebniffe aus folgen» 
ber Erzählung erfehen. 


x 7. 

797, . Derfremde. 

Un einer wenig frequenten Stelle 
Mes Duai’3 von St. Louis ftand ein 
* Mann von etwa vier⸗ bis fünf⸗ 

ig Jahren, welchem man auf 


war hochgewachſen und bon 
benjo Träftigem wie ebenmäßigem 
ieberbau. Sein Gefiht mar bon 
€ —— —— Den 
2 t unb bie hellen 
m, welche feine großen, glängen- 


= TFFFTTOT einer Benöfferung tept 
Ein Eittengemälde von Ada von Berg, 
Sk Forkfegung) - 

ber: ——— Shen Du mid! 

Feagte Dir. Harris. ‚Habe ih Dir je. 


3 und bes Vergikmeinnichts 
äfentirte, bie 
theila den fehmarzen tüdifchen ober 
traurigen Blid ‚ded Amerikaner, 
theilö da8 tiefbraune bewegliche und 
leivenfhaftlihe Auge bed SKreolen 
zeigte, e 

Der Europäer Hatte offene und 
männliche Züge. Wie harakteriftifche 
Gefichter fi auch unter den Freolifchen 
Stutern und Kaufleuten. am Strand 
zeigten, fo miürbe eine meibliche 
Schiedsrichterin von einigen Gefhmad 
ihn wahrfcheinlich als den jchönften 
2. anmejenden Männer bezeichnet has 

en. 

Uebrigend war ber Ausbrud feiner 
PhHyfiognomie im gegenwärtigen Aus 
genblid nicht der bortbeilßaftefte, benn 
ein Zug bon Sorge und Kummer fal- 
tete die hohe blafje Stirn und trübte 
ben Glanz des Auges. 

Das Aeußere des Fremden verfün- 
bete ven Mann von Welt und guter 
Erziehung. Seine Kleidung var nad) 
dem feinften Schnitt und vom beiten 
Stoff und doch jo einfach, daß fie jehr 
bon ber gezierten Eleganz der Stutzer 
abſtach. 

Berengar, dies war der Name des 
Mannes, war der Erbe eines deutſchen 
adeligen Namens, der in feinem Hei⸗ 
mathslande einen guten Klang hatte. 
Aber der alten Welt war er überdrüſ⸗ 
ſig, er war Europa's müde geworden. 
Gerade in den Gegenden der Heimath 
fand er den Menſchen am elendeſten 
und verworfenſten und er ſehnte ſich 
darum hinaus auf einen Schauplatz, 
wo neues friſches Leben inmitten einer 
friſchen Natur pulſirt und wo ſeine 
Sehnſucht nach dem Romantiſchen, die 
inmitten des gewöhnlichen Lebens 
und Treibens ihn ſtets verfolgt hatte, 
Befriedigung finden konnte. 

Er ſtand auf der Küſte der neuen 
Welt und wanderte durch St. Louis, 
wo er einen Freund zu finden gehofft 
hatte, den ein ähnliches Geſchick wie 
ihn ſelbſt aus Europa getrieben, und 
den er in New Orleans zu finden 
hoffte. 

Er fand, nachdem er feine Rechnun- 
gen bezahlt hatte, gerade einen Weber= 
Ihuß von fünfundzwanzig Dollar2. 

Yünfundzmanzig Dollars! und da- 
bon follte er leben! Das war eine 
traurige Perfpeftive! Cr padte be3- 
halb feine Habe und beitieg eines ber 
prächtigen Schiffe, die den Mifliffippi 
hinunter fuhren. 

Als er noh einmal auf das Land 
zurüdblidte, mwurbe feine Aufmerf- 
famfeit dur) eine Equipage angezo= 
gen, die von einem Schwarzen in 
Lioree gelenft wurde und in melcher 
eine junge Dame, fehr nach der neues 
ften Mode gekleidet, jap. 

Die Gejelfchaft auf dem Schiffe 
hatte bisher feine einzige Perfon auf- 
zumeifen, für melche der junge Rei- 
jende hätte Sympathie empfinben 
fönnen, ja e3 waren unter den PBaffa= 
gieren jogar mehrere, deren Yeußeres 
und Benehmen ihn miderwärtig bes 
rührten. 

Der Capitän gab ihr ſeinen Arm 
und führte ſie nach dem Schiffe. Er 
geleitete ſie in eigener Perſon nach der 
Damenkajüte und hier verſchwand ſie 
eine Weile, nicht blos vor den bewun—⸗ 
dernden Augen Berengars, ſondern 
auch vieler anderen Paſſagiere, welche 
ihre Schönheit angezogen hatte. 

Das Aeußere der Dame hatte auf 
Berengar einen tiefen Eindruck ge— 
macht; nicht allein ihre Schönheit war 
es, die ihm auffiel, es war vielmehr 
eine gewiſſe Eigenthümlichkeit, die ihr 
Benehmen charakteriſirte. Dieſe Ei— 
genthümlichkeit beſtand in der kecken 
Zuverſichtlichkeit ihres Auftretens, die 
bon Muth und Selbſtbewußtſein 
zeugte. Es lag nichts Unweibliches 
darin, es klang vielmehr aus ihrer 
Stimme und es leuchtete aus ihren 
Bewegungen ein Herz heiter wie Son= 
nenjtrahlen, von feiner Wolfe getrübt, 
bon feiner Zaft bebrüdt, aber man 
fühlte unmwillfürlih, daß die® Herz, 
wenn bie Gelegenheit e3 erforberte, 
eine wunderbare Kühnheit und Kraft 
entfalten fonnte, 

&3 war ein mweibliches MWefen, daß 
man in jedem Lande jchon genannt 
hätte, mit ihrer Schönheit aber ber- 
band fich eine Eleganz fomohl in ber 
Kleidung wie in ihrem Benehmen, die 
fogleich verrieth, daf die Dame an die 
Gefelfchaft und den Umgang ber fei- 
nen Welt gewöhnt jei. Der Reiz der 
Sugend verband fi) noh mit ben 
Borzügen der Natur und ber Gefit- 
tung und achtzehn oder höchitens 
neunzehn Yahre alt glich fie einer je> 
ner prächtigen Blumen ihres Heimath- 
landes, bie fchnell zur üppigen Fülle 
erblühben, freilich, um in den meiften 
Hüllen eben fo jehnell zu melten. 

Die Phantafie des Europäer war 
lebhaft dur die Erfcheinung ber 
Amerikanerin erregt. Yhre Schönheit 
hatte zuerft ſeine Blicke auf ſie gezo⸗ 
gen, dann bie Art, wie ſie ſprach, ſo⸗ 
wie die Verhältniſſe, in denen ſie lebte. 
Er hielt ſie nämlich für eine Kreolin. 

Er war bis jetzt noch wenig mit 
dieſer eigenthümlichen Menſchenraſſe 
zuſammengekommen und empfand ein 
lebhaftes Verlangen, ſie näher kennen 
zu lernen. 

Aber ein beſonderer Umſtand hatte 
ſeine Neugier noch mehr geſpannt. Er 
glaubte bemerkt zu haben, daß die 
Dame im Vorbeigehen einen Blick auf 
ihn geworfen, der tiefer geweſen war, 
als dies bei flüchtigem Begegnen der 
Fall zu ſein pflegt. Hatte er ſich ge⸗ 
irrt? War er geneigt, wie die meiſten 
jungen Leute in ſeinem Alter, ſeine 
Perſon als ganz beſonders anziehend 
für weibliche Augen zu. betrachten? 
Lehtered mar nicht ber Fall und am 
wenigjten in ber Zage, in ber er fi 
gerabe befand, 

Mit fünf Dollars in ber Börfe, 
fühlte er fich nicht De jener eye 
Empfindung geh welche 3 


Seine Stimmung 


Kelhaft, cin Rerlaffenket 
ne ‚ein rla 

bebte durch ſeine Bruſt. Wie ae er 
da den Muth gehabt, fich einzubilben, 
daß eine jo ftrahlende Schönheit, ein 
Stern erfter Größe, eine reiche Be— 
fiterin, die Gigenthümerin einer 
Pflanzung, eines mfpeftor® und 
einer Heerbe Sklaven, fich herablaffen 
würde, auf ein jo unbedeutende MWe- 
fen zu bliden, wie er im Augenblide 
fih vorfam. 

Wahrlich, flüfterte e3 in feinem An» 
nern, währendbeß feine Phantafie ipm 
das jchöne Auge vborfpiegelte, das 
einen Moment auf ihm geruht, es ift 
blos Neugier, die fie veranlaßt hat, 
auf mic) zu bliden. 

Er mußte fich leider geftehen, daß 
biefe Schlußfolgerung allzumahr jei. 
Itoßdem fühlte er feine Neugierde ans 
geregt und hegte das Verlangen, me- 
nigftens den Namen des jo ausgezeich- 
neten Wefen3 zu erfahren. 

Der Ynfpektor, jo wurde der Diener 
der Dame genannt, dachte er, fol mir 
dabei behülflich fein, und er manbte 
fi nach diefer Perfünlichkeit, Die ge- 
trade in der Nähe war. 

Mein Herr, jagte er in fo höflichem 
Tone wie möglich, darf ich fragen, wer 
Shre Herrin tft? 

Das fteht Ihnen vollfommen frei, 
aber mir mwird es hoffentlich frei jte- 
ben, Yhre Frage unbeantwortet zu 
lafien, wenn e3 mir einfallen jollte, 

Allerdings, mein Herr, ih. Tann 
nicht3 dagegen haben, indefjen bürfte 
es nicht ungewöhnlich fein, ich nad) 
dem Namen einer Dame zu erfunbi- 
gen, mit der man auf. bemjelben 
Boote fährt. 

Aber parbleu! Was liegt Ihnen 
baran, den Namen der Dame zu er 
fahren? rief ver Alte ärgerlich. 

Nichts, gar nichts, wenn Ahnen To 
viel daran liegt, ihn zu verſchweigen. 

Mit diefen Worten wandte er fich 
ab, während noch eine franzöfifche 
Vermünfhhung auf den Lippen bes 
Inſpektors ſchwebte. 

Berengar verſuchte ſein Glück bei 
dem ſchwarzen Roſſelenker, welcher die 
Equipage der Unbekannten geführt 
hatte. Aber mit eben ſo wenig Glück. 

Verdrießlich gab er ſeine Bemühung 
auf, als der Zufall ihn plötzlich uner— 
wartet begünſtigte. 

Er kehrte zu dem Platze zurück, den 
er vorher auf dem Decke eingenommen 
und beobachtete die Matroſen, die mit 
aufgeftreiften Hemdsärmeln ihre brau= 
nen Arme tüchtig in Bewegung jehten, 
um die verfchiedenen Fradtftüde an 
Bord zu fchaffen. 

Ab, das ift ihr eigened Gepäd, 
dachte der PBaflagier weiter und blies 
einige Rauchmwolten in bie Luft. 

Während man die Gegenftände an 
ihm borübertrug, bemerfte er einen 
Mantelfad, auf welchem der Name des 
Eigenthümers zu ftehen |chien. 

Rafch [prang er auf, eilte dem Trä- 
ger nach und fand fich in feiner Er- 
mwartung nicht getäufcht. 

Auf dem Mantelfad ftanb mit ro- 
then Buchftaben die Adreffe der Dame, 
fie lautete: 

„Dademoifelle 
gard.“ 

Sylvie de Beauregarb! murmelte er 
bor fih Hin, mwahrlid, der Name 
fommt ihr zu. War doch das Erfte, 
wma® mir an biefer unbelannten 
Schönheit auffiel, ihr Vie. 

Die Mbfahrtsglode ertönte, Die 
Brüden des Schiffed wurden nieber- 
gelafjen und der Anker aufgezogen. 
Ein Iujtiger Seemanndgefang jcholl 
empor und ein Kanonenfhuß ertönte 
bei der Abfahrt. 

Bald lag die Stadt mit ihrem ge— 
—— Leben hinter den Reiſen— 
en. 

Die Thürme der Kirchen blieben 
noch lange ſichtbar, zuletzt ſanken auch 
ſie hinab und der ſchwimmende Palaſt 
bewegte ſich ſtattlich zwiſchen den ma— 
leriſchen Ufern des Miſſiſſippi. 

Berengar glaubte nie etwas Schö— 
neres geſehen zu haben und ſein Blick 
erhob ſich träumend in die unermeß— 
liche Fernſicht, die vor ihm lag. Er 
hatte die Burgruinen am Rhein ge— 
ſehen und ſo ſehr ihre Schönheit ihn 
anzog, hatte er ſich doch nicht des Ge— 
dankens erwehren können, daß ſie 
einer Zeit angehören, in welcher der 
Höhere den Niedern unterdrückte und 
der Raubritter ſein Schwert dem 
friedlichen und betriebſamen Bürger 
ſtets drohend entgegenhielt. Er hatte 
den Buſen von Neapel geſehen, und 
die ſchmutzigen Vðtlergeſtalten nackter 
Faullenzer hatten ihm die Pracht der 
Scene verleidet. Hier an den Ufern 
des majeſtätiſchen Stroms zeigte ſich 
ihm die Gegenwart im glängendften 
Lichte. Ueberall erhoben ſich ge— 
Ihmadoolle Landfige, die Stätten de3 
Reichthums, wie ihn felbft Europa 
faum aufzumeifen hat. Zaufende von 
Männern wohnen bier, die mitten im 
Schooße des Ueberfluffes nur fi 
jelbft al8 ihren Herrn erfennen und in 
einer glüdlien Unabhängigkeit ihr 
Leben mit allen Genüffen ber ver 
feinerten Civilifation fhmüden. 

Aber während Berengar fih ein 
Bild von dem romantifchen großarti- 
gen Leben der Pflanzer entwarf, z0= 
gen plößlich büftere Schatten an ihm 
borüber und trübten den lichten Son- 
nenglanz biefes Bildes. Diefe Schat- 
ten waren Neger, jeder von ihnen ein 
menſchliches Weſen und jeder von ih- 
nen ein Stlave. 

Mas konnte er ferner noch bewuns 
bern an biefen Feldern von goldenem 
Zuderrobr, mogendem Maid und 
Teneeweißer Baummolle? Was konnte 
er bewundern an biefen großen, lufti= 
gen Zanbhäufern mit ihren Oran- 
gerien, ihren biumigen Gärten, ihren 
dunklen, ſchattigen ubgängen und 
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fippi fih im einer Breite bon einer 

iertelftunde aus. Seine MWafler 
fhimmerten gelbli mit einem An- 
hau) von Roth. Diefe gelbe Farbe 
erhält ver Mififlippi vom Miffouri, 
während die bunflere Färbung dur 


das Einftrömen des -rothen Ylufles .) 


bemwirtt mwirb. reibholz ſchwimmt 
dicht auf ſeiner Oberfläche, hier in 
einzelnen Stämmen, dort in floßarti⸗ 
gen Haufen. Es iſt gefährlich, gegen 
dieſe zu treiben und die Aufgabe des 
Steuermanns beſteht hauptſächlich 
darin, ſie zu vermeiden. Manchmal 
entgeht ein Blod, der unter der Ober- 
fläge jhwimmt, feinen Bliden, dann 
erfchüttert ein heftiger Stoß die Rip- 
pen be3 Fahrzeuge und verfeßt ben 
meniger erfahrenen Baflagier in 
Schreden. B 

Am meiften fürdtet man folche 
Stellen, wo entwurzelte Bäume, an 
denen bie jehmeren Wurzeln.noch hän= 
gen blieben, fih im Schlamm fejtge- 
feßt haben. Der leichtere Stamm, jei- 
ner Zmeige beraubt, jteigt dann zur 
Dberfläche, aber ver Drud des Gtro- 
me3 hindert ihn, eine aufredhte Stel- 
lung anzunehmen und hält ihn in 
einer geneigten Lage. Erhebt fich bie 
Spite de8 Baumes über das Wafler, 
fo ift, auögenommen in fehr dunflen 
Nächten, die Gefahr nur gering. . Aus 
Berordentlih groß aber ijt fie, menn 
die Spibe fich einen oder zwei Fuß 
unter dem Wafler verbirgt. Dann ijt 
ein Schiff ficher verloren. Die im 
Schlamme bed rundes fefteinge- 
dammten Wurzeln Hinbern ven 
Stamm, nadhgugeben, und die Spike, 
die gemöhnlid ziemlich fcharf ift, 
dringt durch die Rippen des Schiffes 
und bringt e3 faft augenblidlih zum 
Sinten. 

Sylvie trat aus der Kajüte und 
bemegte fich graziö® und heiter auf 
dem Verbed. Sie trug jebt nicht mie 
vorhin einen Hut, ihre reichen golbnen 
Loden waren nad jogenannter chine= 
fifcher Manier gefcheitelt. 

hr Haar war bon einer ungemeis 
nen Ueppigfeit und hinten in ein bich- 
te3 Geflecht verfchlungen. Ahr Kopf 
puß, ber die Stirn und die feinen Li- 
nien des Halfes freiließ, jtand ihr ſehr 


gut. 

Sie hatte helles Haar, eine Au3- 
nahme unter den Kreolen, die jedoch 
biömeilen gefunden mird, fchmarzes 
Haar und brünetter Teint pflegt jonjt 
allgemein zu fein. 

Sn ihrem Gefiht Tprach fich eine 
Munterfeit au, die an Uebermuth 
grenzte, doch drängte fi) Einem die 
Empfindung auf, daß ihr Charakter 
eine beſondere Feſtigkeit beſitze. 

Ihre Geſtalt war tadellos und ihr 
Geſicht, wenn nicht vollendet ſchön, 
doch ein ſolches, das man nicht ohne 
Bewunderung anſehen konnte. 

Sie ſchien einige von ihren Mit—⸗ 
paſſagieren zu kennen, wenigſtens un⸗ 
terhielt ſie ſich völlig unbefangen mit 
ihnen, doch zeigen Frauenzimmer un⸗ 
ter ſich ſelten Befangenheit, Franzö— 
ſinnen nie. 

Die Damen übrigens benahmen 
ſich gegen die ſchöne Kreolin mit einer 
Zuvorkommenheit, die faſt an Unter— 
würfigkeit ſtreifte. 

Berengar konnte ſich nicht enthal— 
ten, immer und immer wieder auf die 
ſchöne Kreolin zu ſehen. 

Sie kam ihm jetzt noch reizender 
vor als früher und er ſtaunte dar— 
über, daß ſo viel Mädchenhaftes und 
Jungfräuliches in ihrem Weſen zu— 
gleich mit einem ſo ſichern bewußten 
Auftreten, wie man es ſonſt nur bei 
verheiratheten Damen zu finden ges 
wohnt iſt, ſich verbinden konnte. 

Welch' ſorgloſe Miene, dachte er bei 
ſich, wahrlich, das Herz, das in dieſen 
Zügen ſich ausſpricht, iſt von keiner 
Leidenſchaft bewegt. Trotz ihrer Ju— 
gend, trotz ihrer Schönheit, trotz ihres 
Reichthums — denn Alles deutet 
darauf hin, daß ſie reich iſt — iſt 
Sylviens Herz noch frei. 

Er wußte ſelbſt nicht, wie er zu dies 
ſen Betrachtungen kam. 

Was war die Kreolin für ihn? 
Eine fremde Erſcheinung, ein Weſen 
das weit außerhalb ſeiner Sphäre 
ſtand. Kaum wagte er auf ſie zu 
blicken, er betrachtete ſie als ein Ge— 
ſchöpf höherer Art und ſah nur furcht— 
ſam und verſtohlen nach ihr wie in 
einer Kirche. 

Ach, ſeufzte er in ſeinem Innern, 
ſie iſt nichts für mich, kann nichts für 
mich ſein, noch wenige Stunden und 
es iſt Nacht und die Nacht entführt ſie 
an's Land. Niemals werde ich ſie 
wiederſehen. Ein oder zwei Stunden 
werde ich an ſie denken, vielleicht 
einen Tag lang, um ſo länger, je 
mehr ich mich der Thorheit hingebe, 
auf ſie zu blicken. Dieſe Blicke ſpin— 
nen ein Netz, in dem ich mich ſelbſt 
fange. 

Gerade in dieſem Augenblick warf 
ſich Sylvie in einen Stuhl, es war 
eine Art von Schaukelſtuhl und die 
Bewegungen deſſelben zeigten auf's 
Günſtigſte die zarten Umriſſe ihrer 
Geftalt. 

Während fie faß, blidte fie nach der 
Thür und ihr Auge fiel auf Berengar. 

€3 war ein jeltfamer Blid, ein 
langer, finnenber Strahl, au3 einem 
Auge voll Feuer, feft und unbeweglich 
hing er an Berengard Augen und 
dieje zitterten, ihm zu begegnen und 
ihn zu ermwibern, 

Einige Sefunben fah fie ftarır nad 
berfalben Richtung, bann erhob fie fich 
unb in = Miene lag eine gemwifje 
Empfindl 
felbjt oder mit dem Fremden unzufrie- 
ben wäre. Hier manbte fie fich 
ab, öffnete bie Thür ihres Gemadh3 
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Die Gayarre’3. 

Sn einem eleganten Gemadh eines 
bornehm ausfehenden Haufes in Nem 
Orleans fah ein Herr und eine Dame. 

. Das Gemad ging auf einen Garten 
hinaus, der von einer hohen Mauer 
umfchloffen war und über die Mauer 
blidend, fonnte man in ber Ferne ben 
niebrigen Strand fehen, mie er fi 
allmählich in das Meer verlor. 

Sn einem fammetnen Lehnfeflel mit 
hoher Lehne neben einem Tifh, au 
welchem ein foftbares GSilberferbice 
ftand, faß der Herr. 

Aus einem mit Eid gefüllten Eimer, 
ber mie daß Service ebenfall3 von 
Silber war, ftredten mehrere Flafchen 
bie Hälfe hervor und mährend ber 
Herr von Zeit zu Zeit in einen großen 
fryftallenen Becher den Ynhalt zweier 
verjchiedenen Flafchen mifchte und 
einige Tropfen davon jchlürfte, rauchte 
er eifrig eine Manillacigarre, aroma= 
tifche Wöltchen, die wie zarte Nebel 
über feinem Kopfe emporjtiegen und 
dann einen Ausweg nad) dem Tyeniter 
ſuchten. 

Es war eins jener ſcharf markirten 
Geſichter, in denen jede Miene, jeder 
Zug Ausdruck iſt. Die Stirn war 
ſchmal aber hoch, die Augen grau aber 
funkelnd und durchbohrend, die Naſe 
ſpitz, lang und gebogen wie die eines 
Raubvogels, der Mund klein, einge— 
fallen und von Linien umgeben, die 
etwas Sarkaſtiſches hatten, das Kinn 
groß und hervorſtehend und die Haut- 
farbe ein bräunliches Gelb. Das Ge- 
fiht war alt, doch hätte man fchwer- 
li da Alter genauer angeben fün- 
nen, was wahrjcheinlih daher fTam, 
daß der Herr eine ziemlich jugendliche 
Perüde trug, au Tag viel Xeben in 
den Augen und in dem ganzen Mienen- 
fpiel, daß man fah, in biefem winzigen 
und zufammengefährumpften Körper 
mohne Teuer und Leidenfchaft und 
eine Geele, welche die Jahre nicht ab» 
geftumpft hatten. 

Der eben Gefchilberte war Mon- 
fieur Gaharre, einer der berühmteften 
und reichften Wdpofaten von Nem 
Orleans und die Dame, die fich mit 
ihm im Zimmer befand, feine Tochter. 

Sie mochte etwa ſechszehn Jahre 
fein und hatte mit ihrem Vater bie 
Kleinheit der Geftalt gemein, auch war 
fie jehr mager und alle ihre Glieder 
bon einer ungemeinen Zartheit. Den- 
no fonnte man nicht umhin, anzu= 
erfennen, daß Diane Gayarre in ihrer 
Art eine Schönheit fei. Nur war e3 
weniger die Schönheit der üppig ent- 
fnofpenden Jungfrau, deren Liebe 
athmende Yugendfüle den Blid ent- 
züdte und das Herz flopfen marhte. Es 
mar die Schönheit einer Elfin von 
feltfamer Art, mehr geiftig al3 förper- 
lich, weniger Liebe al Staunen und 
Bewunderung ermwedenb. 

Die Augen des Vater maren be- 
ftändig auf feine Tochter gerichtet und 
er folgte jeder ihrer Bewegungen. Jn 
ber That lag aud) etwas in Dianend 
Benehmen, das auffallen mußte. Sie 
fchien von einer inneren Unruhe wie 
verzehrt und mwechfelte jede Sekunde 
ihren Pla. Bald ſchwebte fie an 
dad Tenfter und mwinfte wie grüßend 
mit dem Fächer hinaus, während ein 
Tanftes Lächeln über ihre Lippen glitt 
und ihr Auge zum füblih blauen 
Himmel emporftrahlte, al3 ob fie im 
goldenen Glanze ein erfehntes Bild er- 
blide, bald mieber ſchwand dieſer 
Ausdrud aus ihren Zügen, ihr Köpf- 
chen Tentte fich, fie [chüttelte die Loden 
mit einer gewifjen Wilbheit, haftig und 
immer haftiger bewegte fich ber Fächer 
und ftechende Blite jchoffen aus ihren 
Augen. 

Dann wieder irrte fie mie träumend 
mit halb gefchloffenen Lidern umher, 
ihr Schritt war matt, ihre Arme hin 
gen fchlaff herunter, es jchien, als 
müßten jeden Wugenblid ſchwere 
Thränen an den langen jeidenen Wims 
pern fichtbar werben. 

€3 lag in ihrem ganzen Wefen et- 
was Kindliches und ihr Geficht hatte 
die Umriffe eines Kindes. Aber fie 
glich einem Kinde, in deſſen Bruft ein 
Vulkan glüht. Uebrigens ſchien ſie 
von der Anweſenheit ihres Vaters 
nicht die geringſte Notiz zu nehmen. 

Vater, Vater! rief plötzlich das 
Mädchen, das iſt Achille's Tritt. Ich 
höre ihn kommen. O er kommt, er, 
mein Achille, mein Geliebter! 

Ein leichter Tritt ließ fich berneh- 
men und im nädjften Moment flog ein 
junger Dann in’3 Zimmer. 

Diana hing fi an feinen Hala und 
bebedte feine Wange mit Küffen, die er 
mehr binzunehmen als zu ermwibern 
fhien. Enblih drängte er fie fanft 
zurüd, und nahm auf einem Gopha 


Platz. 

Es freut mich, Sie noch hier anzu⸗ 
treffen, mon cher oncle, ſagte er. 
Sch glaubte, Sie hätten e3 wie an- 
dere gemacht und wären bereit auf 
dem Wege nad} Norden. 

Gefhäfte, die undermeiblichen Ge- 
f&häfte, mein lieber Achille. Du meißt, 
mweld) ein geplagter Mann id} bin. 

Sa, ich Habe Bapa jchon Beftig aus- 
gefcholten, jagte Diana, daß er mid 
bier in der Stadt verſchmachten ließ, 
während mir auf unferer Pflanzung 
da3 reizendfte Leben führen fönnten. 
Bereit3 habe ich ven Plan dafür ent- 
morfen. Des Morgens ganz früh 
wird auögeritten, meine Wraberin 
Ayeſcha, das reigende Thier, wird fich 
freuen, ihre Herrin wieber fragen zu 
fönnen. fie jeit mehreren 
Monaten nicht gefehen. Natürlich be- 
bob, Adille. Denn 
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‚Haben e Augen 
blide Zeit für mich? ch möchte Sie 
gern in einer perfönlichen Angelegen- 
heit fprechen, bemerfie Achille. 

Gemwiß, gewiß; folge mir in mein 
Zimmer, Du weißt, ich ftehe immer zu 
Deinen Dienften. 

Beide Männer entfernten fih. n- 
bem fie dur einen Salon gingen, 
traten fie in ein Zimmer, das ein ge= 


$ | fhäftsmäßiges Ausfehen hatte. 


Gayarre nahm in einem Armfeffel 
Pla und mwintte feinem Gafte, dass 
felbe zu thun. 

Beide jaßen eine furze Zeit lang 
einander jchweigend gegenüber. 

Du braudft Geld, Neffe? fagte 
endlich der ältere Gayarre. 

&3 ijt allerdings bejchämend für 
mich, entgegnete diefer, daß ih faum 
einmal zu Jhnen tommen fann, mein 
DObeim, ohne Yhnen nicht zugleich 
duch Forderungen läftig zu fallen. 
Ader was wollen Sie? New Orleand 
ift ein theureö Pflafter und e8 foftet 
etivad, den Ruf aufrecht zu erhalten, 
Neffe eines der reichten Männer die- 
ler Stabi zu fein. 

Habe ih Dir jemald eine Sor- 
derung abgejchlagen, jo unvernünftig 
fie auch fein mochte? fragte Gayarre 
mit jtrengem Tone. 

Die Wahrheit zu fagen, nein. Ich 
habe hre Hand ftet3 offen gefunden 
und doch weiß ich nicht einmal, ob e3 
mein eigenes Vermögen war, ba3 ich 
berjcehmendbete, oder ob ich bereits Ahr 
Schuldner bin. E3 wird Zeit, fi ein- 
mal zu erkundigen, wiemohl ich faft 
fürchte, daß die Erfundigung etwas zu 
rät fommt und mir leider eine troft- 
Iofe Antwort einbringen wird. 

Du millft aljo wiflen, mie es mit 
Deinem Vermögen jteht, da3 Du mir 
zur Verwaltung übertragen haft? 

Ich kann e3 mir lebhaft denten, 
mein guter Onfel, auch ohne in Jhre 
Bücher gefehen zu haben. 

Ih will Dir Gemwißheit geben, fagte 
Gaharre, indem ’er eine große goldene 
Brille auffegte und aus einem Schub- 
fah ein Bortefeuille herborzog, in 
melchem er blätterte, während Adhille 
ihm mit farfaftifhem Lächeln zufah 
wie Yemand, ber gute Miene zum bö- 
fen Spiel madt. 

Dein Vermögen betrug, ald Du zur 
Mündigkeit gelangteft, die mäßige 
Summe von dreißig taufend Dollars. 

Wahr, wahr! eine fjehr mäßige 
Summe, während allgemein unjere 
Tamilie für mwenigften® dreimal jo 
reich galt. Nun, ich habe ed meinem 
feligen Herten Papa verziehen, er 
mußte zu leben, und leben zu willen 
heißt Geld auszugeben verjtehen. 

Syn vier Jahren, fuhr Gayarre fort, 
haft Du dreißigtaufend Dollar aus- 
gegeben; mit fünftaufend jtehit Du 
auf meinem Conto und ich befite au= 
ßerdem noch Wechfel von Dir im Be: 
trage bon viertaufend. 

Bei Erwähnung der Wechſel ſchoß 
eine plötzliche Röthe in Achille's Ge— 
ſicht, ſeine Haltung ward unſicher, und 
er drehte ſich unruhig auf ſeinem 
Stuhle hin und her. 

Es ſind dies jene Wechſel, fuhr 
Gayarre kaltblütig fort, vermittelſt 
derer Du Dir auf bekannte Manier 
Geld verſchaffteſt, indem Du den Na— 
men eines Andern als Giranten un— 
terſchriebſt ohne von ihm beauftragt 
zu ſein. Hätteſt Du die Wechſel zur 
richtigen Zeit ausgelöſt, ſo würde die 
Sache nichts auf ſich gehabt haben. 
Da Du das aber nicht thateſt, iſt die 
Sache bedenklich. Jedenfalls bin ich 
indeſſen im Beſitz dieſer ominöſen Pa—⸗ 
piere und Du kannſt deshalb ruhig 
ſein. 

Ich gäbe drei Finger meiner rechten 
Hand darum, hätte ich nicht den 
Leichtſinn gehabt, dieſe Papiere aus— 
zuſtellen. Sie liefern mich in Ihre 
Hand, Oheim. Ich bin Ihr Sklave, 
tnirſchte Achille. 

Pah, pah, Du haſt in mir keinen 
ſtrengen Herrn gefunden, hoffe ich. 

Nein, und doch, die Wahrheit zu fa= 
gen, wünſche ich frei zu ſein. 

Frei und ein Bettler? 

Hm, es leben viele meiner Freunde 
ohne einen Heller eigenes Vermögen 
und nichts fehlt ihnen. Man muß 
das nur verſtehen und es lernt ſich 
leicht, wenn es einmal nöthig iſt. 

Ha, ha, ha, Junge! Du weißt nur, 
was es heißt, zehntauſend Dollars in 
einem Jahr auszugeben, aber Du 
fennft nicht die Mühe die es macht, ſie 
zu verdienen. Deine abenteuerlichen 
Freunde ſind ſolche Individuen, die 
früher oder ſpäter untergehen. Sei es 
in Zuchthäuſern des Staates. am 
Galgen, durch Lynchjuſtiz oder in ih⸗ 
ren mörderifchen Raufereien. Du 
fennft von ihrem Leben genug, um 
Dir Glüd zu wünfden, daß Du in 
befferer Lage bift. — 

Und in welcher Lage bin ich? be⸗ 
merkte Achille mit ſpöttiſchem Achſel⸗ 
zuden. Mein Vermögen ift aufge 
zehrt, ich bin Jhr Schuldner zu einer 
bedeutenden Summe, Sie fünnen mic 
jeden Augenblid einer Yälfchung ans 
Hagen und, mwa3 noch jehlimmer ift, 
mich berfelben überführen; auch will 
ich gerade nicht behaupten, daß nicht 
noch andere Perfonen Anfprüde an 
mi hätten. Meine Lage ift alfo, 
mie Sie feldft eingeftehen werben, 
ziemlich kritiſch. 

Da3 würde fie allerbings fein, ich 
ebe e3 zu, — nicht das Glück 
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Ohne dieſe Bemerkung zu beachten 
ſprach Gaharre weiter: 

Du haſt das Glück gehabt, eine Lei⸗ 
denſchaft in meiner Tochter zu er— 
weden, die von einer faſt unnatürli⸗ 
chen Heftigleit iſt. Es iſt meine eins 
zige Tochter, mein Kind, dad Wefen, 
dem auf diefer Erbe ausjhlieglid 
meine Neigung und meine Sorge ge: 
widmet ift. Wenn Du fie nicht liebft, 
ſo kannſt Du ihr wenigftens nicht übel 
wollen und wenn fie nicht Leidenfchaft 
in Dir ermwedt, die fie jelber fühlt, fo 
mußt Du menigftens anerfennen, daß 
fie Reize befigt, die einen Mann nicht 
ganz Talt lafjen können. 

Diana ift jchön wie eine Fee. 

ı Ja, ich wünfchte, fie wäre von mehr 

irbifeher Schönheit. Aber fo mie fie 
ift, fann fie wenigftens feinen abfto= 
Benden Eindrud hervorbringen. 
Wilft Du alfo endlich einmwilligen, ihr 
Gatte zu werben? 

Sie haben meine Einwilligung bes 
reit3, mein Ontel. Doc verzeihen 
Sie, wenn ich noch immer glaube, dafı 
ich zu jung zu einem Ehemanne bin, 
An’ der That, ich kann den Gebanten 
nicht Faffen, mich jegt Jchon zu feileln. 
Auch it ja Diana faft no ein Fink 
und bei ihrer zarten Conftitution, bei 
ber Heftigfeit ihrer Empfindungen 
fann e8 nur als ein jehr bebentlicher 
Schritt erfcheinen, fie jet ‚Thon zu 
heirathen. Vielleicht auch wird der 
bebentlihe Zuftand ihres Geiftes mil 
ber Zeit fich beflern. 

Ih hoffe es, Neffe, ich hoffe es, 
fagte der Obeim mit Heftigfeit, und 
zugleich verlange ih, daß Du alles 
thuft, um die Ruhe und das Leben bie- 
je3 heißgeliebten Kindes mir zu er— 
halten. In Deiner Hand ift Beibes. 
Wehe Dir, menn Du frevelhaft mit 
einem fo großen Gute fpielft! Dein 
Untergang würde dem ihrigen folgen 
und alt wie ich bin gegen Di, ich 
würde Kraft und Mittel finden, burd; 
Höllenqualen an Dir das GSchidjal 
meine3 unglüdlichen Kindes zu rächen. 

Khre Drohungen find über» 
flüffig, mein Obeim, ich habe mid; 
nicht geweigert, der Bräutigam meiner 
Eoufine zu werben, ich mwerbe mid 
glücklich Tchägen, mich eines Tages ih- 
ren Gatten nennen zu können. 

Er fagte diefes in einem falten und 
abjtoßenden Tone, der den Sinn fei- 
ner Worte nur wenig bekräftigte. 

Gut, gut, fagte Gayarre, ich wollte 
Di nur warnen. Man hat mir ges 
fagt, daß Du in leßter Zeit Dich ein 
wenig mit räulein de Beauregard 
befchäftigt haft. Doc fommen mir 
zum Hauptpunfte, Du braucht Geld, 

Leider, leider! — 

Wie viel willſt Du? 

Nach dem Aufſchluß, den Sie mir 
über den Stand meiner Finanzen ge— 
geben, wage ich kaum die Summe zu 
nennen. 

Sprich immerhin. So lange Du 
für das Glück meiner Tochter nöthig 
biſt und ſo lange Du Dich beſtrebſt, ſie 
glücklich zu machen, wird meine Hand 
Dir offen ſein. 

Ich brauche fünftauſend Dollars, 

im 


Potztauſend; das iſt eine ſchön 
Summe. Es läßt ſich damit ein Ver— 
mögen machen. Ich fürchte aber, Du 
wirſt nicht geſonnen ſein, ſie verſtändig 
anzuwenden. 

O, ſeien Sie darüber ohne Sorge, 
ich verſpreche Ihnen, ſo ökonomiſch wie 
möglich damit zu verfahren. Zunächſt 
werde ich reiſen und mir Erfahrung 
ſammeln, das verdient ſchon, daß man 
eine hübſche Summe daran ſetzt. 

Nein, Achille, mit der Reife wird ed 
nichts. ch bin in Gotge wegen bei 
Gemüthszuftandes® unferer Diana, 
Das thörichte Mäbchen kann Did 
nicht entbehren. Du mußt alfo in 
unferer Näbe bleiben. Begleite und 
auf unfere Pflanzung, fpäter gehen 
wir vielleicht nach dem Norben in ein 
fafhionable Bad. Jh will Dich ſo 
wenig wie möglich befchränfen, id 
will Dir nicht zureben, daß Du Deine 
Verbindung mit meiner Tochter be: 
Thleunigft, aber Du mußt billige 
Rüdficht auf ihre Wünfche nehmen. 

Acille biß fich auf die Lippen und 
ein heftiger Verdruß malte fih auf 
feinem Gefidt. 

Ich habe bereit3 Verabrebungen me- 
gen biefer Reife mit meinen reunden 
getroffen, jagte er, und e3 wiürbe pein- 
lich fein, fie rüdgängig zu machen. 

Du wirft e8 nichtöbeftoweniger ihr 
und mir zu Liebe tun. ch Hoffe, 
wenn wir Beide für fie forgen und 
Alles fern halten, was ihr Gemüth er= 
Thüttert, .. wirb ihr beunrubigenber 
— ſich beſſern. Der Arzt 
gibl mit Hoffnung. 

Achille ſprang von ſeinem Stuhle 
auf und ging einige Male heftig auf 
und nieder, er ſchien einen innern 
Kampf zu fümpfen. . 

Nun wohl, fagte er endlich, fich wie- 
ber fegend, ich bin e3 zufrieden, ich 
—* * eigentlich auf dieſe Reiſe 
gefreut. 

Ohne Zweifel iſt das Opfer, welches 
Du bringſt, groß, bemerlle Gaharte 
ſpötliſch, doch Du wirſt geſtehen, daß 
ich es theuer genug bezahle. 

Er zog eine Brieftaſche hervor und 
legte die von Achille verlangte Summe 
in Banfnoten auf ben Tifh.. Bei 
dem Anblid des Gelbes erheiterien fi 
bie Züge beö jungen Mannes und er 
fiedte Die Banknoten mit fichtlicher Be- 
friebigung ein, > 

Sie find grogmütßig, mein Ofeim, 
fagte er, 5 

Bortfegung folgt.) | 

— Herausgeplagt. Die Tans 

: „Der Doktor glaubt ja, daß ich mit 

ntheit burdhlomme, aber ich 
tn 





. Beferl’5 Zagebug. 
Bon Sophie nd Adelung. 


Schloß Waldheim bei München den 
... ad, e3 tft ja einerlei, den miepiel- 
ten, und es fallt mir doch nie richtig 
ein! Alfo wir gehen auf Reifen: das 
Annerl und ich und die Mama und ber 
Papa; (die Mama fommt zuerft, denn 
der Bapa thut doch immer nur, ma3 
fie will) und die Mademoifelle will 
partu haben, daß mir ‚und unterwegs 
bilden, und meil fie felber nicht mit- 
geht (armes Ding! fie fahrt nad Haus 
zur franfen Mutter), fo jollen wir bei- 
de, Annerl und ich, ein Tagebuch, füh- 
ren, um ung im Stil zu üben und 
Geographie zu lernen, hat fie gejagt. 
Eigentlih jolten mir Franzöfiich 
fchreiben, aber das hätt’ mir noch ge= 
fehlt! Schon auf Deut ift’3 eine 
Mordarbeit, und Mademoifelle kann 
gerade jo gut auf Deutfch Fehler hin- 
einkorrigiren, wie auf Franzöfiid, 
denn eigentlich ift fie gar feine Yran= 
zöfin; aber fie heißt nun eben. mal 
Mademoifelle, weil das feiner Elingt. 

E3 ift furchtbar Iangmeilig, ein Ta- 
gebuch zu jchreiben. Und was fommt 
eigentlich dabei heraus? Gar nichts. 

Aber ich mei, mas ich thu’. Die 
Mademoifelle hat gefagt: Je creins 
quil vous cera impossible d’2erire 
un journal tant soit peu T&son» 
nable, ma petite Reserl, und babei 
bat fie jo mehmüthig ausg’jchaut, ben 
Kopf auf die Seite, wie fie immer 
thut, wenn fie mir nichts Rechts zu= 
traut. Mber jett will ich's, ihr grad 
zum Iroß. Ich fehreib ganz wunder— 
Ichön über Alles, über die Berg und 
die Menfchen, die ung begegnen, und 
dann—o! dann geh’ ich zu einem Ver- 
leger (oder zu einem Redakteur — ift 
das das richtige?) und fag’ zu ihm: 
Sch bitt’ halt gar ſchön, Herr ſoundſo, 
mollen’3 nit jo aut fein; fchauen’s, 
da ift etwas zum Druden. ch hab’ 
freilich gehört, es feien gar jchredlich 
ftrenge, graufame Herren, Diefe Re- 
dafteur3 und Verleger, die gar nicht 
alles gleich nehmen, mad man ihnen 
bringt, und einen oft erft furchtbar 
lang bitten lafjen; aber e3 find doch 
ganz gewiß aud) ein paar nette Leutln 
unter ihnen, und zu einem folchen geh’ 
ib, ganz gewiß, und dem zeig’ ich 
mein Tagebuch, und wenn’3 ihm nad)= 
her gefallt und ich gar ſo ſchön bitt, 
dann drudt er’3, und Annerl fann 
einen Grafen heirathen, Mama und 
Papa haben wieder Geld, und ich werd 
berühmt. 

Mir reifen nämlich zum erjtenmal 
in die Schweiz und überhaupt zum er= 
ftenmal. Daheim bei uns haben mir 
ja auch hohe Berg, dort Hinten, bei 
Seeshaupt am Starnberger See, fan- 
gen jie aleich an, und ftehen dann ganz 
weiß da, befonders die Zugfpig. Aber 
das fommt fo: wir find nicht reich, 
obfehon wir Baron von Rottmansborf 
heißen und in einem Schloß mohnen, 
gar nit. Das Schloß ift aud) da= 
nad; überall auf dem Hof zwijchen 
den Steinen quden die Grazfpigerin 
hervor, fogar auf der Anfahrtstrepp, 

"inddad Moos über den Platten rudt 
Yarigfam’ immer meiter und meiter, jo 
daß jehließlich der Hof und da3 Schloß 
und mir felber und alles ringsumber 
ganz grün ausfehen wird. Mancher 
wird denfen, man fönnt’3 ja ausrus 
pfen oder abfragen, gelt? aber mir 
müffen mit den Taglöhnern fparen, 
und die vier Mnecht auf dem Gut ha= 
ben übergenug auf denFeldern zu thun, 
wenn nit alles zum Teufel gehen fol. 
Mama’ aber will nicht, daß mir, das 
Annerl und ich, folche Arbeiten thun. 
Und im Schloß jelber jchaut’3 auch 
nit grad zum Allerbeften aus: unfere 
Teppiche und Möbel werden recht jchä- 
big, und überall qudt das heraus, mas 
nitherausguden joll, ja, und ich glaub 
faft, mancher Bauer ißt befjer als mir. 
Aber das fommt alles von der Ar— 
muth her und von den Schulden, die 
auf dem Gut laften, weil Papa jehr 
piel Geld verloren hat damals beim 
Krach auf der Banf. Geither müffen 
wir uns fehr einfchränfen, und aud 
die Lehrer fommen nicht mehr aus der 
Stadt, wie früher, mir lernen halt nur 
bei der Mademoifelle, und Mama 
meint oft im Stillen darüber, daß mir 
fo dumme LandganferIn geblieben find, 
troßdem das Annerl jegt volle 17 und 
ih 16 Jahre bin. Mademoifelle gibt 
ung immer noch Stunden — bu mein, 
der Winter wär’ au gar zu lang 
ſonſt — Franzöffh und au ein 
bier! Enalifch (aber das ift nit meit 
ber), und mwir lejen zufammen; faft 
gar feine Romane, jondern bloß bil- 
dende Sachen, furchtbar ernites Zeug, 
bon dem mir lang nit alles verjtehen, 
und der gute Herr Pfarrer fommt ein- 
mal in der Woch mit Kirchengefchicht 
und Religion. In der Kirchengefhiht 
paffen wir ihm zu lieb auf, in ber Re 
ligion er un®. 
Annerl ift gar fo viel Fromm; fie hat 
gleich die Thränen in den Augen, wenn 
pom lieben Gott und feinen wengerin 
die Ned’ ift. Sonft mifjfen mir nit 
viel, Aber dafür fann das Annerl ſel⸗ 
ber fingen, mie ein Engerl: fo ein 'her= 
zig lieb Stimmerl hat’3, und feinen 
einzigen Ton daneben — ’3 ilt ewig 
fchad, daß fie nit auf’3 Theater ift, ge- 
wiß und wahrhaftig, und fo Fieb ſieht's 
dabei aus, wenn’3 fingen thut, Daß 
man’3 grad frejfen könnt’. ch Tpiel 
ein bikr! Klavier, und Mama jagt, ich 
hätt’ einen guten Anjchlag und ein 
„Teelennolle Spiel“. Du mein, da3 
ift aber halt nit arg wichtig; ich fann 
das Anner! begleiten, und ich hab’ 
früher einen gar guten Lehrer gehabt 
— auch vor dem Krach auf der Bant— 
dem bin ich jet noch gar fo viel danf- 
bar; fo fann ic doh aud ein bifl 
was, denn in eine Penfion oder in eine 
Schul’ find wir nie gegangen. Früher, 
ja, da haben mir immer auf einige 
Zeit in bie Stabt ziehen wollen, alle 
zufammen, damit wir beibe maß Tüdh- 
tiges lernen; aber'es fehlt halt an dem, 
mas heutzutage Vielen fehlt. Das thut 
mir oft weh, denn die Mufit mag ich 


für mein-Leben gern, und ich hätt’ gar 
4 ‚in wenn ich 


Denn befonders dag! 


ganz ; ganz. in bin, und nur 
benbjchein in’3 Zimmer Tchaut, als 


wär’3 ber liebe Gott ge dann muß. 


ich fpielen, ich weiß jelber faum mas— 
es fommt ganz von felbft in die Fin- 
ger, und ich hör’ zu und wunder mid) 
und bin gar fo felig und fann alles 
fagen, ma8 von Schmerz und Freud’ 
in der Bruft ift. Aber das ift nur, 
wenn ich ganz allein bin, und eg weiß 
mohl niemand davon als ich und ber 
liebe Gott, der mir zubört. 

Dies Jahr ift die Ernte fehr gut ge= 
mwefen, zum erjtenmal feit lang, und 
nicht fo tief, und da Hat er gefagt: 
dem Bapa feine Sorgenfalten find 
Kinder, wir fünnen’3 wagen; ein Rei- 
fer! thut ung allen gut. Die Mama 
bat aber nicht in unf’re eig’nen Berg 


fahren wollen, fehon megen -den Be- 
fannten nicht, denen man bort auf 


Schritt und Tritt begegnet; wir milf- 
fen bejcheiben reifen, hat fie gefagt, 
und bie fteigen alle in Hotel erjten 
Range ab. Das hat au der Papa 
; eingefehen und hat der Mama nachge- 
| geben, mie immer, und dann mollt die 
| Mama aud gern den Vierwalpftätter- 
i fee einmal fehen, der fo fehön fein fol. 
Au ift in Stuttgart ein Vetter von 
Papa, mit dem er Gefchäftliches fpre- 
hen will, und dann müffen wir fo wie 
jo über Stuttgart reifen. 
©, jest bin ich aber jo müd’, daß 
ich nimmer fann, denn in meinem Le- 
ben hab’ ich noch nicht fo viel nachein- 
ander gefchrieben. ch weiß freilich 
nicht, ob’3 dem Papa und der Mama 
ganz Recht fein wird, daß der Herr 
Redakteur und alle die Leut — die 
mein Tagebuch Iefen, wenn’s gedrudt 
mwird,— das von unferer Armuth und 
alles andere dazu miffen. Uber bı3 
dahin ijt e8 ja noch lang, und der liebe 
Gott gibt’3 uns vielleicht, daß irgend 
etwas paflirt, daß es uns bdermeilen 
bejjer geht, und dann madt3 nix. Ich 
thu’ ihn oft darum bitten. Fidel find 
wir darum doc, das Annerl und ich, 
wie zwei junge Pferdin auf der Weid. 
Uber e3 thut ung gar fo viel leid um 


die Eltern, daß fie Sorgen und Vers | 


druß haben. 

©o, und jebt fchreib ich fein Wort 
mehr. ch mußt aber doch jagen, wa= 
rum und wie ed fommt, daß mir auf 
Reifen gehen und ich ein Tagebuch 
ſchreib. 

Gut Nacht. Das Reſerl. 

Stuttgart, den 21. Auguſt 1904. 


Gelt? Die Bildung fangt ſchon mit 


einem richtigen Datum an! Drum find | 
wir aber auch in einer Rejidenz. Mama | 
hat Annerl und mich faum fortreißen | 


fönnen von den Schaufenftern auf der 


Königftraß geftern; es war zu fchön, | 
und dabei eine Hib, daß wir alle zuleßt 


faft umgefallen find. Wir haben dann 
beim Konditor Murfchel Eis gegeffen: 


Annerl ein halbes Pfirfich- und ich ein | 


halbes Zitronen-Ei3 und dazu ZTör- 
tern. E3 war ganz furchtbar qut. 
Der Better von Papa und feine Frau 
haben uns eingeladen, und gar fein 
ift3 dort gemefen. Der Vetter hat, 
glaub’ ih, Papa Geld borgen mollen, 
aber das will Bapa nicht. Er jagt: 
Nur um GOotteswillen feine neuen 
Schulden. Aber reht bom Herzen 
meg bat er fich ausfprechen fünnen mit 
dem Better, und ift feither viel ver- 
gnügter, der arme Papa. Die Tante 
hat Unnerl und mir Kleider gefchentt, 
jo lieb, daß e8 Mama mit all ihrem 
Stolz nit hat ausfchlagen fünnen, mir 
himmelblau und Annerl rofa, Sefir 
heißt man den Stoff, und Spitzen 
dran. Die Tante hat gleich gejehen, 
daß ich nicht rofa tragen kann, und 
das ijt gut, aber Annerl fieht in ihrem 
zu berzig aus. Stuttgart ift eine jcho- 
ne Stadt, die Straßen immer eine auf 
die andere gebaut, denn ringsumher 
find nir al3 Berg, ganz nah, und bie 
Straßen gehen bis hinauf. Xm Win- 
ter ift das vielleicht gut, e& meht fein 
einzigs fühls Lüfter! herein, aber im 
Sommer ift’3 heiß mie in einem Bad: 
ofen, und man fann doch nicht in einem 
fort Ei8 effen. Die Nedarftraf ift 
noch länger, als die Ludmwigzftrak in 
München, diefe hat doch das- Gieges- 
thor. Aber die Nedarftraß geht immer 
fort, und wenn man meint, fie ift aus, 
dann fängt fie wieder an, bi3 man auf 
einmal ganz mo anders ift, und dann 
heißt’3 Kannftatt. Der Schloßgarten 
ift munderfchön und das alte Schloß 
auch mit der Reittrepp, mo man gleich 
bi3 in jein Schlafzimmer hinauf rei- 
ten fann. Uber was haben dann bie 
Ritter mit ihren Pferden gethan, wenn 
fie broben waren? Das große goldene 
Dentmal vom alten Kaifer Wilhelm 
haben wir aber gar nit recht anfchauen 
fönnen: die Sonn hat fo drauf gefchie- 
nen, daß Annerl und ich immer haben 
niefen müffen. Auch zum Nil gingen 
wir und haben die jungen Qömwen ge- 
fehen, das Faulthier und den Elephan- 
ten, der Zampa heißt, furz, wir bilden 
uns gehörig, und menn’3 jo fortgeht, 
fommen mir furchtbar gejcheibt heim. 
Heut gießt’3 in Strömen, d’rum fann 
ich fchreiben, Jonft ift immer was los. 

Baſel. 

Kind, ſchreibſt du denn auch dein 
Tagebuch? fragt Mama alle Abend, 
Ja, ja, ja, ja — ich ſchreib's ſchon, 
Mama, aber nicht ſo oft, wie du denkſt. 
Wir wohnen hier im Hotel Metropol 
— ſehr gut, ſagt Papa — ſehr billig, 
agt Mama — ſie ſind beide zufrie— 

n, und wir beide entzückt, denn es iſt 
das reizendſte Hotel, das man ſehen 
kann, im Jugendſtil reſtaurirt und ſo 
luftig! Wohl zehnmal am Tag fah- 
ren Annerl und ich im Lift auf und 
ab, jo, bloß zum Vergnügen, und das 
tleine Buberl mit den Goldfnöpf am 
Schadet, da3 den Lift Hinauf- und 
binunterzieht, Friegt dafür ganze Hänb 
voll Konfekt, die ich mir an der Ta- 
beltot (Zabeltot heißt Mittagefjen) in 
bie Tajchen fte’. Es grinft dann je- 
desmal bis zu den Ohren und jagt: 
Im Chuchechãſchteli ſchteht a Chuche⸗ 
chächeli, weil es weiß, daß uns das 
furchtbar freut, und dann iſt die Reih 


an uns, bis zu den Ohren zu grinſen, 


denn verftehn tfun wir uns nicht — er 
wicht Wafler Diütfe) und 


‚und 
En 


— 


| diefer Reif!) In der Schweiz reden 
' fie überhaupt fpabig. Sie haben bier 
au Schnupfen, wie wir daheim, aber 
‚ ba8 nennen fie dann jedesmal ben 
Pfnüſſel — drollig, gelt? In den 
Korridoren im Hotel ſind überall her- 
zige Hahnerln mit kaltem und heißem 
 Waffer, und Annerl und ich laufen 
| immer, uns jelber unjere Wafchtrü- 
geln zu füllen, jo arg auch da3 Gtu- 
benmabl proteftiren thut. Weil e3 im 
Hotel jo gut und fo billig ift, find wir 
: auch ind Mufeum gegangen, mo bie 
Böcklins und Holbeins hängen. Bei ben 
erfteren hat die Mama mehrmals ge- 
meint: Kinder, fchaut3 euch das oder 
das Bild nicht an, e3: ift unanftändig 
— menn mwir’3 aber dann doc fchon 
gethan hatten, dann mar’3 allemeil 
grad ein gar nicht fchöns, meiftens fo 
arge Meerungeheuer, daß mir fie nicht 
fehen mochten. Aber um fo mehr ha= 
ben uns feine Landfchaften gefallen; 
da waren feine Meerungeheuer darauf, 
und e3 war ftill und feierlich, und An- 
nerl und ich haben uns heimlich an bie 
Hand genommen und angegudt, wie in 
unferm lieben jchönen Wald daheim, 
two es auch fo heilig ausfchaut. Von 
Holbein ift ein Bild da, eine Frau mit 
zwei Kindern — das Bubel gudt fo 
an ihr rauf — da3 andere weiß man 
noch nicht jo recht, ob’3 ein Buberl 
oder Mäder! werden will — das hat 
ung auch gut gefallen. Die Frau ſchaut 
fo lieb aus und ein bißl verweint und 
traurig; ich fürcht, ihr Mann ift nicht 
immer ganz net gemwejen mit ihr, aber 
jegt find die beiden fehon lange tobt 
und die Kindern aud. Heut haben wir 
zum erften Mal den Rhein gefehen, 
und da hab ich gewußt: das war, mas 
man ein Ereigniß nennt. Das Miün- 
fter liegt gar herrlich am Rhein, ring3- 
herum mit uralten Bäumen, mie in 
einem grünen Kranz, und innen ift’3 
erit gar jhön! Es ift uns ganz an- 
dächtig worden, dem Anner! und mir, 
und wir find fo leiS auftreten, wie nur 
möglid, denn mein linfer ‚Schuh 
fracht, wofür ich nir fann, und ein 
Herr Efo= oder Xefo- nein, ich weiß e3 
jet! er fchreibt fich wie Defonomie — 
alfo Delo—lom—pa—dius — liegt 
| aud) da, der war fo ein bifl ein Keker, 
Icheint mir, aber jehr fromm und gut, 
ı und hat drum eine gar fchöne Sfein- 
tafel befommen. 
'  &», jegt weiß ich nir mehr von Ba- 
jel. Mir fallen die Augen zu, es ift 
aber auch fchon halb zehn, und mir 
ı haben Pomm fritt und tete de veau 
en torte gegeffen, da3 war fehr gut, 
und Unnerl jteht fchon im langen mei- 
ı Ben Nachthemdrl da, ganz verfchlofen, 
und die blonden SchnederIn fallen ihr 
ins Geficht, und fie jagt: Komm doch, 
| Referl, fomm, ich hab mein Nachtgebet 
| Thon dreimal gefagt. Alfo gut Nacht, 
ı Herr Redakteur! ich, fchlupf jegt in 
| mein Bett, und morgen ift auch micber 
ı ein Taf. Referl. 
(Fortfegung folgt.) 


—9°——— 
Die Bierländer. 


Befonders harakteriftifhe und je: 
dem Fremden zuerft auffallende Ge: 
ftalten in dem reichen und intereffanten 
Straßenleben Hamburgs bilden bie 
Vierländer Bauern und Bäuerinnen, 
bie man in ihrer eigenthümlichen 
Volfstracht überall gewahrt, wie fie, 
das Tragholz auf der Schulter, au 
dem gefüllte Körbe und Kannen bän- 
gen, ihre Iandwirthichaftlichen Pro- 
dufte ausrufen. Dieje Leute bemoh- 
nen einige Elbinfeln füdlich von Ham- 
burg, melde außer dem Städtchen 
Bergedorf die vier Kirchjpiele Curzlaf, 
Altengame, Neuengame und SKirdh- 
wärber umfafjen, und daher die Vier- 
lande genannt werben. Der äußerjft 
fette und fruchtbare Marfchboden Iie- 
fert unter der forgfältigenBearbeitung 
der fleißigen Bewohner erſtaunlicheEr— 
träge und ift in feiner Art ein land— 
mirthichaftliches Paradies: üppige 
Meizenfelder, große Gemüfe-, Rojen- 
und andere Blumengärten, Sirfchen- 
und Pflaumengärten, Erbbeer- und 
Himbeerplantagen mwechjeln mit einan- 
der ab; die Viehzucht liefert vortreff- 
liche Milchkühe, Geflügel und 
Schlachtvieh. Die Vierlande bilden 
daher gleich die Speiſekammer der 
großen Hanſeſtadt. So fleißig und 
gewerbthätig die Vierländer die Woche 
über ſind, ſo freudig geben ſie ſich am 
Sonntag dem Vergnügen hin und ihre 
allgemeine Wohlhabenheit geſtattet ih— 
nen dann, etwas darauf gehen zu 
laſſen. In Bergedorf ſowohl wie in 
den bier oben genannten Dörfern find 
die Wirthshäufer und Tanzfäle jtet3 
überfüllt; im Sommer benugt man 
borzugsmeife offene Hallen zum Tan 
zen. Ein Karufjell, fowie Kuchen- und 
MWürfelbuden draußen im Garten bür- 
fen nicht fehlen, und jo hat ein Bier: 
länder Tanzvergnügen faft das An— 
fehen eines Voltöfejtes. Kein Wunder 
baber, daß fih Hamburger Sonntags- 
ausflügler und die Bergeborfer Som- 
mergäfte dabei zahlreih einzufinden 
pflegen. Die Männer im hohem 3= 
linder, mit der braunen oder blayen 
Jade und rothen Weite, die beide mit 
vielen filbernen Knöpfen bejegt find; 
ben Kniehofen von Sammet, bunten 
Strümpfen und Schnallenfhuhen ſe— 
ben jehr originell aus, werben aber da= 
rin noch übertroffen durch die Frauen, 
bei denen befonber3 ber meitabftehende, 
‚pielfaltige kurze Rod, und ber feltfam 
geformte Strobhut mit der mächtigen 
fteifen jchmarzgrünen Schleife auf- 
fällt, deren Bänder bis auf bie Hüften 
berabhängen. Dazu kommt nod) ein 
buntgeftidttes Mieber, und ein meites 
Hemd mit weitbaufchigen, die Unter- 
arme freilaffenden Aermeln. Matrofen 
der Marine, die in ihrer fchmuden 
Seemannstracht bei den Bierlänberin- 
nen befonders beliebt find, gewahrt 
man vielfach in der tanzenden Menge. 
Getanzt werben auch vorzugswei 
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Pr Siegel Stamps ii 


Montag 


bis ein Uhr. 


Nachher 


einfache Stamps 


State. Van BurensCongress $ts. 


UNION LOOP ENTRANCE 


’ 
Bi 


Unſer 18. jährlicher Auguſt-Verkauf von 
Möbeln und Haushaltungs-Waäaren 


Auf 18jähriges Streben ſtützt ſich dieſer Auguſt-Verkauf von Möbeln — 
unter allen Umjtänden der größte Möbel-Verkauf, der je veranſtaltet wurde. 
8350,000 werth Möbel —gute Möbel —werden zu Preiſen offerirt, die die 


Geſammtſamme auf nicht 8200,000 bringen. 


Ueber $150,000 in Erſpar— 


niſſen werden unter die Käufer während dieſes Verkaufes vertheilt. Und das 


Beſte vom Ganzen find die Möbel. Es iſt nicht die geleimte gefirnißte Art— 


jedes Stück iſt abſolut gut. 


w ift der Auguftper- 
9] faufspreis Diejer 
$4 emaillirten Bettftelle. „La= 


3.45 


ift der Auguftverfaufspreis 
für Ddiejes hochfeine 


$6.75 


9 7 iſt der Auguſtver⸗ 
N20 eP kaufspreis f. die⸗ 
teral“ Stangen, meſſingbe- emaillirte Bett, „continuous“ Pfoſten, jes hochfeine 3 Mefi. Genter zöll. 36.75 Mejfingbett, 


Wir begannen die Vorbereitfingen 


für diefen Verkauf por Monaten 


—fauften von über Hundert Fabriten—räumten zwei vollftändig aus — 


nahmen da3 ganze Erzeugniß bon drei 
Yabritanten—riefige Errungenschaften, 


Metalle und Mefiing-Bettftellen- E 
nicht wahr? Sie find größer, beffer, 


umfangreicher ala mir fie hier zu bejchreiben im Stande find. Wenn Ihr 


Möbel innerhalb eines Jahres braucht, dann kauft jetzt. 


verſprechen, jemals ähnliche Erſparniſſe 


ſetzt. AlleGrößen, alle Farben. genau wie Bild, AlleGrößen u. Farben. Scroll 18.75 Bett, wie Bild. Pfoſten, wie Bild. 7 ſchwere Fillers. 


Ibn 
1b N hu) 
ah, N 
Kos 
144 
—X 
12 75 iſt der WAuguftverfaufs- 
+8 oP. preis für diejes hochfeine 
Meſſingbett. wie Bild, 5facher Kacquer, 
133Ö1. Pfoften, alle Größen. Garane 


820 


oder 375 Meſſingbett. Werth $22.50. Lacquer. 


Bargains in Matratzen und Springs 
4.95 für 8.75 Standard Felt Matragen. 
1.75 für 3.00 if 
Springs, alle Größen. 
8.75 für 12.50 Bor Springs. Alle Größ. 


1.25 für 2.50 Cotton Top Matragen. 
9.98 für 18.75 Haar-Matragen. 

98e für 1.75 Woven Wire Springs. 

1.49 für 2.50 Woven Wire Springs. 


ift Der 
Auguſt⸗ 
für 


iſt der 

Preis 
für dieſe 5.98 ſo— 
lid eichene Chif— 
foniers, 18333öl⸗ 
lige geſchn. Platte, 
5 grß. Schubladen. 


3.98 


Verfaufspreis 
diejen 8.75 
eichen. 
18x 33301. ‘Platte, 
12x20 franz. ge: 


5.98 


N 


L 


18.75 


Pianopolitur. 


feine 3 Stüd Parlor-Suit. 
men, 


ift der Auguftverfaufspreis 
für Ddiejes jchöne32.75-Bett, 
2zöllige „continuous“ Pfoften, majji- 
tirt jo gut gemadjt wie irgend ein $50 ves Meſſing, ſchwere „Husks 
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ift der Auguft:Verfaufspreis von 
200 diejer hochfeinen „quartered“ 
> Tolid Haf und Mahagoni Beneer 9.50 Parlor- 
Chiffonier, Schautelſtühle und Stühle, genau wie Bild. 
Bezogen mit dem feinſten ſpaniſchen Leder 
und ſchwarzem Leder. 


iſt der Auguſt-Verkaufspreis für dieſes 34.75 hoch— 9,75 
Handgejchnigte Rah: 
Bezogen mit Damaft, importirte Veronas. 


Tront = 


ganz eiferne frame 


tere 


P\) 


2 Siegel Stamps frei für jede andgegebenen 10c bis um 1 Uhr — 
Dann einfache Stamps bis zum Sciuß. 


Unfer bemerkenswerthefler 


monaltliher Ber: 


kauf von reinen Groceries und Weinen 


Beitellt brieflich oder per Telephon, wenn Ihr nicht verfönlich fommen fönnt. 


Zuder, 
19 Pfund 
98 


Havemeyer and 
Elders befter gra= 
nulirter Zuder. 


| Patent⸗Mehl, 
3-Faß, 6% 


Hazel Premium = Mehl, 
gemahlen vom beften Win 
terweizen. Montag daS 
Barrel reduzirt auf 5.65; 
halbes Barrel 2.83; vier: 
tel Barrel, 1.42; acdhtel 
Barrel, 69c. 


Maine Corn, 
Hazel Sweet Baby 
extra. zart, fpeziell 
morgen, die Bücdhfe 
13e; 6 Büchien zu 
750; Qus. 1.45. 


Solid Paded To: 
maten, Milford 


Bastet Fired Ya: 
yan Thee. Reguläs 
rer Preis 3. Spes 
ziel morgen 250 
dag Pfd; 4 Pfund 
98Se. 


gul Cream: 
Küfe, Herkimer 
County, dic reiche, 
butterreiche Sorte, 
ipeziell morgen, 
Pd. 180; ziwei 
Bir. 35c. 


Molta: u. Java: 
KRafice, 25e das 
fund, Spezielle 
ombination don 
u gebranntem 


ava: und Mofla Sorten, 


Neue Theeforten, 
ipeziell u > 42e 
das Pd. Wuswahl 
von India Geplon, 
—— —* u iell_ morgen, _ Die 

n, Formoſa = ie ü 
ong = alle ande= — 100; Dutz. 


unge⸗ 1 
gu vo mifgte oder 06 Biißop’e  Indipi 
dual Präferben, jpe: 


— 

jeder in der Stadt mitte je nad 

verlaufte au 306 Wunih des Käus ziel morgen, die 
Büce, Se; alle 
Sorten, Dust. 5öe. 


das Did, ipeziel rs 3 rn. 1.20; 
margin. 4 —— 
i = ing’ iſchte Weſſon Salat-Del 
—— jene BR gan ziell morgen, 
Kine Miihung lärer Preis 50 Die Flaihe, Be; 
des ſeinſten im⸗ Duarstlafee, mot: befte für Salat: 
portirtten Java gen : 4 la: und Tiſchgebrauch. 
und are > * 1.25. Dus. Hlaiden 8 
b üb t nfolge * iß⸗ 
— — und ie aus 
wohlichmetenden ftart, regulä. Preis 
%5c, ipeziell, mor- 
n > das Dt; 
— 1.16. 4 


Amoco = 
ziell mor 

et 
artfla 
"Balone 1.58. 


Qualität, fpeziell 
— 3 ar. 
3. * . 


Kmadian Glub -Hermitage reiner Booth's Old Sons 
Moe, __ abgezogen pe 
ter & Sons 
Flaide Y5c. 
zum Dewar’s 
Ol» 


Scotd) 


1B94, der Te. . 


zu 3 


de 
r 
Gallon 


lieniſch 


Ai, 
⸗ 


fpeziell morgen, 50: 
Bir. 
eine Miihung der 
beften - Getreide: und 
Sonnenblumen:Saa= 
men, 
3ebn anderer 
ten , Pfd 
extra Standard, ſpe⸗ 1.60 
Miß North’S prä⸗ 
erdirie veaches od. 6 


Preis Ge alt 
morgen ä 
Yars 2.25. 

Mi Nortp’s 
Brandy Peaches, per 
Vint 
Preis 
das morgen, Ade; 
Jars, 1.35. 
Seräu 
nen, 
Reines Dliven-Del Challenge 
Marke, feinfte 

die aus Norwegen. 


———— 
—2 Dis. : | 
Die Weine und Tafel:Getränfe 


Whisty oder don Tom Gin, res Ingiver, 
die DOLd  MeBrayer’s gulärer Preis Me; Marke, in Stein: Dfp Pepper, 7 Jabre 
iveziell morgen zu krug, ber Flaſche zu alt, Gallone 2.45. 

1.10. Grape Brands, 
Baltimore reiner Maryland Mye garantirt abiolut 


listen „I,,5,n, Sisjews 
ouwmore Be Bour Me Wäisfen oder Wbisiy, Dier Jahre rein, 1889er, Gall. 


Sthinfen, das 
Biund, 111c 


Auswahl von Hazel Pre— 
mium oder Armour's Beſt 
Star. Diefe Schinken jind 
ertra fein. Gerade recht für 
Tamiliengebraud. Durch: 
fchnittsgewiht 10 bis 12 
Pfund, per Pfd. Ile. 


Deviled Krabben, 
MeMenamin’3 Rr. 
1 Größe. Speziell 
morgen, 24e; drei 
Bühien 700. Nr. 
2 Größe, 33e; 
Büdhjen, 1.30. 

Soft Shell Rrab: 
5 

3 en, = 
jiell morgen 28e; 
5 jen, 1.65 
Inner Seal Bis- 
its, Graham, Dat: 
neal oder Butter 
Thing, fpeziell mor- 
gen, 3 Badete Z4e. 

YJapan-Reis, fein- 
ter in Louifiana ge⸗ 
** ipej. mor: 


Geflügel = Futter, 


Sud 8Se, 


einschließlich 
Sor: 
‚Sad 


witten, tegulärer 


Jar, requlärer 
Hr, ipegiell 

3 
te Sar⸗ 


tavdenger’3 
Marke, 
importirte, 


Schievdam holländ. Gudenheimer reis” 
Loopuyt’3 ner Rye Whisty od. 


| — volle Quart⸗· 2. oð. 
dahre der we". 


Esport-Bier, Ans 
heufer-Bui; Kite, 


ni" 48,75 
‚ Sfacher Verkaufspreis 
diefen 28.75 hoch- 
feinen bandge: 
ihnigten Swell 


wie Bild, u. meh: 
andere 
cons.Pianopolitur. 


9,98 ift der Auguft-Verfaufspreis für Die 


ift der Auguft:Verfaufspreis für 
100 hochfeine „quartered“ Taf u. 
Mahagoni-Finiih 18.75 Library-Tiſche — wie 
Bild. Pianopolitur; 28x44zöll. Platte. 


3.20; per }. 


TR EN, 


Pe ee un 
Piero" on | 


1) 


77% RE * 
ER SS 33 j 
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10.9 
Verfaufspreis für 
100 jchöne gute ei= 
chene 17.75 Dref- 
fer, wie Bild. — 
Gew. Schublade 
oben, großer frz. 
geichliff. Spiegel. 


NN) 


a | SAGE Fi 


—— 
Ku 


N — 
— —— MER 


ift d, iſt d. 
Aug. — 
für 


6.75 


iſt der Auguſt⸗ 
Verkaufspreis 
von 24.75 Chif⸗ 
foniers, wie 
Bild, hochfein, 
handgeſchnitzt, 
„weil“ Front. 


Dreifer, 


Fa⸗ 


Auswahl von 500 dieſer zwei Sorten 


hochfeiner „quartered« Oak und Mahagoni-Finiſh Ford eichene Por: 
PBarlor Schaufelftühle. 
Eik und Sattel-Sit, werth 5.00 und 6.00. 


Piano Molitur Kobbler 


u 


24.75 


feine han 


Verantwortlihe Kunden, 


Unſer 
Kredit: 
Syitem 


ftattungswaaren während 
gewünjht. Ale am Mo 
das Auguft:Konto. 


2 4 7 ift der Auguftverfaufs- 
“GEF preis f. diejes majjide 2= 
„continuous« 


Aug.: 


Wir können nicht 
zu bieten. —* 


VER NY > 


= 


T 


DI N 
U! — 


— \ 
Ei 


1 4 * 75 Bee 5 


24.75 Meſſingbett; 153öll. Pfoſten 
alle Größen, 5facher Lacquer. Pen 


⸗ 
iſt der 
8.75 Auguſt⸗ 5.75 
Verkaufspreis für rn 
dieje 100 majjiv Verlaufspreis von 
eich. 1400 Dref- 300 diefer maffid 
ſers, wie Bild; gut eich. 9.00 Dreſſer, 
gemacht, mit gro= „ihaped“ Platte, 18° 
bem ovalem frz. xX20z0U. Spiegel, 
geichliff. Spiegel. ſchön geſchnitt 
| Fi 
D 
N v 
h — 


iſt der 


54114.75 
10.98 


für 17.75 New: 


iſt ber- * 
Auguſt⸗ RR 
Verkaufspreis f. 28.75 
hochfeine türkifche Le= 
der = Schaufelftühle, 
zellan = Schränte ‚JR. wie Pild. Hand: 
gebogene Enden, geichnigter folid ei⸗ 
wie Bild, groß. chener Rahmen. 


N 
\ 


ift der Auguft-Verkaufspreis für Diefes $40 hoch⸗ 


dgejchnigte dreisStüd Parlor-Suit, wie, 


Dld. Bezogen mit feinften importirten VBeronas, 


welche noch nicht auf unjerer Kreditlifte 


fönnen mit unjerem Kredit: Departement Arrangements‘ treffen 
zur. Bequemlichkeit beim Eintaufen von Möbeln und Hausaus- 


der Auguftverfäufe; Ablieferung wenn 
ntag gemadten Gintäufe fommen auf 


Zwei Siegel Stamps frei mit jeden ansgegebenen 10 Gent3 vor 1 Uhr. 
Dann einfache Stamps bis zum Schiuf. 


Der große monatlidhe Berkauf von Droguen 


Batent-Medizinen und Droquen 
Duffy’s Malı-MWhistey, $1.00-Grüße, jede, 57e 
Blutowajier, fonzentrirt, Quartz, zu 25 
Reliaf Splits, per Ded. SL; jedes, zu Be 
Fünf Gall. Hazel Root:Beer, Moutag zu Se 
Seejalze, 10 Bid. im Sad, zu, jeder 10e 
Father Kohn’3 Medicine, $1.00 Größe zu 54e 
Gum Gampbor, ein Pfund zum Preis von 7T3e 
Bitcher’s Gaftoria, zu Be jed., oder 3 für 25e 
Blaud's Iron Pills, Montagpreis, 100 für 10e 
Lithia Tablets, 3-Gr., Flaihe Montag für 10e 
Dovis’ Kopfwehpulver, zwei für 25e 
Effervescent Sodium Phosphate, 1 Pfund, 39e 
Edres Glycerin, 1-Pfd.:Flafhe Montag zu 19e 
Electro Silicon, die. 106-Gröke, zu, jedes, Ge 
Silae Roah Pulver, 1:Pfd., morgen zu 27e 
Allen's Foot Eaſe, die Se⸗Gr. diej. Verl, 15e 
Dickinſon's beſtes Witch Hazel, per Pint, 140 
Die J. B. Suſpenſory Bandage zu, jed. 120 
Neww Vork Elaſtie Ttuß, irgend eine Größe, ABBSe 
Blackberry Cordial, die Se-Größe, jetzt zu 120 
Swanſon's 5⸗Drop Pillen, die Bce⸗Größe zu 180 
Baucaire’3 Nemedy, die $l-Größe, d. Berk, 59e 
Uromatic Cascara, 2:Unz.Flaihe jet zu 10e 
Seiler’3 antifeptiiche Tablets, 25c-Größe zu 12e 
Perjiiches. Anfektenpulver, balbes Pfund zu 20e 
Deutihe Green Seife, 1:-Pfd.-Büchfe Mont. 14e 
Bulverifirter Schwefel, 1:Pfd.:Bor zu Te 
Pompeian Mafjage Cream, 50rsGröße zr 28e 
Mennen’s Talcum Puder, morgen zu 9e 
Sozodont Zahn-Paſte, * Se⸗Größe zu 18e 
Mme, Lascelles flüjjige Rouge, 25c-Größe, 15e 
Pomwdora PBuffs zum Verlauf morgen, jed. 10e 
Lazell’3 Verfion Bouquet, Tofe, Unze zu 25e 
Aames’ Shampoo, die Be-&röße zu, jed,, Se 
Orzun Balıı, die Bic:Gr., 13e, od. 2 f. 2öe 
Cote Dandreuff Cure, die $i-Größe zu 
» Gueumber Gream, die Zie-Größe zu, jed. Te 
Brilliantine, alfeOdors, Zi:Gröke, Mont., 10e 
+ Violet? Ambre Royale, Original, Flajche, 59e 
Legrand's Oriza Biolet, Yulkt, Unze zu 40e 
Gmery Boards, per Duhend,; morgen zu Te 
Balmer’s Alınond Meal, die 25c-Gröhe zu 13e 
Sazell’s 50€ Parfüne, morgiger Breit, | 
Vaw Paw Stin Food, $1.0- Größe, jed., 3de 
Grani- Tonic, die $1.0sÖröhe, morgen zu 34 
rem Maranife, grobe Size ! ; 


| Derme 


Nidjeder’3 BVeilchen Gefichtspuder, 75.:Gr. 28e 
Crown Sahet Puder, Iofe, die Unge zu 2Be 
Wynne's Eomplerion Cream, 5c-Gröhe zu IBe 
Bay Rum, halbe Bintflafhe, morgen zu I0e 
Rorins franzöf. Parfüme, alleDdors, Un.’ 14e 
Palmer’3 Lilac Sweets, die Unze zu 250 
Manicure Scheeren, eine Partie, Auswahl, 25 
Kleiderbejen, eine Partie, Yusw. Montag, Se 
Biegiame ftähl.Nagelfeilen, 1 Part. Yusw, 10e 
Badehandichube, eine Partie, Auswahl u 10 
Buffers, etwas beihmugt, einePart, Ausio, 12e 
Zelluloid Toilette-Trahs, eine Part. Ausm 
Lederbürſten, echte Badgerhaare, jede zu Bio 
Florence Kompoſition Bad Kaarbiürften zu Ze 
Mititärbürften, 11 Reihen Briftles, jede u 3de 
Briftle Complerion®ürfte, Montag, jede ;u 18e 
Rajir-Spiegel, nidelplattirter Ständer, zu 7ie 
50° Drefjing-Rämme, fehr jKiver, jeder u Ze 


Zahnbürften, eine Partie, Eure Auswahl u de W 


Alumminiumfünme, in einer Partie, Ausw, Ide ME 
Aluminium Seifenbores,' ovate Facon, jede, De 
Jap. Nagelbürften, gute Briftle, Yusw. zu 1067 
Olive Dore Drefiinglämme, 8-jö1. Größe, Be 
Loofahs, alles gr. Größen, morgen, -jed,, Se) 
Adfordirte Watte, 1-Pid. Rolle, Montag, 18e 
Abforbirte Ganze, 5-Yard-Padet zu 25e 
Duill Zahnftocher, morgen, 4 PBadete für Be 
Gleanfont Nipples, morgen, 3 für e 
Gauntlet Handichuhe, alle Gr’n, das Paar, 7 
Mizpah Komforters fürs Baby, zu, jedeß, 
Fifchers fortirte Seife, 7 in der Bor, u 
Liberty Jap. Badefeife, oder Kirk Rafe S 
— drei Stüde in jeder Bor, zw, die-Bor, 5 


Glycerin Seife, YsPiund-Stüd, 
Liberty nr. Badejeife, & 
anitary 


air 


48e) “u 


u. lizer — —* 

— — 
a "ric Wader Montag au, 
Repelation Kamm vi — 17) — 





Junger Mann!] 


Sie ſind ſonſt ein guter Meuſch, aber dieſe 
geheime Beſchwerde muß Turirt werben. 
Faffen Sie Muth und fragen Sie um Abhilfe, 


Dieſe üble Geimohtiheit hat Ihre Gefundheit untergraben und Ahnen 
‚daB finnige blajje Ausfehen verliehen mit den glanzlojen Augen. Diefe 
blauen Ringe verrathen e3. Ste fehen dünn aus. Ihre Hände find Falt und 
Hlebrig, und unfreimillige Berlufte fommen vor. Da find viele taufend 
Dinge, die Sie thun möchten, aber e3 fehlt Ihnen der Muth dazu. Yhr Ge- 
Dächtniß ift mangelhaft. Sie können Ihre Gedanken nicht jammeln und 
können ſich gu nichts entfchliegen. Sie nehen zögernd umher und werden 
feig. Sie haben Schmerzen im Rüden. Ihr Magen wird ſchwach und das 
Herz fchlägt unregelmäßig. Ste bilden jich ein, daß Jeder Sie verdächtig 
anfebe,. und e3 it wahr, Ihren Freunden ift Ihr Zuftand nicht unbelannt., 


Das iit eine fehredliche Gewohnheit mit fchlimmen Folgen. 


Sie müffen 


felbft handeln. Lafjen Sie fich kuriren, ehe e3 zu fpät tft. Gehen Sie nad; 
der Chicago Medical Clinic. Sie fünnen in furzer Zeit Furirt werden. — 


BE RKonfultation frei. 


Prival-Rrankheiten 


mwidelte Organe, Blutvergiftung und 


man nicht gern zum Bamilienarzt gebt. 


Die Roften einer Rur 


ehe zuerft nach der 


Wir Furiren auch Gonorrhoea, Hydro⸗ 
cele, Bruch, geihrumpfte oder unent- 
alle Privatkrankheiten, 


für melde 
Alles ift ftreng bertrauensboll. ° 


Das Honorar ijt ftet3 da niedrigfte 
irgend 
sro Medical Clinic un 


eines Arztes in Chicago. 


fihere fich eine 


234 Kur, billiger als andere Aerzte für einen Fehlſchlag berechnen. 
Man bezahle nicht fonftivo für Experimente und vergeude damit das fchiwer 


erworbene 


Geld. Die Chicago Medical Clinic iſt die am len ausgeitattete 
Office in der Behandlung von Männerkfrankheiten in € 
tönnen wir für meniger Geld Furiren. 


icago. Deshalb 


Nil ein Dollar if zu bezahlen, wenn nicht Kurirt. 


CHICAGO MEDICAL GLINIG 


Man beadhie pie Nummer: 
344 ©. State St., nahe Harrijon St., Chicago, ZU. 
Stunden von 10 bi3 4 Uhr u. von 6—7 Uhr. Sonntags nur dv. 10—12 Uhr. 


— —— 5 Tan 


GENTRAL 
TRUST COMPANY 
OF ILLINOIS 


Südweil:Ede 
Dearborn und Monroe Str. 
Spar-Einlagen ziehen Zinjen 
zur Rate von 3 Prozent, bie 
halbjährlich guigejchrieben mers 
ben. 

Ein Dollar eröffnet ein 
Spar: Fonto, 
Spar-Departement offen biz 4 
Uhr Nachm. Samſtags 

—E 


FOREMAN BROS. 
BANKING GO. 


Eiidot-Ede Ya Salle und Madijon Str. 
CHICAGO. 


Bapital. .- . . . - $500,000 

Heberfäuuß ... . - . 5500,000 

Unvertheilte Profit Brofite $100,006 
Ebwin ©. Yoreman, Foreman, Bräfident. 


Däcar ©. Horeman, Vizepräfident. 
George N. Neiie, Kaffirer. 


Allgemeines Bank-Gefchäft. 
Kontos mit Firmen und 
Brivatperfonen erwünfcht. 


Geld auf Grundeigenthum 
zu verleihen. 


Br 
J— — 
J— 


miſrionꝰ 


‚Chicago Title & 
"Trust Company, 
100 Washington S$tr. 


a die ng en Regilter der 
itztitel von Cool nth. 

*— de einzige Se —2 — bollftändige 

ratte der Titel für Grundeigentyum liefern 

melde alle Einzelheiten desjelben geitau 


a 
angeben. Grundeigentyums-Beiigtitel zum 
Nupen der Eigenthümer vder Supotpetenbeligen, 
und unterfuht in fpezielen Fällen Titel tr» 
genbiwo in ben Vereinigten Staaten. 
Bl autorifirt bom Staate Slinoi8 und bon 
i weiten als Adminiftrator, Bollitreder, 
db, — —— Maſſenverwalter 
und Benoffmächtigter au — und ein allge⸗ 
meines Truft-Geihäft zu füb 


100 Washington Str., Chicago. 


 Greanehaum Sons, 


_BANE 
F Tel. Central 587 


RS. 
"Er Berlihen Seh en 
rundeigeniäum zu 
sum 837* al ere bp 
— Ge a 
u und anderen 8 
8 ende, —— überall 
\ eſchäfi. Bag, bibofone 
Geld zu verleihen! 
u ee a —— in Ch 


mleihen bevorzugi. 
in LUEDER, 108 


Dearborn Str, 
- Shifistarten! 


* Extra billig jept nach und von Hain« 


Truitee, 


Burg, Bremen, Stettin, Antwers 
em, Rotterdam, London, Sapre, 
eis, a. Flume, Wien, Bus 


| sis: u 
3 14 :& Shnelstne 
Haufe A und auf 1 Dasıpies 
ion Ticket Office, 
SM id Clark Str., 
nahe dem? Straße. 


&rbfchafts: 


Regulirungen. 


Amllich beglaubigte 
Vollmachten. 


Vorſchuß in jeder Höhe, 


Bonds, Hypotheken. 
Schiffskarten 


zu billigſten Preiſen 
über alle Linien, 


Deuticdyes Geld ge: und verkauft, 
Auszahlungen in Europa. 


K. W. KEMPF, 


84 La Salle Str. 


Eonntags offen von 9 bi8 12 Uhr. 


1Bınz, fjafonmomido”* 


H. Llaussenus &[o. 


gegründet 1864 durch 
H CLAUSSENIUS. 


Eröfchaften, Volmaditen, 


Wedel, Boitzahlungen, Militär: u. Ben: 
fionsfadhen, Notarint3- u. Rechtsbureau. 


CHICAGO, ILL. 
95 Dearborn Strasse. 


Difen bis 6 Uhr Abends. Eonntag bis = tiber. 
20no,mijajo* 


.> 

Benn Sie 40 Ader bon — dand lau⸗ 
fen, belommen Cie ein Haus wie diejes frei 
zum fofortigen Einziehen 

Sie lönnen Leinen Beueren Blak finden, 
Eie fih und Ihrer Familie ein gutes zum 
gründen Tönnen, al3 in diefem munderidönen 
nordweſtlichen Wistonſin. 

Wir haben guten Boden, mit feinſtem Hart⸗ 
bolz bewachſen, beſte eeee 
und liegen dieſe —E en den grö 
ten Etädten bes norbiweftlichen W Slonfin®® und 
Minneflota. 

Es ift Teine Wilbniß, rn e8 mobnen hun⸗ 
derte don — dort, ve allen Bortbeilen 
- Bibilifatie 

Die Breife Kind eb mebrig, unter ben güns- 


tigſten —— gr 
en opt ei beifer für Cie, wenn Sie hr 
nehmen unb taufen fi ein Stüd 
Ihr eigener Herr und 
adt zu mohnen, two 
it, 


— i 
ee bieten Sunen alfo die befle Gel 
reie 


egen 
Unier ———— iſt jeden Donnerſtag. 


Sabrt für Landläufer 
Schreibt oder fpredht ! bor in unferer Office, 


UEcKE Lanp Go,., 


B. Gellerup, Manager, fon? 


164 Randolph Strasse, 


Ede LaSalle Straße, 1. Bloor, Zimmer 1. 


Schiffskarten! 


ai Bequemlicleiten. 
Batanı — Det nit aufer Seblenung zu Biligfien 
are, Note 
u 


GLOBE Tourist” ÄGENCY 


H. ELIASSOF 
Dampttaire 


ner 
93 


95 Pifth Ave. 
Samos offen Dis 8 UMe Mbenbd. Eontags 


"SEO. A. KYLE, 
— *2 - Pe nt 


Hodlegung der Eifenbahngeleife in Fluß de- 
bracht: wurde. — Die gewaltigen Koften die⸗ 
fer Arbeiten, und wie diefe fih. für die Eifen- 
bahn-Gefellihaften bezahlt maden. — Walter 
Scott der urwücdfige Millionär. — Lernt die 
Welt fennen, — Bettelbriefe lieft er nicht. 


Bis zur Zeit der Meltausftellung 
bin, und Chicago ‚war doch aud) da- 
-mal3 jchon mindeftens fünf Jahre 
lang eine Millionenftabt, konnten bie 
Eifenbahn-Gefelfehaften es Hier mit 
ihren Verkehrs⸗Einrichtungen unge: 
fahr ebenfo halten wie in * 
oder in Kalamazoo, wo es der wohl⸗ 
löblichen Einwohnerſchaft überlaſſen 
bleibt, ſich vor dem Ueberfahrenwer⸗ 
den zu wahren ſo gut ſie kann und 
mag. Es wäre am Platze geweſen, an 
jeder Geleiſekreuzung auch im Stadt⸗ 
gebiete eine Warnungstafel anzubrin⸗ 
gen mit der Inſchrift „Look out for 
the Car3“, da es aber der Kreuzungs⸗ 
punkte ſo gar viele waren, mochte auch 
dieſe primitive Schuhvorkehrung in 
den maßgebenden Kreijen für zu foft- 
fpielig erachtet werden. Bon Jahr zu | 
Saht mehrten fich unter diefen Um- 
ftänden die fogenannten Unfälle an 
den Kreuzungen, und ber lnmmille 
über diefe Zuftände war groß, Doc 
bezmwedte berfelbe nichts. 

Dann wurde von jenem ſchwachſin⸗ 
nigen jungen Burſchen, der ſich's in 
den Kopf geſetzt hatte, Mayor Harri⸗ 
ſon müßte ihn zum Korporationsan⸗ 
walt ernennen, damit er die Eiſen— 
bahn-Geſellſchaften zur Hochlegung 
ihrer Geleiſe zu zwingen, das Stadt⸗ 
oberhaupt wegen Nichterfüllung dieſes 
in gedankenloſer Leichtfertigkeit von 
ihm wirklich gegebenen Verſprechens 
ermordet. Der Mörder wurde ge— 
hängt, aber als eine Folge ſeiner That 
war es zu betrachten, daß man nun— 
mehr wirklich mit Ernſt daranging, 
die Eiſenbahn-Geſellſchaften zurHoch— 
legung der Geleiſe zu zwingen. Der 
alte John O'Neill, welcher während 
ſeiner mehrjährigen Mitgliedſchaft im 
Stadtrath andauernd für die Geleiſe— 
Hochlegung eingetreten war, aber tau— 
ben Ohren gepredigt hatte und zum 

ank für ſeinen Eifer von ſeinem 
Kollegen John Coughlin unter dem 
Gegröhl der ehrenwerthen Korona 
mit billigen Witzeleien verhöhnt wor— 
den war, wurde nun zum Geleiſehoch— 
legungs -⸗Kommiſſär ernannt, und 
jetzt, nachdem der alte Herr dieſen Po— 
ſten annähernd zwölf Jahre lang be— 
kleidet hat und im Begriff ſteht, von 
demſelben zurückzutreten, kann er au 
ein gut Stück Arbeit zurückweiſen, 
das inzwiſchen gethan warden iſt. 

Als im Oktober 1893 Prendergaſt 
ſeinen verhängnißvollen Schuß ab— 
feuerte, gab es außer der kurzen 
Strecke des Bahndammes der Ill 
Central Co., welchen dieſe anläßlich 
der Weltausſtellung hatte hochlegen 
laſſen, in der Stadt kaum irgend— 

melde „erhöhten Geleiſe“. Dabei 
e man in Chicago 138.10 Mei- 
len Hauptgeleife und 709.85 Meilen 
Nebengeleife von Dampfbahnen, Bis 
Ende vorigen Yahres hin maren 
Meilen Hauptgeleife und 420 Meilen 
Geitengeleife hHochgelegt, und an bie 
Stelle der lebensgefährlichen Niveau— 
Kreuzungen waren auf ben betreffen- 
den Streden 350 Unterführungen ge= 
treten. Urbeiten an der Hochlegung 
meiterer Geleife find im Gange, und 
zwar auf der fogenannten Galena=- 
Divifion der Northmweftern Bahn auf 
der Strede zmwifchen Ada Str. und ber 
wejtlihen Stadtgrenze; in der 16. 
Str., mo die Burlington, die Chicago 
Terminal Transfer und die Notth- 
mejtern Bahn gemeinfhaftlih nicht 
weniger al 110 neben einander lie= 
gende Geleife hochzulegen im Begriff 
ftehen; in ber 40. Gtr., mo endlich 
dem Unmejen ein Ende gemacht wird, 
welches dort bedingt morben ift durch 
die Geleife der Union Stod Yards 
and Rapid Zranfit Co.; endlich auf 
Theiljtreden ber Bennfplvania und 
der Mejtern Yndiana Bahn. Ganz 
mird aber — innerhalb des Gtabt- 
gebietes — die Geleife - Hochlegung 
erit im ahre 1915 bemerfftelligt fein, 
und bie often, melche die Bahnge- 
fellfichaften bis dahin dayauf werden 
bermenbet haben, dürften fich auf den 
Gejammtbetrag von $44,000,000 be- 
laufen. Geleifehochlegungen, zu denen 
die Bahnen in Vorftäbten: Evanfton, 
Soliet, Elgin, Aurora ufm., gezmwun- 
gen werben bürften, mögen bieſe Aus⸗ 
gaben auf die Geſammtſumme von 
875,000,000 bringen. 

* * * 


Nun muß man aber nicht etwa 
benfen, daß biefes ‚viele Geld feitens 
der Cifenbahn-Gefellicaften, deren 
geichäftlihen Standpunft in Betracht 
gezogen, nur eben fortgeworfen würbe. 
Das Gegentheil ift der Fall. Einer: 
feit3 vermindern nämlich die Eifen- 
bahnen durch bie einmaligen Ausga- 
ben für Geleife-Hochlegung ihre lau- 
fenden Ausgaben für die Ueberiwa- 
hung de Bahnkörpers und die Ent- 
ſchädigung verunglüdter Perjonen, 
bezw. die Hinterbliebenen von folchen 
um ein ſehr bedeutendes. Zweitens 
ſichern ſie ſich durch die Verbeſſerung 
Ichr un Verkehrsvortheile. Ihre 

Durchzüge können nun mit voller 
— — durch die Stadi 

auſen, und den meiſten von ihnen iſt 
Gelegenheit geboten, einen Vorſtadi⸗ 
dienſt einzurichten, deſſen Ertrag all⸗ 
ein ausreichen ſollte, das für die Hoch⸗ 
legung aufgewendete Kapital — 
zu verzinſen. 

* 


So raſch bie 
leiſe, iſt 5 Befändert 
> au — — ör 


* * 


ngriff genom⸗ 
wird, bielfach 
—* —* — — über⸗ 
man 
nicht für na Mal — 
wenn man 
wollte, den 
ben Streden g über 
"aber ; De 


Hohe ung ber Ge | 


I RN es bo bi hi 5 
Bertehr. len während ihre Ge⸗ 
rüſte erhöht wurden auf Streden, wo 
dieſe Maßnahme erforderlich wurde 
durch die Sonlegung ber Geleife von 

hnen, über melde bie Hod- 
bahn hinmegführt. Auf der Norbieit- 
feite, mo die Metropolitan-HoKhbahn- 
Geſellſchaft in dieſem Frühjahr aus 
ſolchem Anlaß ihr Gerüſt ſtreckenweiſe 
um volle neun Fuß hat höher bauen 
laſſen müſſen, kam es dieſerhalb wohl 
ein paar Wochen lang täglich ein paar 
Mal zu Verkehrsſtockungen von kur—⸗ 
zer Dauer, aber die Maſſe der Fahr— 
gäſte iſt kaum etwas davon gemahr ge= 
worden, daß die Züge, in denen ſie 
fih 25—30 Fuß über dem Boden be= 
fanden, auf einer höchft unficheren Un= 
terlage liefen. Von gleicher Art war 
das Wagniß, welches aus ähnlichem 
Anlaß ſeitens der Südſeite Hochbahn⸗ 
Geſellſchaft in der Gegend der 40. 
Str. ihren Fahrgäſten zugemuthet 
wurde. Und in beiden Fällen, wie 
überhaupt bisher bei den geſammten 
| Hochlegungs-Xrbeiten ift e3 ohne nen= 
nenämwertben Unfall abgegangen. 

* * * 


Walter Scott, der grobkörnige kali— 
forniſche Schatzgräber, der angeblich 
im Todesthale ein Goldlager von un— 
erhörter Ergiebigkeit aufgefunden hat, 
iſt von der Entdeckungsreiſe, die er 
nach New York gemacht, nach Chicago 
und zu ſeiner Gattin zurückgekehrt, 
welche er hier im Great Northern⸗ 
Hotel zurückgelaſſen hatte. Von den 
New Horkern ift der urwüchjige Scott 
nicht fehr erbaut, doch fcheint daß fei- 
nen Hauptgrund darin zu haben, daß 
er auf biejelben weder mit dem Ges 
prahl von feinen Reichthümern einen 
bejonderen Eindrud gemadht hat, noch 
auh mit jeinem naturburfchitofen 
Auftreten. Beides zieht auch hier nicht 
eben ehr, trotzdem ſcheint Scott fidh in 
Zusese beimifcher zu fühlen, ala im 

t 


en. 

Als diefer Glüdänogel vor einigen 

Wochen — nad) ber fchnellften, je auf 
biefer GStrede gemachten Fahrt — 
mittel3 Sonderzuge3 der Santa TFe- 
Bahn aus dem Weften in Chicago 
eintraf, da Hatten fih im Great 
Northern Hotel, das er im Voraus 
al fein Mbfteigequartier . befannt 
gegeben, innerhalb bierundzmwanzig 
Stunden annähernd zmei Taufend 
Briefe für ihn angefammelt, nas 
türlich ausſchließlich Bettelbrie— 
fe. Geleſen hat Scott davon nur 
ſehr wenige. Erſtens macht ihm das 
Leſen geſchriebener Schrift erhebliche 
Schwierigkeiten, und zweitens fand er 
an der Lektüre der Zuſchriften keinen 
Spaß, was man ihm auch kaum ver— 
argen kann. Zum profefjionellen 
Wohlthäter hat dieſer Gemüthsmenſch 
nicht die geringſte Veranlagung. Er 
ſei doch keine Wohlthätigkeitsanſtalt, 
ſagte er; wenn er anfangen wollte, mit 
jedem zu theilen, ber etwas ‘von ihm 
verlange, jo würde er bald auch felber 
mwieber nicht3 haben. Damitirfegte er 
den ganzen Haufen der noch nicht ge= 
lefenen Briefe achtlos vom Tiſch, hieß 
ben Zimmerfellner fie in eine Ede teh- 
ren und fpäter verbrennen, er hätte 
nicht die mindefte Verwendung dafür. 

Biel anders al Scott e3 mit diefen 
Schreibebriefen gemacht hat, werden 
andere Leute, die — vielleicht mit mehr 
Berechtigung als bdiefer Wildling — 
im Geruche großen ReichtHums fıehen, 
eö mit derartigen Ergüffen wohl au 
nicht machen, jo daß da3 befte Gefchäft 
bei der Bettel-Storrefpondenz mohl 
noch der Uncle Sam mit feiner PBojt- 
anjtalt macht, denn ber bat allein für 
die Beförderung der an jenem einem 
Zage dem Gcott zugeftellten Briefe 
bierzig Dollars befommen. Man darf 
annehmen, daß ed im Lande minde- 
ften3 vierzig ungzmeifelhaft fchmwer reiche 
Leute gibt, denen durchgängig jahr- 
aus, jahrein täglich hundert Bettel- 
briefe zugehen. E3 mürbe das, bie 
Wochen: und Feiertage abgezogen, eine 
jährliche Verfehwendung von $25,000 
für Poftporto auf Geiten der Schnor= 
ranten bedingen. 


* * 


Etwa fünfundzmanzig bon dem ihm 
neulich zugeftellten Briefen bat Scott 
gelefen. Die Abfender verlangten von 
ihm _Unterftügungen im Betrage bon 
$5 bi3 $25,000. Die rau eines 63= 
jährigen Kirchendiener3 vertraute ihm 
an, daß fie und ihr Gatte mit der Ab- 
zahlung der auf ihrem Häuschen 
laftenden Hupothef gar nicht recht 
boranfämen; wenn er, Scott, fich ent- 
Tchließen mollte, au’ biefem Zwede 8500 
beizuſteuern, ſo würde es ra— 
ſcher gehen; vielleicht könnte er 
bei dieſer Gelegenheit auch gleich 
die Hypothek löſchen, welche noch 
immer auf der Kirche der Ge— 
meinde laſte, es würde dann ein 
Aufmwifchen fein. Ein 24jähriger ver- 
heiratheter Jüngling fommt mit fei- 
nem Monatslohne von $55 nicht aus 
und ftelt beshalb an Scott das 
freundliche Anſuchen, berfelbe möchte 
ihm eine ahreörente ausfegen und auf 
diefe Weife ihm und feiner fleinen 
Frau de3. Dafein angenehmer geftal- 
ten. Ein anderer Zeitgenofje würde e8 
gern jehen, daß Scott die auf feinem 
Anmejen laftendeHHpothef von $7,500 
ablöfte und ba3 Inſtrument“ dann 
verlöre. Wieder ein Anderer möchte 
auf biefelbe Weife eine erg 
Schuld im Betrage von $11,000 
werben. Zieht man aus ben — 
die in ben 25 Briefen verlangt werben, 
ben Durdfhnitt auf die übrigen, fo 
—— ein —— von 

ergeben, mit dem Scoti 
Ken ae gehabt hätte, um diefe 
feine Meile zu befrie 
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Urfache u Wirkung, — Die in — 


Der oberſte engl gsrath 
und der Kriegsminiſter Arnold For⸗ 
ſter haben ein —— ſeltſames Ver⸗ 
fahren eingeſchlagen, um dem verein⸗ 
ten Königreich ein zur Landesverthei⸗ 
digung taugliches Heer zu verſchaffen, 
ohne zum erzwungenen Heeresdienſt 
greifen zu müſſen. Alle Welt weiß, 
wie ſchwer es den Werbeoffizieren 
fällt, für die Regulären die nöthigen 
Rekruten aufzutreiben; die jährlichen 
Berichte belehren uns darüber, daß 
man einen ganz bedeutſamen Prozent⸗ 
ſatz der angeworbenen Leute wieder 
aus dem Heeresverband ausſtoßen 
muß, weil ſie die doch ziemlich leichten 
Bedingungen nicht haben erfüllen kön— 
nen. Hinter dem Söldnerheer ſtehen 
betanntlich die Miliz und die Frei⸗ 
willigen die einer beſſeren Benölte- 
rungsklaſſe entnommen werden, als 
die Regulären, die vorzugsweife aus 
der Klaſſe beſchäftigungsloſer Arbei— 
ter ſtammen. Die Milizen werden über⸗ 
wiegend dem Bauernſtande entnom⸗ 
men, während die Freiwilligen dem 
ſtädtiſchen Bürgerſtande und theilweiſe 
ſogar den gebildeten Klaſſen angehö— 
ren. Augenſcheinlich iſt der Dienſt in 
der Miliz zur Zeit ebenfalls ſehr un⸗ 
beliebt; wenigſtens wurde im Ober⸗ 
haus vor Kurzem mitgetheilt, daß der 
Ausfall über 32,000 Mann beträgt 
und daß es äußerſt ſchwer falle, die 
nöthigen Offiziere aufzutreiben. Dieſe 
letztere Mittheilung überrafcht einiger- 
maßen, denn der Dienſt in der Mi— 
liz iſt eine Hinterthüre zum Eintritt 
in das Offizierskorps der Regulären 
für diejenigen Anwärter, die in den 
Offiziersprüfungen in Sandhurſt 
oder Woolwich durchgefallen ſind. So 
verzweifelt iſt die Lage des Milizhee— 
res, daß der Herzog von Bedford auf 
den köſtlichen Gedanken verfallen iſt, 
den Lord Leutnants, d. h. den ober⸗ 
ſten Verwaltungsbeamten der Graf: 
ſchaften zuzumuthen, ſie ſollten den 
Werbeoffizieren helfen, um die nöthi— 
gen Rekruten für das Milizheer auf— 
zutreiben. Und noch jüngſt hat Lord 
Roberts, der trotz ſeiner gewaltſamen 
Entfernung aus der Stelle des Ober— 
befehlshabers im Oberhaus noch im— 
mer ſeine Stimme hören läßt, zwei 
Aufrufe erlaſſen, um die Bürger auf—⸗ 
zufordern, ſich im Schießen zu üben 
und Scharfſchützenvereine zu bilden. 
Zu viele Köche verſalzen den Brei. 
Während die Werbeoffiziere über 
den Mangel an Rekruten und Herzöge 
über den Mangel an Offizieren kla— 
gen, iſt der Kriegsminiſter Arnold 
Forſter zur Ueberzeugung gekommen, 
daß das Freiwilligenheer zu viele 
Soldaten enthält, die nichts taugen. 
Vor dem Burenkrieg gab es rund 
230,000 Freiwillige. Der Kriegsmi— 
nifter glaubt, daß 180,000 Bürgerfol- 
daten genügen; er hat den oberjten 
Kriegsrath dazu ermädtigt, an alle 
Befehlshaber der Tyreimilligentorps 
ein Rundfchreiben zu fenden, das die 


iſche Nriege 


neuen Bedingungen zum Dienft im | 


dreimilligenheer enthält. Die Bedin⸗ 
gungen, unter denen in Zukunft ein 
junger Mann als Freiwilliger dienen 
darf, ſind äußerſt ſtreng, weit ſtrenger 
als für den Dienſt in der Miliz oder 
unter den Regulären. Die unterſte Al- 
tersgrenze beträgt 19, die oberſte 45 
Jahre. Im letzten Jahre haben ſich 
über 3000 junge Leute unter 19 Jah— 
ren für das ſtehende Heer anwerben 
laffen. Nur für dvenDienft im indifchen 
Heer werben feine Refruten unter 19 
Jahren zugelafien. Daß die Freimillii- 
gen eine hohe förperliche Tüchtigfeit 
und vor allem gute Zähne 'befigen 
müffen, ift eine Forderung, die faum 
als übertrieben gelten wird. Dagegen 
muthet der Kriegsrath den Yreimilli- 
gen zu viel zu, wenn er bon ihnen ber= 
langt, daß fie erftflaffige Schügen fein 
folen. Das mirb nicht einmal bon 
den Regulären verlangt. Man kann 
fich des Verbachts nicht erwehren, daß 
der Kriegarath und der Kriegämini- 
fter abfichtlich den Freiwilligen diefen 
Fußtritt verfegen, um dem Lande bie 
Ueberzeugung beizubringen, daß nur 
die allgemeine Heerespfliht England 
ein zur Qanbesvertheibigung tüchtiges 
Heer verjchaffen kann. 


Papier als Berbandzeug. 


Dr. Dlopp madt die „Münchener 
Mediziniſche Wocenfchrift” in einem 
Schreiben aus China barauf auf- 
merffam, daß Papier dort auch zum 
Verbinden pon Wunden benußt mitb. 
Dafür eignen fi namentlich die Sor- 
ten, die fich durch Porofität und Yett- 
Iofigfeit auszeichnen, fomit die Aus- 
foheidungen einer Wunde leichter auf- 
faugen ala Watte. Auch die europät- 
Schen Werzte haben die trefflihen Ei- 
genſchaften ſolchen chineſiſchen Pa— 
piers ſchätzen gelernt. Die feinſten Pa— 
pierbogen werben von den gegenüber 
liegenden Eden au nad) der Mitte 
bin zufammengelegt, fo daß ein lode- 
rer VBerbandftreifen zuftande fommi, 
der dann fpäter zu jeder beliebigen 
Form gefaltet werden fann. Ein eu- 
ropäifcher Arzt würbe dann felbftver- 
ftänblich vor der Anwendung eineSte- 
rilifation des Papieres vornehmen. Da 
das fo behandelte Papier wegen feines 
Kaltgehalts leicht an der Wunde feft- 
flebt, empfiehlt e3 fidh, nod) eine Lage 
von Gaze darunter zu legen, damit bie 
Ausfheibungen ber Wundfläche mit 
dem Papier nicht in unmittelbare Be 
rührung fommen. Ein folcher Ber- 
band meit billiger ald Watte und 
in China natürlich auch viel — 
beſchaffen als Verbandſtoffe, wie 
in Europa, Amerika oder 
nutzt werden. 


— utage hält die gute Geſell⸗ 
(ri 2: von Rang und Wür- 
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"Aufgemert 
Zunge Lente, Männer mittleren 


Alters und ältere Männer. 
Wenn Ahr [wach oder gebrechlich feid umb ärztliche Hilfe gebraucht, 


—* Dr. Weintr aub, 


der Euch) ehrlich feine Meinung fagt und freien Rathſchlag Bu, 


anı — Sir führen zu Schwäche und 


Die Krankheiten Der 


Männer beswungen. 
Eine zeitgemäße und verläßliche Behands - 
fung und möglihft jhrelle Kuren für alle 
Spezial-Krankheiten und Schwächen der 
Männer ' 

und frübzei= 


Nervenzerrällung am, ai; 


duch irgend eine Urfachhe herbeigeführt, 
geheilt. Gebt Eure Mannestraft nicht jo 
leicht auf, jihert Euh Eure Kraft und 
—— immer als Mann zu han 

hefn. Durd meine Behandlung garantire 
ich Diefeß zu thun. Ihr werdet zufrie⸗ 


den ſein. 

Krampfaderbrud), zei 
ftodendeg Blut verurſachen viel Qualen 
iechthum. Meine Kur für 


folhe Zuftände ift fchnell, jicher und beftimmt. Meberzeugt Euch jelbft, bevor Ahr 


anders wo um Behandlung nadiucht. 


Vaſſerhruch. 


Wenn Eure Mannbarkeit in dieſem Wege bedroht iſt, ſoll⸗ 
tet Ihe mich ſofort aufſuchen. Ich habe die Macht, Waſſer⸗ 


bruch ganz beſtimmt und für immer in wenigen Tagen zu heilen, denn meine neue, 
alfen überlegene Methode der Behandlung für diejes Leiden hat nit ihres. Glei- 
hen. Tavon fann id) Euch völlig überzeugen. 


Widernalürlihe Werkufle 


irgend welcher Art kann ich fhnell und im 
Vertrauen durch kurzen Verſuch meiner 


Behandlung heilen, was ich Euch beſt immt beweiſen werde. Duldet nicht, daß ſie 


Euren Lebensſaft ausſaugen und Euer 
Urſprung und Charakter es bedingt. 


Blul:Vergiftung 


Bleifch angreifen und vernichten, "wie ihr 


oder angeftedtes Blut follten fofort in Behandlung ge: 
nommen werden. Id wende eine Methode an, die 


Ichnel und gründlich jede Spur von Gift aus dem Blut entfernt und alle Folgen 


ifrer Wirkungen heilt, indem id) den 
wie er vor dem Auftreten diefer jchred 


anzen Körper jo rein und gejund mache, 


ichen Krankheit war. Bejuht mich oder 


jchreibt mir; ich werde Euch alles über diefe außerordentliche Kur der anftedenden 


Blutvergiftung jagen. 


Striktur, 


Wenn die natürlichen Abführungsimwege des TWafjers berengt oder 
verftopft find, folltet Ihr Euch feiner Hirurgiihem oder unjiche- 


ven und jchmerzhaften Behandlung unterwerfen, bevor Yhr meine neue überlegene 


Behandlung gründlich erforjcht habt, 


welche frei vonlinbequemlichteiten und Lei⸗ 


den ift und feinen Zweifel zuläßt. Sie heilt jchmell und macht diellretära oder den 


Urintanal ftarf, 
Reiz oder Krankheit. 


gejund, und in jeder Hinjicht glatt und frei von Hindernijfen, 


3 lade Eudh ein, vorsufprehen oder an mich zu Threiben um 
freien Rathidlag über irgend ein hronifches Webel oder 
eine chwäkhe. 


Verfchiebt diefe wichtige Angelegenheit nicht auf gelegene Zeiten, fondern korımt 
odet schreibt jegt und erzählt mir alles über Euren Fall. Dann werde ih Euch 
ehrliche rathen, was Ahr zunächft zu thun habt, um ficher gefund zu werden. Eine 
freundfchaftliche Beiprechung oder briefliche Erfundigung foftet Eucdy nichts und 
mag Eud auf den Weg zur Gejundpeit führen. Eine Kette leiftet nicht mehr Wi— 
deritand, als das fchmächite Glied in ihr; ebenjo geht e3 mit Eurem Körper. Der 
Ihwächfte Theil madht ihn unbraudhbar oder bringt fogar alle anderen Theile 
in Gefahr. Nehmt daher das Glied in Acht, das Euch mit Sicherheit und zufrie- 
denftellendem Leben verbindet. So gewiß, wie ih Euren Fall übernehme, merde 


ich Euch auch heilen. 


Dr. Weintraub, Viener Spezialarzt, 
195 WVabash Avo., Ecke Adams Sir. 


5. Floor. 
Spreöftunden: 


Eingang an Wabafh Ave.  Nehmi den Elevator, 
8.00 Tormittags bis 8 Uhr Abends. 


Montags, Mitte 


wochs und Freitags non 8:30 bis 5:30 Nahmittags. Sonntags von 10 pr 2 
afo 


Pallor Kneipp 
Katur-Heilanllall. 


NRheumatismus, chroni · 

ſche Kranke, beſonders 

Haut-, Harn⸗, Nieren⸗ 

Blaien-. Geſchlechts · 

N Krankheiten, Lungen-, 

? Herz, Magen, Leber-, 

Blunt, Männer und 

Frauenleiden, werden 

BEE >73 raſch auf Dauer turirt, 

— ohne Medizin und ohne 
KNnEıpP- Operationen. 

Unterfuhung frei, nebit gutem Rath. 
Naturgemäße Koft — helle Zimmer— 
mäßige Preife. 


DR. ROTHSCHILD, Direktor, 
2011 Wabash Ave., Chicago, in. 
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RKRrantheiten Augen Dbeen, 
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Mon Ahberı weige, 
* — — 


Grieshuber: Alſo er iſt ge— 
gangen!.. 


\ Lehmann: Det is noch ehr die 
Frage!.. 

Charlie: Mas? — Es ift doc) 
eine SIhatfache, die alle Sperlinge jeit 
Montag von den Dächern pfeifen! 

Lehmann: Na, ja, ja — det D’Neill 
nich mehr PVolizeichef i3, jtimmt ja, un 
is ooch richtig; — aber ob tu jejangen 
is, dei is noch ſehr die Fra & bein 
feine Refignation i3 mit fo ne Wuptt? 
zität und 'n innerliches ”reubenjeheul 
bon Dunnen anjenommen worden, bet 
man mit ruhijem Gewiſſen annehmen 
lann, er is mehr jejangen worden, als 
jejangen. 

Kuͤlicke: Aennihau hat der Mähr 
nicht viel Kuba aehabt for den D’Neill, 
und der DO’Meill hat for feinen Bart 
den Dunne auch nicht geglichen. — Of 
fur3 ift das nicht publik geworden. 

Grieshuber: Ja, es gibt zmwifchen 
unferem Rathhaufe und den politifchen 
Majchinen viele Dinge, von denen fich 
unfere Philiftermweisheit auf der DBier- 
banf nichts träumen läßt. Minen und 
Gegenminen werben gelegt und in bie 
Luft gefprengt.... ntriquen werben 
angezettelt. Wer zu fchieben glaubt, 
wird manchmal felbjt gejchoben..... 

Duabbe: Machen Sie doch nicht 
aus der Mücke einen Elephanten. Es 
mag ja bisweilen vorfommen, daß ein 
Mikliebiger herausgemimmelt mird; 
DMNeil aber hat freimillig refignirt, 
und der VBürgermeifter ijt verjtändig 
genug, ihm die mohlverbiente Rube 
nicht zu mißgönnen! — 

Kulide: O’Neill will ja jet auf 
feine Farm herausmuhmen. . 

, Griesgduber: Und Kohl bauen, wie 
vor ihm der große Cincinnatus, nach— 
dem er das Vaterland gereltet hatte. 

Charlie: Cincinnatus und O'Neill 
werden wohl gleichviel von der Land— 
wirthſchaft und der höheren Viehzucht 
verſtehen. 

Lehmann: In ein Ding wird aber 
O Neill alle andere Farmer doch vor— 
aus ſind! — Wenn er ooch man 'n 
ſehr mittelmäßiger Kriminalſtudente 
jeweſen is, ſo ville wird er doch in ſei— 
nen weiunddreißigjahrigen Umjang 
mit Spitzbuben und Bauernfänger 
loßjetr n, bet er bei jelegent- 
lichen Fhicagos ſich von keinen 
Konfibenzfehroinbier nid mit 'nem 
Koldbrid rinlegen oder fi) von ihm 
den Mafonit Tempel for elf Dollars 
fünfundacitzig Cents uffhängen läßt. 

Kulide: Der Sudzefler pom D’Neill 
ift auch wieder ein Eirifcher! Es ift 
ännihau funnig, daß die Eirifchen in 
Gierländ von die Ingliſchmen ſich ruh⸗ 
len laſſen, aber in dieſer Kontrie die 
prominenteſten Politiſchens bekom⸗ 
men. 

Charlie: Und ſie ſind nicht allein in 
der Politik prominent. Ueberall, wo 
durch viel Schlechtigkeit und wenig 
Arbeit etwas zu machen iſt, haben ſie 
ihre Finger im Pie. — Nimm eine 
Liſte der Präſidenten und Beamten 
von den Arbeitervereinigungen zur 
— und Du wirſt lauter iriſche 

amen finden.. 

Lehmann: Deutfche jibt et aber oo) 
’ne jchmere Menge. . 

Duabbe: Das iſt mir neul.. 

Lehmann: Den Staatsanwalt war's 
ooch bis Dienſtag. — Er hat ſich aber 
an den Tag nich' ſchlecht jewundert, 
als bei die Unterſuchung der Don— 
nelliy⸗ſchen Schickſalstrajedie jeder, der 
von ihm als Zeuge uffgerufenen Arbei⸗ 
terführer erklärte: Mein Name 
is Haaſe; ick weiß von jar 
niſcht.. 

Grieshuber: Na, wart man, ab— 
geſehen von den von allen Seiten aus— 
geſetzten Belohnungen iſt jetzt der 
Obermogul über Alles, was Union 
heißt, der Gompers, hinter den Her— 
ren, die von nichts wiſſen wollen, her, 
und wenn die Federation of Labor die 
Sluggers nicht todt oder lebendig dem 
Staatsanwalt in die ausgebreiteten 
Arme führt, dann kann ſie ſich darauf 
gefaßt machen, aus dem nationalen 
Verbande der Gewerkſchaften dus— 
— zu werben.... ' 

Kulide: Ich tounder, daß die 
Sunienmänner jo viel for die Bottens 
führen — fie gleichen eher zu ſtarwen 
mit Boitens, als mitaut Bottens zu 
ſchaffen. 

Lehmann: Du biſt eben kein Soldat 
nich‘ jeweſen un' kannſt Dir nich' in 
die Lage von die Leute verſeten, 4 
ihnen det ſchmerzt! 

Kulicke: Na, ein Soldſcher wäh 
hoch feinen Yunienbotten? 

Lehmann: Aber 'ne Kofarbe! — Die 
fieht jerabe jo aus un’ meint betfelbe 
for den Soldaten, wie for den Union- 
mann ber Knopp. Seh: Wochen 

„Nramin“ oder oo) ein paar Sehe Dei bei 
die Gträflinge rühren ihn nich’, aber 
wenn er zu bie ämweite Klaſſe des Sol⸗ 
batenftandes und damit zu ben Ver- 
luft der Rationaltotarke verknaxi 
wird, is ihn zu Muth, als wenn er 
ſich ferbft anfpuden follt! 

Quabbe: Eatilina hat ja auch end» 
Ith eingefehen, daß ex die Gebulb ber 
Bürger nicht länger mißbraudhen tann 
und Dat Rom. verlaflen. Exiit — 
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feiner Zeit in Rom, der Boden in Chi⸗ 
—— heiß geivorben, und er verduf- 
et ift 

Grieshuber: Und der Oberbürger- 
meifter in Rom hat fich ficher über das 
Verihmwinden Catilinas nicht mehr ge- 
freut, al3 Dunne über den. Abzug 
Shea3 . 

Lehmann: Det aber Dunne nich’ 
übermüthig wird, dafor forgt fchon der 
unjlückliche Stern, unter dem er jebo- 
ren zu fein fcheint . 

Grieshuber: Du meinft, faum hat er 
das Päckchen Werger heruntergemwürgt, 
das ihm fein Gajtfreund aus’ Glas- 
gow, der Dalrymple, beforgt hat, ba 
fommt fchon wieder fol ein fachper- 
ftändiger Straßenbahnhumbugger von 
Schottland angerympelt . 

Lehmann (einfallend) "Der wird 
Ichon mieder Iosziehen! Na, un wenn 
dreijt die beiden Highländers — fait 
hätte ic jefagt, Highbinders — ihm die 
Verftabtlihungsfuppe verfalzen duhn, 
mat i3 meiter dabei? Mber die Se: 
Thichte mit den Komura kann 'n nativ» 
nales Unjlüd abjeber!!!.... 


Charlie: Was zunı Taufend hat er 
denn mit dem Komura zu thun gehabt? 

Lehmann: ar nifcht, aber det er 
eben jar nifcht mit dem Komura hai 
zu duhn haben wollen, det iS ja jrabe 
det Unjlüd, — Wenn Dunne ja ood) 
nich, tie id, in die-höhere Diplomatie 
o %0h i3, aber fo ville hätte er do) 
willen müffen, det 'n Diplomat von 
Komura feine Wichtigkeit in die Welt: 
jeichichte jich nich wie 'n durchreifender 
Schneiberjefelle behandeln läßt. Weiß: 
jewafchene $ungfrauen, Ehrenpforten, 
den Stadtjhlüfjel uff 'n rothjeibenes 
Sophafiffen bon 'nStabtoberhaupte in 
Yrad un’ Shlinder überreicht und fo 
meiter p.p., dat bat jo'n Mann zu be- 
anfpruchen; ftatt deifen jhidt Dunne 
ihm einen von die, ın die janze Welt 
berrufene Chicajoer Stabtadpofaten 
uffn Hale.— Na, Komura hat denn 
oo nicht Jchlecht Tich den Lewis von 
oben bis unten anjefehen, it muth: 
ſchnaubend in 'ne Droſchke jeſtiegen 
und hat keenen Biſſen nich' von det 
janze Jabelfrühſtück anjerührt . 
Damit i3 die Jefchichte aber noch lanie 
nich. zu Ende! ’— Laß man erft den 
Mitte die Friedendbedinjungen in. die 
eber diftirt haben— dann fünnen wir 
uns uff wat jefaßt machen; diefe inter» 
nationale Unböflichkeit laßt SKomura 
nie un’ immer nich” unjerochen; er 
wird jo lange beten, bis wir in ernit: 
lie diplomatifche Verwidlunjen mit 
Japan jerathen. Vielleicht fommt e8 
jar zum Srieje und die janze Nation 
muß for Dunne’n feinen Fehler blu: 
Msn: 

Charlie: Lehmann, Du hätteft nicht 
als Schneider und ſpäterer Sechs— 
dreier = Rentier, fondern ala Unglüd3- 
rabe auf dieWelt fommen follen! Dazu 
haft Du entjehieden Veranlagung . 
Uebrigens jchießen die Japaner nicht fo 
ſchnell! 

Grieshuber: Allerdings nicht. In— 
deſſen iſt jetzt mit ihnen doch ſchlecht 
Kirſchen eſſen — die Siege über Ruß— 
land ſind ihnen gewaltig zu Kopf ge— 
ftiegen . i 

Quabbe: Und, was das Schlimmite 
ift, fie haben mit ihrem Größenwahn 
die Chineſen angeſteckt. Dieſe ſchlitzäu— 
gige Nation ſaft- und kraftloſer 
Waſchmänner verkroch ſich vor dieſem 
Kriege in ihre Rattenlöcher, wenn ir— 
gend wo ein ſchriller Ton im Weltkon— 
zerte erklang. Jetzt hat die geiſtig und 
körperlich verkommene Idiotenbande 
die Frechheit, mit einem Mal unſeren 
Handel zu ſchädigen und die, als offen 
garantirte Thür mit dem Riegel des 
Boykotts zu verſchließen. ... 

Lehmann (eifrig): Un’ wie jo? Weil 
unfere Einmwanderungsbeamten benjel- 
ben Eapfus Salami jemadt haben, mie 
der Dunne! Unhöflih haben jie die 
Herrn Chinefen empfangen, un’ bet 
duht fein Drjendale nich’ verjeflen.... 

„Grieshuber: Sol ein guter Freund 
der Chinefen wie ber frühere ruflifche 
Botichafter Eaffini cheinen Sie, Mr. 
Quabbe, nicht zu fein. In einem neuer- 
lien Interview hat ſich Caſſini da— 
hin geäußert, daß die Chineſen Eh⸗ 
renmänner ohne jedes Fragezeichen 
—* und daß das Wort eines jeden 

Chinefen fo gut wie ein Eid fei. .. 

Lehmann: Un det ftimmt uffallend! 
— ‚Hat man fein Wafchtidet verloren 
un’ jagt ſo'n johligäujiger Halunte: 
“No tickee, — no washee!” fo fann 
man fi uff'n Kopp ftellen un’ man 
friegt feine Wäfche doch nich von ihm 
raus. 

Quabbe: Caſſini hat bei ſeinem 
Fortgang keinen beſonders guten Ge- 
ruch in Waſhington hinterlaſſen. Au⸗ 
herdem iſt er ein Schwätzer — fein 
Diplomat. In demſelben Interview 
behauptet er, bie gegenwärtige Lage in 
Rußland ſei durchaus nicht in es 
fei einfach ein Uebergang .. 

Lehmann: Det Wort beiveift, dei er 
jerade. fo fchlau wie der Fuchs is, mo 
dem Hafen al8 ihm der Jüger bet elf 
über die Obren 08, mit bem ‚Worte 
tröftete: „Rampe, laß Dir det meiter 
nich ve.) Det is — * bloß n Ueber⸗ 
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gen bei dieſer Zuſammenkunft werden 
— Kombinationen aufge⸗ 


Grieshuber: Eine einzige Unze poſi⸗ 
tiven Wiſſens wäre für die Diplomatie 
mehr werth, als ein ganzer Zentner un⸗ 
ae Vermuthungen . 
Lehmann: Un’ Diefe Unze beſitze ick. 
Ick habe ſie von einem befreundeten 
hochgeſtellten Diplomaten erhalten. 
Wat den politiſchen Theil von die Un— 
terhaltung anbetrifft, darüber ſchweigt 
ſich mein Jewährsmann natürlich trog 
meine befannte Disfretion doh auß; 
ob der Kaifer den Zaren jerathen hat, 
nach dem Vorbild feines. hochfeligen, 
gm Iroßvaters auf dieKarnalje mit 
artätſchen ſchießen zu laſſen, oder wie 
ſein nich' minder ſelijer Iroßbater dem 
Volke eine Verfaſſung zu verſpre— 
hen — darüber hat er mir nicht uni» 
ormirt. 

Quabbe: Sie meinen: informirt! . 

Lehmann: Saje id ja—hat er mich 
nich' uniformirt — aber er hat mir die 
Thatſache mitjetheilt, det der Zahr den 
Willem jebeten hat, ihm eine von die 
milchreicheSpreewälderinnen alsAmme 
for den Zarewitſch zu ſchicken.. 

Charlie: Unter den ruffiſchen Bau⸗ 
— gibt es doch auch feſte Ka— 
ten 

Lehmann: Aber der Zahr fürchtet, 
det die nihiliſtiſche Propajanda ooch 
die Milch der dummen Bauernweiber 
ſchonſt in jährendes Drachenjift umje— 
wandelt hat! 

Charlie: Unſer Rooſevelt wäre da 
als Dritter im Bunde am Platz gewe— 
ſen — als Staatsoberhaupt hätte er 
Rathſchläge über die Behandlung der 
Völker und als vielfacher Familienva— 
ter über das Aufpäppeln des jungen 
Oberſt dem Zaren Anweiſungen geben 
können! 

Quabbe: Bis halb nach ein Uhr 
Nachts ſollen die beiden Herrſcher bei 
einander geſeſſen haben ... 

Charlie: Darum aber müſſen Sie 
nicht etwa glauben lieber Quabbe, daß 
ich Euch hier bis nach ein Uhr ſitzen 
und mein Gas verbrennen laſſe. ... 

Grieshuber: Halts M— und 
bring uns die Karten! 


Für die Rüde. 


Paprika-Huhn. — Zwei jun- 
ge Hühner werben fauber porbereitet, 
in Stücfe zerlegt und mit Salz und ein 
ivenig Paprita beftreut. Man bringt 
fie in eine Kafferole, fügt ein Stüd 
Butter und eine flein gefchnittenemie- 
bel bei und laßt die Hühner qut zuge- 
deckt fünfzehn Minuten dämpfen. Wl3- 
dann entfernt man die Butter, gießt 
eine halbe Taffe jaure Sahne übe. das 
leifch und läßt e3 noch eine PVieriel- 
ſtunde ſchmoren. Bor dem Anrichten 
Schmedt man noch einmal mit Calz 
und PBaprifa ab, 

Badhühner — Dazu müffen 
die Hühnchen jung, aber fleilhig fein. 
Beim Pupen ift darauf zu achten, daß 
die Haut nicht zerriffen wird; e3 ift gut, 
fie zuerft in ralte8 Waffer zu tauchen, 
ehe man fie heiß übergießt. Die ge- 
reinigten Hühner fhneidet man in 
Viertel, jalzt fie, mälzt fie erit in 
Mehl, dann in gefhhlagenem Ei, Ta: ieß- 
lich in Semmelbröfel und badt fie in 
Schmalz aus. Leber und Magen wer: 
den nett vorgerichtet in die Flügel ge= 
Hemmt; diefe Stüdchen legt man zu= 
let in die Pfanne an eine fühlere 
Stelle, wo die Stüde gar werben, bie 
auf offenem Feuer und unbebedt ehr 
ſtark ſpritzen. Als Garnirung gibt 
man in heißes Fett getauchte Peterſi— 
lie, als Zuſpeiſe gedünſtete grüne Erb— 
ſen, grünen oder Gurkenſalat. 

Eſterhazy-Roſtbraten. — 
Von dem Roſtbraten werden die Kno— 
chen ausgelöſt, in einer Kaſſerole mit 
Zwiebeln geröſtet, aufgegoſſen und 
ausgekocht. Die Roſtbraten werden 
gut geklopft, geſalzen, mit Paprika 
beſtreut, auf Fett und Zwiebeln auf 
beiden Seiten gelb gebacken, dann mit 
feingehackter grüner Peterſilie, Zwie— 
bel, Kapern und Zitronenſchalen be— 
ftreut und mit faurem Rahm übergo]- 
fen; mit dem Saft der Knochen rührt 
man eine Sauce an, in welcher ber 
Braten noch etwas dünften fol. YBeim 
Anrichten garnirt man die Schüflel 
mit verfchiedenem, abgefochtem, mude- 
liq gejchnittenem Wurzelmerf. 

Timbaie von Makkaroni 
und Rindfleiſch. — Man kocht 
dünne Makkaroni in Salzwaſſer ab 
und mifcht fie mit gebratenem oder ge= 
kochtem Rindfleiſch, fügt auch ein 
gutes Stück rohe Butter hinzu. Nun 
füttert man eine ausgebutterte Auf— 
laufform mit nur leicht geſüßtem 


Mürbteig aus, füllt die Makkaroni— 


maſſe hinein, drückt einen hübſch ver— 
zierten Teigdeckel oben darüber, be— 
ſtreicht dieſen mit Gelbei und bäckt die 
Timbale in gut heißem Ofen —— 
Stunde. Sie wird auf dem Blech, das 
man auf eine große runde Schüflel ! 
legt, ferpirt, und der Rand ber Form 
abgenommen. Man gibt eine Pilze, 
Kaper= oder Tomaten-Sauce dazu. 
Braune Kohlrabi. — Die 
jungen Kohlrabi werben gejhält, in 
Scheiben gefchnitien, fünf bis zehn 
Minuten in kochendem Wafler abge- 


Nur für Damen! 
er —— vn 


—— met und TE 1 2 
—* mit 
bräunen, legt bie 


"am Eile | 


Zuder 

ben hinein, | tt fie tig darin 
um und läßt fie unter öfterem Schüt- 
teln weich bünften, ftreut bann einen 
‚Zöffel Mehl dazu, i 
bräunen, gießt nad 


Walter ober Hleifebrihe zu, Jatzt nach || 


Gefhmad und verfocht das Gemiülfe 
noch einige Minuten. 

Semmel-Eierfuden Man 
Ichneibet einige Milchbrode, bie man 
bünn gefchält bat, in Scheiben, läßt fie 
in Mil ‚aufmweichen, rührt fie mit 6 
Eigelb, ein wenig Salz und 2 Loffeln 
Mehl Klar, vermifcht fie mit dem 
Schnee von 6 Eitweißen und Tädt ba- 
bon Eierfudhen. Ein Zufag von et: 
wa8 Zuder und einigen geftoßenen bit« 
teren Mandeln gibt dem Eierkuchen 
noch einen befferen Gefchmad, 

Gemifähter Salat. — Diefer 
Salat wird aus den verfchiedenften 
Gemüfen bereite. Man kocht dazu 
fein und furz gebobeltes Weißtraut, 
Boßken, Gellerie, Kartoffeln, rothe 
Rüben, Wirfingftreifchen, kleine Blu⸗ 
mentohlrdechen extra ab und ver—⸗ 
miſcht erkaltet pdes Gemüſe mit Oel, 
Eſſig, Salz, Pfeffer oder mit einer 
Mayonnaiſen-⸗GSauce. Dann legt 
man den Salat auf eine flache Schale 
oder Schüſſel, jede Sorte für ſich ſtern— 
förmig. Die einzelnen Felder theilt 
man mit Scheihen von geſchälten 
Salzgurken ab und ſetzt in der Mitte 
eine aus einer rothen Rübe gefchnitte— 
ne Rofe oder auch blos ein GSträuß- 
chen PBeterfilie oder Krefle. Ye bunter 
ber Salat auzfieht, um fo hübfcher ift 
ed. CS ift gut, die Gemüfe vor bem 
Unrichten eine oder einige Stunden in 
der Salatfauce durchziehen zu laffen. 
Sede Art von Gemüfe fchmedt vorzüg- 
lich al Salat, was viel zu wenig be- 
achtet wird. 

Apriftofen-Marmelade— 
Zur Marmelade eignen fich am beften 
fehr reife und iweice yrüchte, man 
fann auch folche verwenden, die Jchon 
etwas fledig find, doch müflen die 
Tslede recht forgfältig herausgefchnit- 
ten werben. Die Früchte merben 
balbirt, von den Kernen befreit und 
gemogen. Auf 1 Pfund Xpritofen 
rechnet man 1 Zaffe Zuder. Tiefen 
focht man mit etwas Waffer zu Harem 
Sirup, legt die Früchte dazu und kocht 
alles auf gleihmäßigem Feuer unter 
fortwährendem Umrühren zu einem 
diclen Brei, der fi vom Löffel leicht 
ablöft. Dann läßt man dad nnere 
einiger Kerne einmal mit auffochen 
und fült die Marmelade in Gläfer. 
Man kann die breiige Maffe auch durch 
ein Borzellanfieb ftreichen, doch ift dies 
nicht unbedingt nöthig. E83 fchadet 
nicht3, wenn in der Marmelade fi 
noch hier und da ein Stüdchen uizer- 
fochte Frucht findet. 

Brombeer - Konfitüre. — 
Schöne reife Brombeeren werden ber- 
lefen, auf je 1 Pfund Beeren 3 Pfund 
Zuder gerechnet. Lebterer wird zuerit 
mit etwas Wafler überd Teuer gelebt 
und gekocht, bis er faft Fäden gibt. 
Dann jehüttet man die Beeren hinein, 
rührt forafältig um und läßt fie eine 
Meile kochen; doch achtgeben, daß fie 
nicht zerfallen. Mit ber Schaumfelle 
fifcht man die Beeren heraus und füllt 
fie in Töpfe oder Gläfer. Den Saft 
focht man meiter, bi3 er bidlich (gelee- 


‚artig) ift, und gießt ihn dann über . e 


Beeren. Nach dem Erkalten merben 
bie Glafer mit Pergamentpapier - gut 
zugebunden und an fühlem, trodenem 
Ort aufbewahrt. 

Brombeereneinzumaden. 
— Die Beeren werben gut belefen und 
gewafchen. Dann ftellt man fie an ei- 
nen fühlen Theil de3 Gerbes,. bis ber 
Eaft gut ausgelaufen ift, worauf man 
den Steffel an die Hige rüdt. und bie 
Beeren zum GSiebepuntt fommen läßt. 
Man läßt fie nur fo lange ftehen ‚bis 
die Beeren durh und dur biefen 
Hitegrad erreicht haben, dann werden 
fie fofort in Gläfer oder Flafchen ge- 
füllt und verfiegelt. Auf diefe Weife 
find die Beeren vorzüglich, denn e3 ift 
ihnen ihr ganzes Aroma erhalten. Zu- 
der fommt erjt beim’Gebraud; hinzu. 

Brombeerren= Effia — 2 
Pfund fehr reife Brombeeren, die man 
mit etwas geftoßeuem Zimmt über- 
ftreut, gibt man in meithalfige Flafchen 
und übergießt fie mit 3 Quart Weinef- 
fig und läßt dies 4 Wochen an ber 
Sonne deftilliten. Dann wird der jehr 
wohlſchmedende Eſſig in Flaſchen ge⸗ 
fült, im Wafferbabe gekocht und —* 
aufbewahrt. 


Die Seitterdaud. 
Eine Spufgeihiäte | ben Sr Stelties. 


Es iſt einmal ein Handlungsreiſen⸗ 
der geweſen, der ſich nicht gefürchtet 
hat, weder vor Menſchen noch vor 
Spukgeiſtern. Ueberall wo er herumge⸗ 
kommen iſt, auf allen Ze und in 
allen Städten, wo e3 alte Wirthshäu⸗ 
ı fer gegeben hat, ift er immer in den äl- 
teſten abgeſtiegen und hat gleich ge- 
fragt: Na, wie iſt's denn, fputt's 
denn hier nicht?“ Und wenn dann ber 
Wirth und die Stammgäjte fi erft 
Tcheu umgefchaut und dann den fühnen 
Handelmann mit ehrfurchtäpollem 
Staunen betrachtet haben, * hat der 
bloß höhniſch gelacht über die Haſen⸗ 
herzen und forſch gerade das Zimmer 
verlangt, wo es am ſchlimmſten umge⸗ 


hen ſollte. Da hat er dann, ehe er in's 


| en Hohen au feinem Boffer ai hol, 
» | Bat ihn ein paarmal 
—— 
| 
in’3 Bett geftiegen, ngefchlef und 
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ILLMANT 


SUR ST BINT 


Der Augufi:Berfauf beginnt a... ded Jahres größte 


Bargains in Möbe 


Hier ift ein Möbel: Verkauf, bei welhem Ener Herbft-Bedarf zu Preifen zebedt — fann, meldheftieimand. & 
in der Höhe der Herbfi-Verlaufs-Saifon quotiren würde. Die Fabrifanten beivilligten uns fpezielle Preis-Ermäßi- 


gungen für den hier ermöglichten frühzeitigen Verkauf ihrer Erzeugniffe, und die dadurch 


erzielte Erfparnig fommt: 


Euch zugute. Werm hr mweife feid, werdet Ihr Euren zutünftigen Bedarf zu Auguft » Preifen faufen. ‚Alle einge 
fauften Waaren werden in unferen Lagerhäufern Tofienfrei aufbewahrt, bis fie verlangt werben. a 


15 6 für Diejes 2- 
9» zöllig. Bow 
Sub Ende mojjives Mei: 
fing = Bett, in allen Grö- 
Ben, 25.00 Werth. 


8.45 


fanichrant, 


jr TIER 


ai np" 
3.89 


trage. Bett ift 
für elegan- 


1. 1 ten . Schau= 


felftuhl, genau iwie 
Bild, $2 Werth. 


Gifernes Bett, hat masjine Pfoften und 
Fillings, feinſte engliſcheEmaille 2 95 
—$6.50 Werthe für «de 
Gifernes Bett, ftart u. maffiv, 

alle Farben Emaille, Si0Werth 4.84 
Gifernes Bett, 11:63ÖMM. Pfoften, jehr ftart 
u. mafjid, alle Farben Gmaille, 


alle Größen, $7 Werth 


für d. Porzel: 


Golden Gichen, 
genau w. Bild, 
reg. $15 Wh. 


Spring hut geiwobene Draht: 
Top und Matrage ift Ereelfior 
und Gotton Top. Cine regul. 
7.50 Ausftattung. 


6. J Bett, 


für die— 
2.29 ſen ele— 
ganten Centertiſch, 
genau wie Bild, in 
Eichen oder Maho— 
8 2ll. runde 
fatte; ein $5Werth. 


in 


Sm 


für eifernes Lett, 
Spring 


— * 12.4 zimmer = if 


ziehen, ein $20 Werth. 


Burfet, von dem feiniten viertelgefägten 


Gichen, 45 Zoll breit und »17, 79 


Zoll tief, 30 Werth, für. 
ivendbaren Be: 


Morris - Stuhl, mit 
3.68 


lour = Eujhions, $8 Werth, 
für 
Roman Stuhl, { de 
bl, Firniß ‚oder 2.79 


Golden Eichen, 5.50 Werth,. 


Spigen und Stichereien . 


Mair 


Iorhon Spiten un) Sinfähe En: &c, ein 


Montag, per Yard. 

Torchon Spitzen und Ginfäge, Kine) 
Qualität — in hübfchen Muftern — 
10c ah — vie var 31 
io . i el 
Stickerei Rain, — von ver⸗ 
ſchiedenen Muſtern, * 5 
10:, per Yard. . . [ 


per 


Breite Stiderei Skirt Bouneings, — 240 Beth, m . 
N... a le 


Floor. 


* 


Perle Bargain für t 
u 


Waſchbare Spitzen, Valenciennes⸗ 
Spitzen und Einſätze, Point de Paris 
Spitzen, * 15c, die dar 5 
J—— ſ 
Stickerei — ſpezielle Er 
tie werth biö zu 15c— 95 
> . el 


per Yard. 
1A 


Verkauf u von Spiel-Anzünen für Jinaben 


Zudian und Zudor Facons, 3bc 
Smeiter Floor. 


Lapt Eure Knaben berumtoben in einem diefer Spiel - 
fühl, wajhhbar und Außerft dauerhaft. 
Yacons — Alter 3 bis 12 Yahre, für weniger al3 diefe Quali- 
täten jemal3 zubor verfauft morben * 
a — 


graulich geraſchelt, gekniſtert und ge— 
ſtöhnt, als ob die alten Mönche, die es 
bordem bewohnt, noch umgingen ba= 
rin. Oftmals bat es auch Abends ein 
lautes Gejchreie gegeben, jebesmal 
menn die Mägde, wenn fie gerabe zu 
Bett gegangen find, dem Hausinecht 
der „Örauen Eule“, der auf den lan- 
gen dunilen Gängen des alten Haufe 
die Stiefel der Reifenden eingefam- 
melt hat, begegnet find. Dann hat der 
Wirth der „Grauen Eule“ gebebt, denn 
er ift fehr furchtfam gemefen. 

Als nun der mutbige Hanbeläreifen- 
be nach Lämmerftein in bie „Graue 
Eule” gelommen ift, hat er feine übli- 
che. Tyrage wieder geihban: „Ra, alter 
Schneekönig, ſpukt's denn nicht hier?“ 

Da hat der alte Wirth fich fcheu um- 
geichaut und dem tapferen jungen 
Mann zugeflüftert: „Nicht fo laut, 
mein quter Herr, denn in diefem Haus 
Tpuft es wirklich!" 

Da hat der Neifende laut und fröh- 
lich gelacht und wieber iwie üblich, juft 
das Zimmer verlangt, wo ed am 
fhlimmften umgehen jollte, Det gute 
Wirth Hat fich zuerft geweigert, ihm 
aber enblich doch das größte alte Zim- 

Wr aufgefäloffen, wo vor Zeiten, als 

dad Haus no) ala Klofter diente, ber 
Herr Abt gewohnt hat. 

Der Reifende hat fi dann au 
fleibet, wie üblich wieder feinen Ro — 
ſtock laſſen, dieſen dann unier 
das Kopfkiſſen und ſich in das breite, 
aber ſehr kurze Bett gelegt. 


Anzüge Sie ſind 
Wir offeriren die Auswahl aus zwei 


356 


den Rücken gelaufen; aber Furcht hat 
er nimmer gehabt. ‘Mit einem Griff 
bat er, feinen Robrftod herporgeholt 
und laut gerufen: „Spufgeift oder 
was Du font bift, nimm Deine Hand 
bon dem Beitrand oder ich fchlage zu!“ 
&3 ift feine Antwort geflommen und 
die Hand hat fich auch nicht bemegt; 
nur die alten Bäume draußen haben 
noch unbeimlicher geächzt und geftöhnt. 
Da ift dem Handblungsmann.der Mu!h 
nod) mehr gewachfen, und er hat [o8- 
gefhlagen. Klatſch! Klatſch! Klatſch! 
hat es durch das Zimmer geſchallt. 
2. ‚gleihgeitig bat auch der muthige 
angefangen, aus Leibesträf- 
ten = Ihreien, daß e3 durch’3 ganze 
Haus zu hören gewefen ift. DerWirth, 
der noch mach gewefen, und der Haus- 
fmecht find rafch mit einem Licht ge- 
laufen geflommen, unb da haben fie 
denn gefehen, iwie ber muthige Reifen- 
be mitten im Zimmer einen fonderba- 
ren Kriegätanz aufgeführt hat, indem 
er immer auf einem Bein berumge- 
büpft und ben anderen Fuß mit beiden 
Händen feitgehalten Hat. Ueber bein 
Fuß haben fich einige bide Striemen 
gezeigt, und da hat fidh denn beraus- 
geftellt, daß ber mutbige jung: Marn 
mit feinem langen ſchwan ohrſtock 
auf ſeinen eigenen Ken losgefhlagen 
bat, weil ex biefen für eine — — — 
Geifierhand gehalten Hat! 


— Ber „Hert Kommer- 
giencatD, —— iſt durchge⸗ 
braunti“ — „Hat er meine Frau mit⸗ 


tinwons Pfoften, alle Schatti- 
rungen Emaille; 


für dieſen Eß— ⸗ 
& derihra 

in dem feinften biertelgefägten Si ö « 
Eichen, bis zu 6 Fuß auszıt: 


—— 3 
den Eichen, genau ; 


$12 Werth, Bild, KO Se. 


Bild, Golden@is 7 
a den oder Maho: | 
noch, $12 Werth. game Politur 
Bor Sitz-Eßzimmerſtuhl, Leder⸗ 
ſitz, Auguſt-Verkauf 1.59 \ 


Dreier, 40 Zoll breite Unterlage, 3 große # 
Schublanen, 16 bei 243Öll, ges 

fchliffener Spiegel, für......... 4 +79 
Morris Stuhl, in GoldenEichen 
Mahagonygefteli, Spring: Sis.. 6.49 


Rleiderloffe 


Main Floor, 


hübjcher neuer SHerbit = Stoff, in ſchwarz, 
Navy, Royal, grün, braun, 
wenigſtens 59e. merth, unh. Dies u 
Ibesiefiet Bergein für Mon» 39€ 

tag, dies YVard z 

38;öl. Fehwerze fancy ArmureSuiting, Yb. 19 
W⸗ zöll. Rarriete Guiting, mwertd 5% Yn, Zae) 


3AyHll. jchwarze glänzende Brifiantine, Pd, Be 2 


54zöll. reinwoll. graue Homeſpun Suiting y 


Droauen und Boilets| ° 
Mein Floor, Wafhington Str.-Eingng. 

Lumdborg’s Beilden Talcum Bomder, Te, 

Serjalz, 1) Pid.:Sad Se, 

Grave‘!3 Zahnpniver, 25 Größe für Be, 

Allen's Foot Eaſe, Be Große, 140 


Golden Rule Hair Reſtoret, Be Gishe AB 


Dr. Charles’ Hleih Fyood, 50: Größe, 2UE, 
2:0t. Größe Fonntain-Springe, werth Tie, BBe 
Danderine, $1 Größe, 57e., 

Houbigant’s Idenl Parfüm, linze zu 2.28, 


Kleider: Zulteroffe 


Main Floor, , 
IM Stüde importirter Edward More, wi 


ihwarz und Farben, regulärer Breis 

Br. zu 19e, 
Mercerized Sateen, 36 Zoll breit, : 
und —— * * U 12 

per Yard.. u. n00nse 


Größere Dividenden! 
Schhärfere Kontrolle! 


Die Equitable-Hausr 


Eine gründlidere Hausreinigung, a8 
bei der Equitable Berfiherungsgefellichaft Ratte 
findet, Tann e3 nit geben, und -fhom 
fih die Folgen berfelben bemerldae, 
eine balde Million Dollars find few —— 
erſpart worden. Beſſere und tous 
ferdativere Verwaltung, höhere Pibidenden 
die Polizenbefiger und in — Bett 
ftatt- Staatsverwaltung- &o 
tung. Die Eicherheit, an der ja jegt Nien 
äweifelt, wird dann noch größer, und es 
fomit ein Ynititut gefchaffen, wie ed 4 


ſtitut war ſtets ein ſich gut bezahlendes 
Die don der Gefeliaft gezahlten Divibenbs 
bielten trog eztrabaganter Wirtäfgaft ber 
ausgeworfenen Direltoriums mit denen 
Konlurrenz nicht nur Scheitt, 

einzelnen Klaffen böher. Es 

Frage, daß bei lon 

tung in Satan 5 die Dividenden nd b je 
werden alle Erwartungen 


werben, = fomit bat der Eu 
Eguitable dad gebracht, nad meilf 
f&häftsleute borausfaden, nämlidh: „ 
senbefiger werden befier daran fein: 
Die drei Truiftees der Gejelligaft:: 





er 7 
wie 3 


grau am, fo 


Pi; Fi 


N 


MW sopru; Brandenburg. 
Berlin. Aus der Spree gelandet 
murbe bor bem Haufe Edhiffbauers 
damm 13 die Leiche eines 20 Jahre 
alten Srifeurgehülfen Wartenberg, ber 
Fi ohne Wohnung hier aufgehalten 


"hatte und mahrfcheinlich in’ Wafler 


gegangen ift,.meil er feine Mittel auf- 
gezehrt hatte und feine Stellung fin- 
den Zonnte. — Im Vorzimmer be3 
Auftizminifters jtarb ber 54 Yahre 
alte Landgerichtädireftor Gottſchalk 
aus Hirfchberg, vermuthlich infolge ei= 
ne3 Herzichlages. — Der Maurerlehr- 
ling Adolf Müller aus Rirdorf ftürzte 
beim Abrüften eines unvorſchriftsmä— 
Bigen, auf dem Hofe des Grundftüds 
Mafferthorjtr. 42 aufgeftellten Bodge- 
rüftes aus einer Höhe bon 4 Meter 
auf das Pflafter und erlitt einen 
Schäbelbrud, der den Tod zur Yolge 
hatte, — Lebtens ift der Direktor bes 
‚hiefigen Pfandbriefamtes, Geheimer 
Regierungsrath Stabtältefter Voigt 
im Alter von 68 Jahren nach länge- 
rem Leiden geftorben. — Durch einen 
Sturz aus dem Fenfter töbtlich ber= 
unglisdt ift ber 3 Jahre alte Sohn 
Herbert de8 Bauarbeiter3 Brüd aus 
der Matternjtraße 10. — Kürzlich ift 
bier die Schriftjtellerin Dttilie Bach) 
im 68. Lebensjahre geftorben. Sie 
bat fich in den fiebziger und achtziger 
Jahren durd) eine Reihe von Romanen 
und Novellen befannt gemadt. — 

Adlershof. Die Frau des Me- 
talwaarenfabrifanten Auguft Hölzel 
hat in einem Anfall von Schmermuth 
drei ihrer Kinder, ein, fünf und fieben 
Sabre alt, und dann fich jelbjt mit in 
Mein aufgelöftem Arfenif vergiftet. 
Alle vier wurden ſchon todt aufgefun- 
den. 

Eharlottenburg. Kommer- 
zienratb‘ Direfior Mar Gteinthal 
machte der Stabt au8 Anlaß derämei- 
hundertjahrfeier einen Betrag bon 
100,000 Mart zum Gefchent. Die 
Summe ift zur Errichtung von Wald= 
ſchulen beſtimmt. 

Provinz Oftpreußen. 

Köniasberg. Der Generalab- 
jutant des Keijer3 Wilhelm L, Gene- 
tal der Kavalferie Graf Leinrich Zehn- 
borff, ift auf feinem in der Nähe gele- 
gehen Schloffe, 76 Jahre alt, plößlic 
geftorben. — Sin der Leiche, die fürz- 
li an der Holzbrüde aufgefifcht mur= 
be, ift der jeit dem 25. November d. . 
aus feiner Wohnung, Vorbderlomje 
Ro. 29, verfhwundene Schmied Ernit 
MWinbt erfannt worden. 

Gumbinnen. Der Regierungs- 
baumeifter Dtto Rieß ift zum Krei3- 
bauinjpeftor ernannt urd die feither 
aufiragsmeife nermaltete Kreisbau— 
infpeftorftelle zu Heydefrug ijt ihm 
endai.tig verliehen morden. 

Heiligenbeil. Der Xnjtmann 
Widder aus Vorderwalde holte Koh: 
len von der Lahr. Nachdem fein Wa— 
gen gefüllt war, legte er ein Strohge— 
faß oben drauf, fegte fih hinauf und 
trat die Heimreife an. In der Nähe 


‚bes Düterbodenz fam das Sttohgefäß 


in's Rutſchen, Widder ſtürzie vom 
Magen und blied todt liegen, 

Santendorf. Kürzlich konnte 
Major v. Kobylinsti fein fünfzigjäh- 
tige AYubilaum ala 1. Leibhufar 
feiern. 

PBafjenheim. Kürzlich forderte 
ber Kalbenjee fein erjtes Opfer. Der 
12jährige Sohn Rudolf des Fleifcher- 
meifter3 Keber ertranf beim Baden. 

Wrovinz Weltpreußen. 

Danzig. Tregatten - Capitän a. 
D. dv. Burzfi, der Napigations = Dis 
reftor der Hiefigen Kaiferlichen Werft, 
ift plöglich geftorben. 

Dirfhau. Die Leiche des beim 
Baben in der MWeichfel am Winterha- 
fen ertrunfenen 3Ojährigen Arbeiter 


4... Erdmann Löffelbein von hier ift bei 


Schönbaum gefunden und gelandet 
orden. 

Elbing. Der Senior der hieſi— 
gen Rechtsanwälte, Geh. Juſtizrath 
Dr. Gaupp, iſt, im 72. Lebensjahre 
ſtehend, geſtorben. 

Groß-Montau. Es brach in 
einer Arbeiterbaracke des Gaſtwirths 
Kalkſtein Feuer aus. 10 Dammarbei— 
ter werben ve.mißt, fie find anſchei— 
nend verbrannt. 

Heinrih3malde. DemPfarr- 
abminiftratorr Marimilian Vawlicki 
zu Heinrichtswalde ift die erledigte 
Pfarritelle an der fatholifchen Kirche 
zu Sehlenz (im Kreife Tuchel) verlie= 
ben morben. 

Thorn. Der Rehtsanmwalt Hugo 
Rabt in Thorn :ft zum Notar ernannt 


: worben. 


Wrovinz Pommern. 


Stettin. DOberft a. D. v. Let: 
tom = Borbed, der vor 50 Jahren bei 
bem hiefigen Grenabier - Regiment 
eintrat, wurde bon einer Aborbnung 
bed Vereins ehemaliger Grenadiere 
beglüdmwünfht. Yhm gingen auch aus 
anderen KreiſenGlückwünſche und Ge— 
ſchenke zu. — Bor der Krampemün⸗ 
dung ſtieß ein von hier nach Swine⸗ 
münde fahrender Dampfer mit einer 
mit Steinen belabenen jchmedifchen 
Galeafje zufammen. Lebtere murbe 
ſchwer beſchädigt und ſank ſofort; die 


J Mannſchaft konnte gerettet werden, 


—— 


doch iſt der Bruder des Capitäns der 
Galeaſſe, Olſen, ertrunken. 

Alt- Storfom. Hier wurben 
bei ber Yundamentirung eines Neu- 
baues bebeutende Werthſchätze aus der 
eit gefunden. 


Ehmelenz. Die 2ljährige Toch- 


> den beB biefigen Stelmadhers Keller 


hat in Unfällen geiftiger Imnachtung 


wie der holt Die eine in Milch 


igelöjt und bie Löjung getrunfen. 

tend mwurbe deshalb ein Arzt ge- 

#, leider waren die angewandten 

nicht mehr von Erfolg, das 
Mädchen ftarb. 

tifhomw. Die Urbeiterfrau 

€ befam einen Tleinen Pidel nes 

Nafe. Yevenfalls hat fie den- 

gefragt, moburd * *. 

ung eintrat 13 
Bald * 


hier der E 


erlöſt. 


FRyrovinz Schleswig· Kolſtein. 

Shlesmwig. Der zu Ehren bei 
aus feinem Amte gefchiedenen Polizeis 
meifter8 Davids von der Bürgerſchaft 
veranſtaltete Abſchiedscommers verlief 
in ſchönſter Weiſe. Als Ehrengabe der 
Bürgerſchaft und zur bleibenden Erin⸗ 
nerung an ſeine 38jährige hieſige 
Amtsthätigkeit wurde dem Polizei⸗ 
commiſſar eine künſtleriſch ausgeſtat⸗ 
tete Mappe mit photographiſchen An⸗ 
ſichten unſerer Stadt überreicht. 

Altona. Ein Unglücksfall ereig⸗ 
nete ſich in der Hamburger Straße. 
Der in Jens Paſſage No. 38 wohnende 
ſechsjährige Knabe W. Hinz gerieth 
dort vor die Räder eines Blockwagens 
und wurde über beide Füße gefahren, 
deren Zehen vollſtändig zerquetſcht 
wurden. — Letztens konnte der Gene— 
ralarzt a. D. Dr. med. Cammerer, 
wohnhaft hier, Turnſtraße 33, den 
Tag feiern, an dem er vor 50 Jahren 
zum „Doctor medicinae” promopirte. 

Elm3horn Die GSägemühle 
und Holzhandlung von Ed. Junge 
fonnte diefer Tage ein recht jeltenes 
Telt feiern. Der jetige Befiter ift 50 
Sabre im Gefchäft und das Gefchäft 
überhaupt hat feit 1755, alfo 150 
Sabre, al3 Holzhandlung mit Gäge- 
mühlenbetrieb bejtarben. 

Hriedrihftadt. Am Alter von 
reichlich 8O Jahren ftarb Hier der frü- 
here Zimmermeifter und Bauunter- 
nehmer oh. Heinr. Gehl, ein Kampf: 
genofje von 1848—51. 

Glüdftadt In Anlaß ihrer gol- 
denen Hochzeit murde dem Ehepaar %. 
Mahn ein Gnadengefchhent von 50 
Marf überreicht. 

Plön. Profeffor Frande fonnte 
auf eine 25jährige Zugehörigkeit zum 
Zehrercollegium des Kadettencorps 
zurüdbliden. Diefen Anlaß benugten 
die Herren des Gabettenhaufes zu einer 
Teier in den fchönen Räumen des Gaji- 
nos. 

Schenefeld. Ein 48er Kampf— 
genoſſe, der bei Idſtedt, Kolding, Fri— 
dericia uſw. mitgefochten hat, der hier 
wohnhafte 80 Jahre alte Privatier F. 
Lehrmann feierte mit ſeiner 77jährigen 
Lebensgefährtin im Kreiſe ſeiner Kin— 
der und Enkel das Feſt der goldenen 
Hochzeit. Unter den zahlreichen Gratu— 
lanten befanden ſich Landrath Dr. 
Scheiff und Propſt Paulſen. 

»#ropinz Schlelien. 


Breölau. Aus einem Fenfter im 
dritten Stodmwerf des rechten Geiten- 
hauſes MWeidenftraße 5 ftürzte ber 
fünfjährige Sohn der Wittfrau Stehr 
in den Hofraum hinab, wo er mie leb- 
los liegen blieb. Das Sanitätäcorps 
der Feuerwehr nahm fich des Kindes 
an, ba& verbunden und in’3 Allerheilis 
gen-Hofpital gebracht wurde. — Der 
feit längerer Zeit vermißte 59 Jahre 
alte Maurer Carl Garftelle wurde aus 
dem Umgehungs » Canal gelandet. 

Bernftadt, Bei dem Erercieren 
der hiefigen Schwabron ereignete ich 
ein jehwerer Unglüdzfal. Als die 
Dragoner in dem Walde ritten, wurde 
das Pferd des Vicemachtmeifterd Kur= 
piella jcheu und ging mit feinem Reiter 
durch. Dabei wurde der Reiter To hef- 
tig mit dem Kopfe und Oberkörper an 
die Bäume gejchleudert, daß er fehmere 
innere VBerlegungen erlitt. 

Polnifh -» Hammer Die 
Botenfrau Grzemehle von hier wurde 
im Kellerhof von durchgehenden Pfer- 
den überfahren und erlitt eine Gehirn 
erfhütterung und mehrere Rippen» 
brüche. 

Ratibor. Diefer Tage murbe 
hier die Leiche eines Mädchen aus ber 
Dder gezogen. Yn ihr murde ein 
Dienftmäbchen Namens Galondfa er= 
fannt. E3 liegt Selbitmord vor. 

Starfine. Bei einem lebten 
hier niedergegangenen Gemitter wurde 
der auf dem biefigen Dominium bes 
dienjtete Lohngärtner Carl Gläfer 
vom Blitz erſchlagen. 

Thiergarten. Im Thon—⸗ 
ſchachte der Firma Rother-Bienitz 
hierſelbſt wollte der Arbeiter Wilhelm 
Seidel eine mit Thon beladene Lowry 
am Zurückrollen hindern, kam dabei zu 
Fall und wurde ſo ſchwer verletzt, daß 
er bald darauf eine Leiche war. Acht 
Waifen bemweinen ihren Vater. 

Waldenburg. Lebtens fanb 
man auf dem biefigen Bahnhofe die 
berftimmelte Leiche des 23jährigen 
Vabrifarbeiter8 Michael aus Nieder: 
Salzbrunn zwiſchen den Schienen. 
Der Kopf war vom Rumpf getrennt. 
Bermuthlich liegt Selbftmord vor, da 
Michael fchon längere Zeit ohne Arbeit 
par. 

Fropinz Foſen. 

Pofen. . Der Rentenempfänger 
Samuel Gutfnecht, 68 Jahre alt, Fa- 
brifftraße 13 wohnhaft, hat fich in fei- 
ner Wohnung aus Lebensüberbruß 
erhängt. 

Bromberg Das 6Ojährige 

Meifterjubiläum feierte der Obermeis 
fter der Böticher- und Drechäler- 
innung, Auguft Schild. Dem AYubis 
lar wurde aus diefem Anlaß durch den 
ſtellpertretenden Handwerkskammer⸗ 
vorſitzenden Dachdeckermeiſter Friebel 
und den Handwerkskammerſekretär 
— eine Glückwunſchadreſſe über⸗ 
reicht. 
Bleichfelde. Letztens feierte der 
Lehrer a. D. Witzke hier das Feſt der 
diamantenen Hochzeit. Er hat in 
Weſtpreußen vier Jahre in Klausfelde, 
13 Jahre in Wehnersdorf und 12 
Jahre in Falkenwalde und dann 22 
Jahre in Gromaden, Kreis Schubin, 
als Lehrer gewirkt. 

Grätz. Der Schloſſergeſelle Büd⸗ 
niak aus Bul, welcher ſeinerzeit ſeinen 
Meiſter erſchießen wollte, iſt als ge= 
meingefährlicher Geiſteskranker einer 
Irrenanſtalt überwieſen worden. Büd⸗ 
niak hatte als Lehrling einen * 
unterhalb der rechten fe in 
Kopf erhalten und bie Kugel ift im 
Kopfe ftedden geblieben. 

MWirfig Bor ei 


Ar 


läßt, bon ihren er: ben Tod | Dorfe bei 


—— — — — — — 
—— — ——ese —ñ — —— 


Ynblid ber Leiche wurde er 

obnmädhtig und fein 

bentlih, daß er nad} feinem Heimath3- 

orte gebracht merden: mußte. Dort 

Ei er troß  fofortiger. ärztlicher 
ilfe, 


Yropinz Hadlen. 

Magdeburg. Die Firma Ju- 
lius Brüdner, Lithographifche Anftalt, 
Gtein- und Buchbruderei, Hatte ihr 
Geſchäftsperſonal, die Geſchäftsfreun⸗ 
de etc. in ihre Geſchäftsräume eingela⸗ 
den, um die Wiederkehr des Tages zu 
feiern, an dem der Oberdrucker Guſtav 
Fiſchbach und der Hausmeiſter Frie⸗ 
drich Gäbede vor 25 Jahren in das 
Geihäft eingetreten waren. 

Barleben. Beim Holzfahren in 
ber Yorft bei Süplingen murbe ber 
Zandmwirth Zimmermann von hier von 
feinem eigenen Yuhrmert überfahren 
und fchwer verleßt. ine Botenfrau, 
die gerade des Weges kam, holte Hilfs- 
mannfchaften, die den Verlegten nad 
feinem Wohnorte fhafften. Auf dem 
Transport dahin erlag Zimmermann, 
ber 25 Xahre alt und feit Kurzem ber- 
beirathet war, den erlittenen inneren 
Verletzungen. 

Döbris. Vor Kurzem brach auf 
der nahen Draſchwitzer Braunkohlen— 
grube ein Feuer aus, durch das faſt 
alle Baulichkeiten der Anlage einge— 
äſchert wurden. Der Schaden iſt be— 
deutend und dürfte die Exiſtenz der 
bereits im Concurſe befindlichen 
Draſchwitzer Braunfohlen = Gefell- 
fhhaft in Frage ftellen. Ueber die Ent— 
ftehungsurfache verlautet nicht2. 

Wernigerode Der Gtein- 
bauer Fr. Berge aus Jlfenburg wurde 
in einem GSteinbruß am Fuße der 
MWolfsklippen durch einen herabftür- 
zendben Stein erfchlagen; er war nad 
menigen Augenbliden tobt. 


Zrovinz SbBannover. 


Hannover. Die Pulsader ſchwer 
verletzt hat ſich der Arbeiter Franz 
Kuſchewsky, Ballhofſtraße 16, 2. Eta— 
ge, der in der Wohnung gefallen und 
mit der Hand in eine Glasthür ge— 
ſchlagen war. Samariter der Feuer— 
wehr legten dem Verunglückten einen 
Nothverband an und ſchafften ihn ins 
Krankenhaus. — Dieſer Tage beging 
der Schuhmacher-Amtsmeiſter Hein— 
rich Evers, Engelhoſtelerdamm 12 
wohnhaft, ſein 60jähriges Berufsjubi— 
läum. — Ein tödtlicher Unglücksfall 
ereignete ſich in Hainholz. Der beim 
Bahnerweiterungsbau beſchäftigte Ar— 
beiter Heinrich Weber aus der Roland— 
ſtraße wurde überfahren und ſo ſchwer 
verletzt, daß er auf der Unglücksſtelle 
ſtarb, bevor man ihm ärztliche Hilfe 
zutheil werden laſſen konnte. 

Bilshauſen. Auf unaufgeklär— 
te Weiſe kam in der Wohnung der 
Wittwe Franz Bruns Feuer zum Aus— 
bruch. Auch die Nachbargebäude wur⸗— 
den von dem ſchnell um ſich greifenden 
Brande erfaßt. Im Ganzen ſind ſieben 
—— vom Feuer zerſtört wor— 

n. 

Celle. Vor einiger Zeit wurde 
hier in der Nähe der Union der zehn— 
jährige Sohn des Tiſchlers Strang— 
mann von der Blumlage von einem 
Hotelwagen überfahren, ſo daß er kurz 
darauf verſtarb. Wen die Schuld 


trifft, iſt nicht feſtgeſtellt. Der Knabe 


Yan einen 


fammelte Gartendünger von ber 
Straße. 

Einbed. Ein bebauerlicher Uns 
glüdsfall ereignete fich in der Scheune 
des Defonomen Henze hierfelbft da— 
durch, daß beim Spielen der Kinder 
(Seilfhwingen) der zmölfjährigeSohn 
ber Wittme Kaifer abftürzte und fo 
unglüdlich fiel, daß er beide Handge- 
lenfe brach. 


Glandorf. Kürzlich wurbe hier’ 


ein Paar getraut, das zufammen 162 
Jahre zählt. Der Ehemann, der Mau= 
ter Heinrich Heimann, ift 79 Jahre 
alt, die rau, eine geborene Aubfe, ift 
nod um bier Jahre älter, fie fteht 
nämlich im 84. Lebensjahre. 

Hemelingen. Zum zmeiten 
Male filberne Hochzeit feierte unfer 
früherer Gemeindediener Mofes Levi. 

rovinz Weltfalen. 

Münfter. Einen nicht gemöhn- 
lien Bildungsgang hatte der Profef- 
for am biefigen Realgymnafium van 
be Kamp, der ältefte hiefige Oberleh- 
ter, ber in diefen Tagen feinen 70. Ge- 
burtstag beging. Er mirkte bis zu 
feinem 39. Lebensjahre ala Volksfchul- 
lehrer, legte dann ba3 Abiturienten 
eramen ab und ftubirte an der Univer- 
fität. 43 Jahre alt, trat er ins Höhere 
Lehramt über. 

AUltenbagen. Ein beflagens- 
merther linfall ereignete fich hier. Ein 
in rafhem Tempo fahrender Radler 
aus Schwerte wollte einigen ihm ent⸗ 
gegentommenden Kindern ausweichen, 
fuhr hierbei aber fo heftig gegen ben 
am Straßenbahngeleife thätigen Ar— 
beiter Konrad, daß Ddiefer zur Erbe 
ftürzte und eine here Kopfverlegung 
davontrug. Konrad wurde in das 
St. Yofephs - Hofpital verbracht, mo 
er furz nad feiner Aufnahme ftarb. 

Dortmund. Dem Hilfährem- 
fer Hermann Grotjohann von Bier 
murden auf der Station Empel von 
einem Zuge beide Beine und Arme ab- 
gefahzen. Der Verunglüdte ftarb nach 
furzer Zeit. 

Gejete. Ein beflagenswerthes 
Unglüd ereignete fich bier bei einer 
Feuersbrunſt. Sanitätsrath Dr. 
Schupmann, der in Vertretung des 
Bürgermeiſters die Rettungsarbeiten 
leitete, wurde durch einen umſtürzen⸗ 
den Maſt der elektriſchen Kraftleitung 
getroffen und trug dabei ſo erhebliche 
Verletzungen davon, daß er nach eini⸗ 
ger Zeit verſtarb. 

Wattenſche id. Auf der Ha— 
genſtraße wurde der achtjährige Soͤhn 
des Schneidermeiſters Karienberg von 
einem ſcheugewordenen Pferde gekre⸗ 
ten und am Kopfe ſo ſchwer verleht, 
daß der Tob alabald eintrat. 

MWelfhenenneft. Der Dad- 
beder. Jof. Grote hatte. 
abzu 


m — — —ñ —ñ— —ñ —ñ ñ — —— —— 


le 


nb fo be= eg 


6. Batterie von einem ber 
ir, mwurbe überfahren und ‘war fofort 
t . 


odt. 

Ameln. Lebtend verjchieb nad) 
längerer Krankheit unfer Pfarrer 
Herr Jubilarpriefter Johann Wilhelm 
Breue im 79. Lebendjahre und im 53. 
Sahre feines Priejterthbums. 

Broich. Vor einiger Zeit feierte 
ber Renter Yauftmann feinen 100. Ge- 
burttag. Der alte Herr ift körperlich 
noch fo rüftig, daß er längere Spagier- 
gänge maden und anftrengende Arbei- 
—* ohne viel Beſchwerden verrichten 

ann. 

Düſſeldorf. Dieſer Tage be— 
ging der Geheime Sanitätsrath Dr. 
Bartel bei vollſtem Wohlbefinden ſei— 
nen 80. Geburtstag. Der alte Herr er- 
freut fich in der Stadt der größten Be- 
liebtheit. In den Kriegsjahren 1870— 
71 mar er mit größtem Pflichteifer in 
ben Feldlazarethen thätig. 

Ronsdorf. Einem beflagens- 
werthen Unglüd it der Anftreicheugnei- 
fter Land zum Opfer gefallen. Als 
berjelbe von. der Arbeit heimfehrte, 
that er auf der Treppe feines Haufez 
einen Yehltritt, ftürzte rüdlings hinab 
* brach das Genick. Er war ſofort 

odt. 

Trier. Am Moſelufer wurde der 
Briefbote Gregori, mit ſchweren Kopf⸗ 
wunden bedeckt, todt aufgefunden. Da 
bei der Leiche das Portemonnaie ver— 
mißt wird, nimmt man an, daß Mord 
vorliegt. 

Frovinz Seſſen-Aaſſau. 

Kaſſel. Todt aufgefunden wurde 
der bejahrte Invalide Heinrich Hell— 
muth in ſeiner Wohnung, Kreuzſtraße 
21. Er wurde ſeit einiger Zeit vermißt, 
und als ſeine Wohnung erbrochen 
wurde, zeigte ſich, daß der alte Mann 
einem Herzſchlage erlegen war. — Das 
25jährige Amtsjubiläum konnte der 
Goldſchmiedegehülfe Fr. Lapp bei dem 
Goldſchmiedemeiſter C. Stiehl, Mit— 
telgaſſe und Steinweg-Ecke, thätig, be— 
gehen. 

Hemmen. Letztens verunglückte 
auf dem Wege von hier nach Fulda ein 
Radfahrer, der Arbeiter Nüdling aus 
Horas. Vorübergehende Leute fanden 
den Bewußtloſen mit ſchweren Ver— 
wundungen am Kopfe und Knie und 
brachten ihn in eine hieſigeWirthſchaft, 
wo ihm die erſte Hilfe zutheil wurde. 

Marburg. Der Profeſſor für 
Pathologie und Therapie an der hieſi— 
gen Hochſchule Dr. Emil Maunkopf iſt 
von der Leitung der mediziniſchen Kli— 
nik und der damit verbundenen Lehr— 
verpflichtungen entbunden worden. 

Rinteln. Vor einiger Zeit ver— 
ſchwand hier ſpurlos der Steuerſekre— 
tär des Landrathsamtes, Bartelmeß. 
Die Vermuthung, daß derſelbe ſeinen 
Tod in der Weſer geſucht und gefun— 
den, hat ſich beſtätigt. Bartelmeß war 
ſeit längerer Zeit kränklich und hoch— 
gradig nervös. 

Wiesbaden. Die Wittwe des 
ruſſiſchen Generalleutnants von Hör— 
ſchelmann, die hier zur Kur weilte, 
wurde todi in ihrem Zimmer aufge— 
funden. Gehirnlähmung iſt die To— 
desurſache. 


Mitteſdeutſche Staaten. 


Altenburg. Dieſer Tage fand 
hier die Weihe der neuen Brüderkirche 
ſtatt, die an Stelle der vor fünf Jah— 
ren niedergelegten alten entſtanden iſt 
und als ein Prachtbau bezeichnet wer⸗ 
den kann. 

Holzhauſen. Kürzlich brann— 
ten hier die aus mehreren Gebäuden 
beſtehenden Anweſen des Schmiedemei— 
ſters Meyer und die Käſerei von Weis— 
heit in kurzer Zeit vollſtändig nieder. 

Hetzdorf. Erhängt aufgefunden 
wurde der ſeit einiger Zeit vermißte 
hieſige Schuhmacher Hanf in der Wal—⸗ 
dung bei den Ziegenböcken. 

Lehndorf. Hier glitt der Land— 
wirth Friedrich Walkemeyer beim Miſt⸗ 
fahren vom Wagen herunter, wobei 
ihm ein Rad über's linke Bein und 
die Hüfte ging. Da er dabei ſchwere 
innere Verletzungen erlitten hatte, 
wurde er mittelſt Krankenwagens nach 
dem herzoglichen Krankenhauſe ge— 
ſchafft. Nach kurzer Zeit iſt er ſeinen 
ſchweren Verletzungen erlegen. 

Thedinghauſen. Ein Un— 
glücksfall ereignete ſich auf der Wind— 
mühle in Bürgerei. Der Lehrling 
Wacker wurde von einem Flügel ſo un— 
glücklich an den Kopf getroffen, daß 
er, weit fortgeſchleudert, bewußtlos lie— 
gen blieb. Der Bedauernswerthe iſt 
nach dem Krankenhauſe in Bremen ge— 
bracht worden. 

Wolfenbüttel. Im hohen Al- 
ter von 82 Jahren entſchlief der ſeit 
10 Jahren hier im Ruheſtande lebende 
Kantor Bölſche. 

Sachen. 

Dresden. Geh. Hofrath Prof. 
Dr. Adolf Stern, der befannte Dich- 
ter und Literarhiftorifer, feierte Ieh- 
tens feinen 70. Geburtstag. Eine 
große Zahl feiner freunde, Schüler 
und Verehrer hatten fich vereinigt, die= 
fen Tag feftlich zu begehen. — n jei- 
ner Billa auf der Wiener Straße jtarb 
der bier lebende Generalabjutant des 
ruffiichen Kaifers, Yürft Barflay de 
Tolly, im 81. Lebensjahre. 

Auguftusberg. nn Abmwefen- 
heit des Beliher3 brannten hier Wohn- 
haus und Schuppen des Mann’fchen 
Grundftüds nieder. 

Blafemit. Bor einiger Zeit 
ftarb bier Commerzienrath Hermann 
Koch, ein hervorragender |ndujtrieller, 
der dem Vorſtand bez. Auffichtsrath 
ver Borzellanfabriten Kahla, Königs» 
zeit, Schönwald, der Kammgarnfpin- 
nerei Wernshaufen u. |. m. angehörte, 

Cranzahl. Bor Kurzem wurde 
unfer Drt von einem bebeutenben 
Schabenfeuer heimgefucht, welches das 
Bauerngut deö Louis Ringert zerftört 


- Diedenhain. Die 65 Jahr 


Großenhain. Das „Großen 
hainer Tageblatt”, eined ber lei⸗ 
teten Provingblätter Sachjens, blidte 
auf ein 100jähriges Veftehen zurüd, 

Köttemit. m ber hiefigen Pa- 
pierfabrif gerieth der 29 Yahre alte 
Papiermafchinenführer Müller ziwi- 
chen einen Trodenchlinder und eine 
Yilzleitwalze, wobei ihm der Bruftforb 
zerquetfcht wurbe, jo daß der Zod auf 
ber Stelle eintrat. i 

Leipzig. Der Aufläber rie- 
drih Müller feierte fein 25jähriges 
Arbeitzjubiläaum in dem hiefigen Spe- 
ditionsgefchäfte von Däfar Püfchel, 
Berliner Straße 7. — Friedrich Aus 
guft Yähne, wohnhaft Kurzeitraße 1, 
blidte auf eine SOjährige Ihätigfeit 
im Haufe der Weingroßhandlung Ge: 
brüder Erdel zurüd. 

Zmwidau. Kürzlich erhängte Ti 
hier der 17Tjährige Kaufmannzlehr- 
ling Richter. 

sHeffen:Parmftadt. 


Darmftadt. Ein Seltenes Ju- 
biläum feierte Friedrich Blößer, der 
por 60 Jahren in den Dienjt der 2. 
C. Wittich'ſchen Hofbuchdruckerei ge— 
treten und ſeitdem ununterbrochen in 
dieſer thätig geweſen iſt. Der Groß— 
herzog verlieh dem Jubilar ſein Bild 
mit eigenhändiger Unterſchrift, auch 
die Firmeninhaber ehrten ihren Ma— 
gazinier in beſonderer Weiſe. 

Bensheim. Eine ſeltene Erin— 
nerungsfeier begingen die HerrenPfar— 
rer Spreng zu Weiskirchen im Rod— 
gau, Senatspräſident Großherzogl. 
Oberlandesgerichtsrath Schäfer zu 
Darmſtadt und Juſtizrath Landtags— 
Abgeordneter Dr. Gutfleiſch zu Gie— 
ßen. Von den ehemaligen Zöglingen 
des hieſigen Gymnaſiums, welche 1855 
in dieſe höhere Bildungsanſtalt ein— 
traten, ſind nämlich nur noch die ge— 
nannten drei Herren am Leben. An— 
läßlich der 50. Wiederkehr des bedeu— 
tungsvollen Aufnahmetages gaben ſich 
die Jubilare in der Orchideen - Aus- 
ftelung des Balmengartena zu Franf- 
furt am Main nach vieljähriger Tren- 
nung ein Rendezvous zur Auffrifchung 
ihrer Yugenderinnerungen. 

Dber- Laudenbad. Der 
Steinhauer Jofef de Riz wollte einen 
nicht losgegangenen Pulverfhuß zur 
Entladung bringen, dabei ging ber 
fchmwere Schuß lo3 und traf de Riz ins 
Gefiht. Schwer verwundet brachte 
man ihn nad Haufe. Das Augenlicht 
Toll fehwer gelitten haben. 

MWidftadt Diefer Tage murbe 
der Solm3 = Rödelheim’fche Oberför- 
fter und Polizeicommiffär Harl Ha=- 
bich zu Grabe getragen. Der Berftor- 
bene, der mehr ala 57 Yahre im FForft- 
bienft ımd in den lebten Nahrzehnten 
an ber Spite der Solms - Rödelheim- 
Then Forftverwaltung ftand, erreichte 
ein Alter von 75 Sahren. 


Bapern. 


Münden D. Johann Baptift 
Mirthmüller, ordentlicher Profeflor 
der Moraltheologie an der  hiefigen 
Univerfität, ift im 71. Lebensjahre ges 
ftorben. — Der Profeflor der anges 
wandten Chemie an der hiefigen Unis 
berfität, Obermedizinalrath Hilger, ift 
in Poflfenhofen gejtorben. 

Alhaffenburg. Kürzlich er- 
plodirte im Haufe de3 Kaufmannz 
Frig in der Herftallftrahe ein Benzin 
behälter, wodurch innerhalb kurzer Zeit 
da3 dreiftödige Haus in hellen Ylam= 
men ftand. E33 brannte vollftändig 
aus, auch; die Nebengebäude wurden 
ſtark beſchädigt. 

Kumhauſen. Kürzlich fuhr der 
Fuhrmann einer Brauerei, Weileder, 
mit einem Ziegelfuhrwerke von hier 
nach Achdorf. Er wurde von einem 
Radfahrer angefahren und unter ſei⸗ 
nen Wagen geſchleudert. Es ging ihm 
ein Hinterrad über die Bruft. Der 
Tod trat jofort ein. 

Röthenbach. Zwiſchen Hergatz 
und hier ließ ſich durch einen Schnell⸗ 
zug der Schweizer Stadler in ſelbſt— 
mörderiſcher Abſicht überfahren und 
blieb ſofort todt. 

Regensburg. Braumeiſter Küh— 
linger der Niebauerſchen Brauerei iſt 
im Lagerkeller dadurch verunglückt, 
daß ihm ein vom Aufzug abgeſtürztes 
großes leeres Faß auf den Kopf fiel. 
Kühlinger wurde in die Dr. Dörflers 
fche Klinik verbracht. Die VBerlegungen 
find fchmer. 

Schweinfurt. Yn der Schuh: 
‘hrif von Heimann gerieth das 17jäh- 
rige Fabrikmädchen Vogel mit dem 
Kopf zmwifchen den eleftrifchen Aufzug 
und die Wand, jo daß ihr das Geficht 
buchftäblich weggeriffen murde. Die 
Bedauernämerthe war fofort tobt. 

Tittmoning. Der freirefig- 
nirte Pfarrer Jak. Reichenspurner Hier 
beging das diamantene Priefterjubilä- 
um. 

Württemberg. 


Stuttgart. Diefer Tage ift hier 
der ehemalige Generalarzt des mürt- 
tembergifchen Corps Dr. Eduard v. 
Fichte, ein Enkel deö Philofophen Jo— 
hann Gottlieb, Fichte, im Alter von 79. 
Sahren *gejtorben. — Yn aller Stille 
beging Criminalaffiftent Chriftian 
Hummel beim Stabtpolizeiamt fein 
Sjähriges Dienſtjubiläum. Er trat 
1880 au8 dem Landjägercorps in den 
Polizeidienft über und ift feit Jahren 
auf der Stedbriefregiftratur und im 
Eriennungsdienft thätig. 

Bödingen Bei einem RRel- 
tungsverſuch um's Leben gefommen 
ift ein Landwehrmann ber 12. Eom= 
pagnie bed Jnf.-Regts. 122, der ber: 
beirathete 28 Jahre alte Stein 
Mai von Hier. Als er beim Pafliren 
des eiſernen Stegs Hilferufe von 
einem in ven Neckar Gefallenen ber- 
rahm, ftürzte fich der muthige Soldat 
nad Ablegung feines Seitengemehrs 
in die Sluthen; er fant jedoeh — 
wahrfeheinlich infolge eines Rrampfes 
— unter und fonnte erft längerer 


am Biel befam er einen 
und mar fofort tobt. Die 
verbu 
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Transport ndene 
— die Häftlinge beliebten eine ſehr 
raſche Gangart einzuſchlagen — 
machte den über 60 Jahre alten Mann 
zu einem Opfer ſeines Berufs. 
errenberg. Die bürgerlichen 
Eollegien haben dem Prälaten D. v. 
Sandberger aus Anlak feines 70. 
Geburtstages das Ehrenbürgerrecht 
unferer Stabt verliehen, in Anerfen- 
nung der WBerbienfte de3 Prälaten 
aud um bie Stabt mährend feines 
biefigen Wirken und . inäbefondere 
während des Krieges 1870—71. 
Igersheim. Beider Schulthei- 
Benmwahl hHierfelbft wurde für den zus 
rüdtretenden Schultheig Michel der 
— Joh. Hofmann ge⸗ 
wählt. 


Baden. 


Karlsruhe. Oberingenieur a. 
D. Karl Delisle, dem früheren lang— 
jährigen Mitglied des Bürgeraus— 
ſchuſſes, wurden anläßlich ſeiner gol—⸗ 
denen Hochzeit die Glückwünſche der 
Stadtgemeinde unter Ueberſendung 
einer Blumenſpende ausgeſprochen. 

Altſchweier. Am Bühl hat 
der Landwirth Huber in einem Wahn— 
ſinnsanfalle im Hofe ſeines Anweſens 
ſeine Frau und dann ſich ſelbſt erſchoſ⸗ 
ſen. Huber war früher einmal in ei— 
ner Irrenanſtalt untergebracht. 

Bräunlingen. Hier ſtarb, 68 
Jahre alt, einer der angeſehenſten 
Männer unſerer Gemeinde, Altbürger— 
meiſter Roman Ketterer. Dreimal 
hatte ihn das Vertrauen ſeiner Mit— 
bürger an die Spitze der Gemeinde be— 
rufen. 

Bruchſal. Oberleutnant Frhr. 
von Rheinbaben wurde auf einem Ritt 
nach Hambrücken im Walde vom Pfer- 
de abgeworfen. Er erlitt einen Schä— 
delbruch. Frhr. v. Rheinbaben ge— 
hörte dem hieſigen Dragoner - Regi— 
ment No. 21 an. 

Heidelberg. Bor Kurzem hat 
fih der 51 Jahre alte Sattlermeifter 
Ferdinand Eber in feiner Wohnung, 
Dreifönigftraße 18, erjchoffen. Der 
Grund zu diefer unfeligen That dürfte 
in einem unbeilbaren Leiden zu fuchen 
fein. Seine Todesanzeige hat Eber 
ſchon vorher felbft aejchrieben. 

Kehl. Am biefigen Hafen murbe 
die Leiche des Pionierd? Karp von 
Miesbaden geländet. Derfelbe dürfte 
megen einer zu ermwartenden Strafe 
Selbftmord verübt haben. ' 

Mannheim. Der Brennmeifter 
bei der deutfchen Steinzeugmaaren- 
Fabrik Friedrichsfeld, Georg Probſt, 
feierte fein 25jähriges Jubiläum. Von 
der Direktion wurden ihm ein anfehn- 
liches Geldgefcherit fowie ein Diplom 
unter Glas und Rahmen überreicht. 
Die Kapelle der Yabrikfeuermehr be- 
ehrte den Yubilar mit einem Ständ- 


.| en. 


Dberentersbad. Die 13: 
jährige Tochter des hiefigen Land- 
mwirth3 Stefan murde ermordet abjeits 
ber Landftraße aufgefunden. Anſchei— 
nend liegt ein Quftmordb vor. 


MBempfalz. 


Bad Dürfheim. Hier feierten 
Hofrat Dr. Kaufmann und deijen 
Gemahlin die goldene Hochzeit. 

Freinsheim. Im hieſigen 
Walde ſtürzte dem verheiratheten Wag— 
ner Diehl beim Aufladen ein Baum— 
ſtamm derart auf die Beine, daß ei- 
nes derſelben vollſtändig und das an— 
dere theilweiſe durchſchlagen iſt. 

Großſteinhauſen. Kürzlich 
brannte hier das Wohnhaus nebſt 
Scheuer und Stall des Oekonomen 
Alois Bold von hier nieder. Vor 
einiger Zeit wurde nunmehr Bold un= 
ter dem Verbachte der Brandftiftung 
von der Gendarmerie Hornbach feit- 
genommen und nad Zmeibrüden hin- 
ter Schloß und Riegel gebracht: 

Heuchelheim. Diefer Tage 
feierten die Eheleute Georg Friedrich 
Schnabel und Elifabetha geb. Reikel 
im engjten Yamilienfriefe das feltene 
Telt der goldenen Hochzeit. Das Yubel- 
paar erfreut fich noch ziemlich großer 
Rüftigkeit. 

Rodenhbaufen. Der 27jährige 
Aderer Heinrich Bernhard vom Hin— 
terfteinerhof endete fein Leben dur 
Erhängen. Was den in guten Ber 
bhältniffen lebenden hravden Mann da= 
zu bewegte, ift nicht befannt. 

Slfaß Kotbringen. 

Straßburg. An der Biefigen 
Univerfität hat ih Dr. U. de Quer- 
vain ala Privatdozent für Wetterfun- 
de niedergelaflen. 

Met. Bor einiger Zeit erfchoß fi 
der AInfanterift Weber von der 10. 
Compagnie des 4. Infanterie-Regi- 
ments, al3-er PBoften auf der MWei- 
deninjel ftand. Der Grund ijt unbe- 
fannt. 

Rheinau Eine fürzlich Hier 
geländete Leiche wurde als die der 40 
Sabre alten Ehefrau des Stationäper- 
mwalter8 Rudolf Charier aus Eiringen 
erfannt, welche im Zuftande geijtiger 
Umnadtung den Tod im Rheine ges 


ſucht hat. 
Medlenburg. 

Schmerin. Die Schuhmadjermei- 
fter Kipde’ichen Eheleute Hierfelbft be= 
gingen das Felt der goldenen Hochzeit. 
Von dem Großherzog ging dem Nu= 
belpaar neben einem huldvollen Glüd- 
wunſchſchreiben ein Geldgefchent zu. 

Krafom. Sattlermeifter Grunert 
hierjelbft feierte fein 5Ojähriges Bür- 
gerjubiläum, zu dem ihm eine Depu- 
tation des Magijtrat3 und des Bür- 
gerausjchuffes die Glückwünſche der 
Stadt überbradten. 

-Röbel. Dem Mädchen Elife Had- 
bufch, welche auf eine 5Ojährige Dienft= 

it in der Kaufmann Nieberhöffer’- 
hen Familie hierſelbſt zurüdblickte, 
murde vpom Großherzog in Anerfen- 
nung ‘der bemwiejenen langjährigen 
Dienfttreue das Doppelbilbnik des 
aroßherzoalichen Paares verliehen und 
a a 
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AUltengroden. Das 
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Silberhodigeit feierten Hier die 
leute Bargen. 

Barghorn. Lebiend brannte 
bas dem Landmann . Unger gehörige 
Wohnhaus nieder. Von dem Eingut 
fonnte fat nicht3 gerettet werden, da 
das euer infolge des heftigen norböft- 
lichen. Windes mit rafender Schnellig- 
feit um fi griff. 

Seder. Dem Ehepaar Garlichs 
ift vom Großherzog die Ehejubiläums⸗ 
mebaille verliehen worden. Die Ueber: 
teihung der Medaille gefhah am Ta= 
ge ihrer goldenen Hochzeit, durch Bür- 
germeifter Dr. Büfing. 


Sreie Htädte. 


» Hamburg. Leiten beging der 
ehemalige Silberarbeiter, jet Wäch⸗ 
ter’ bei der hiefigen Freihafen = Zager- 
haus = Gefjellihaft W. Voß, fein fünf- 
zigjähriges Bürgerjubiläum. Der Ju— 
bilar jteht im 79. Lebensjahre und 
berfieht jeinen anjtrengenden Dienft 
Dienft noch mit großer Sorafalt und 
Rüftigkeit. — Der Kohlenarbeiter 
Fri Braunjchweig ftürzte vom Ded 
des Kohlenleichtets „Nord-Weſt“ in 
den Raum. Er erlitt dadurch ſchwere 
Verletzungen, an denen er auf dem 
Wege nach dem Hafenkrankenhaus ver⸗ 
ſtarb. 

Bremen. Das Spezialgeſchäft 
für Butter von Theodor Dden, Al: 
breatitraße 35, fonnte auf ein 25jäh- 
riges Beitehen zurüdbliden. Die Fir: 
ma zählt zu den erften, diefer Branche 
in NRorddeutfhland. — Ertrunten ift 
in der Wejer gegenüber dem Cafe Bel- 
lepue der etwa 45 Sahre zäblende 
Sandſchiffer Ruſt. Er und ein ande- 
rer Sandjhiffer Hatten ihr Boot an 
einen Dampfer gehängt, um fehneller 
nad Haufe zu fommen. Als Ruft das 
beide Fahrzeuge verbindende Tau [o3- 
machen mollte, fiel er über Bord und 
fam nicht wieder zum Vorfchein. Aujt 
hinterläßt eine Frau und eine ermach- 
fene Tochter. 

Schweiz. 

Bern. Bor Kurzem wurde der an 
der Mebgergaffe No. 14 mohnhafte 
Yules Nicollier, geb. 1858, Schmied, 
in der Wohnung von Jeinem ebenfalls 
dafelbft mohnhaften Sohne Jules Nis 
collier, geb. 1879, Coiffeur, erfchoflen. 
Der Mörder Iebte jchon jeit längerer 
Zeit mit feinem Vater in größtem Un=, 


‚ Frieden; auch mit feiner Ehefrau hatte 


er oft Streit. Nach der That flüchtete 
fi der Mörber in ein anderes Zim- 
mer, mo er bon ber Polizei verhaftet 
werben fonnte. 

Arbedo Zu Tode geftürzt ift 
bier die 7Ojährige Wittme Luigia Bru- 
netti; fie ftrauchelte auf dem Boden 
ihrer Wohnung und fehlug mit dem 
Kopf gegen eine Schraube, was ihren 
fofortigen Tod zur Yolge hatte. 

Emmen. Berfohiedenen Anital- 
ten und Privaten unferer Gemeinde 
find Vermäditniffe zugefallen von einer 
Höhe, iwie wir fie in unferer ländlichen 
Gegend fonjt nicht fennen. Bu. mohl- 
thätigen Zmeden fließen. 405,000 
Franca, an Private 113,000 Franc, 
zufammen 518,000 ?rancd. Die 
oberemmentalifhe Armenanftalt in 
Bärau, die VBezirkäfrankenanftalt in 
Langnau und da3 Gemeindejchulgut 
Langnau erhalten je 100,000 Yranc2. 
Die Zeftatorin ift die ledige Anna 
Barbara Luginbühl, die auf dem ein- 
famen Bauernhofe Dürsrüti beilang- 
nau im Alter von 69 Jahren ftarb. 

Langnau. Während einer Eon- 
ferenz ift hier Oberft Hermann Söler, 
Dberinjtrufteur der Schweizer Sani- 
tätstruppen, einem Schlaganfall er- 
legen. 

Befterreid- Arıgarn. 

Mien. Ein Comite, an beilen 
Spipe der o. 5. Univerfitätäprofeflor 
Dr. KarlıGrobben fteht, beabjichtigt, 
dem bor einigen Jahren verftorbenen 
berühmten Zoologen Karl Friedrich 
Claus ein Denkmal im Arkadenhofe 
der hieſigen Univerſität zu errichten. — 
Der Miniſter für Kultus und Unters 
richt hat den Bürgerſchuldirektor Jo— 
ſeph Jahne, den langjährigen Leiter 
der Sienographi ſchule am ſtädtiſchen 
Pädagogium, zum Lehrer der Steno— 
graphie an der hiefigen Univerfität er- 
nannt. — Der Unterrichtäminifter hat 
den Adjuakten am Technologiſchen 
Gewerbemuſeum, Profeſſor Karl 
Müller, zum Profeſſor der neunten 
Rangsklaſſe an dieſer Anſtalt ernannt 
und dem Turnlehrer am hieſigen Eli—⸗ 
ſabeth-Gymnaſium, Max Guttmann, 
den Titel „Profeſſor“ verliehen. — 

Elhotten. Die 39 Jahre alte 
Glasmachersgattin Maria Hirtel war 
bei einem epileptifchen Anfalle jo un= 
lüdlich auf ein in ihrer Stube ftehen- 
des Waſſerfch geftürzt, daß fie mit 
dem Kehltopfe.auf den Rand der Dau⸗ 
ben zu liegen fam und fi — da Nie- 
mand in ver Wohnung war, der ihr 
beifpringen fonnte — erbrofielte. 

Freiftadt bei Bubmeis. Der 
fürzlich verftorbene penfionirte Gym- 
naficlpröfefjor Dr. Zof. Hädl hat fein 
über 50,00) Kronen betragended Ver- 
mögen dem Deutfchen Schulverein ver- 
madt. * 
raz. Hier erichoß fich die Ma- 
jorswittwe Frau Marie Brandl b. 
Traubenbah. Die Dame beging ben 
Selbftmord au Gram über den Tod 
ihres Gatten, der vor längerer Zeit 
gleichfalls freiwillig aus dem Xeben ' 
ſchied. 


Auzcemburg. 

Zuremburg. Zobt aufgefun- 
den im Meter Wald mwurbe vor eihi- 
gen Tagen der 15jährige Polfer Bern- 
hard von Mösdorf, der in der Meher 
Umgegend im Dienft ftand. Bon 
tigem Heimweh getrieben, verließ 
heimlich jeinen Dienftherrn, um zu 
u die Heimath zu erreichen, verirrie _ 

im Wald und fam vor Hunger unb . 

Höpfung um. e 
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Denn mit der vorgefährittenen Sai- 
fon die herrſchenden Modeneuheiten 
faſt zum Allgemeingut geworden ſind, 
ſichert nur die geſchickte Wahl und die 
Art, wie man die Toiletten zu tragen 
verſteht, der Erſcheinung die echte Di⸗ 
ſtinktion. Die weißen Stickereiſtoffe 
und durchbrochenen Gewebe, die für die 
Sommerkleider und Bluſen tonange— 
bend geworden, ſind durch die verſchie⸗ 
denarligen Ausführungen dem Kundi⸗ 
gen in — mehr oder minder großen 
Eleganz doch ſo leicht kenntlich wie die 
correlten Faſſons und koſtbareren 
Garnituren. Dabellofe Zartheit der 
Farbe und Frifche find natürlich noth- 
wendige Bedingungen für diefe „weiße 

De“ 
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Sehr Hübfch ift die Zufammenftel- 
Yung von gelber Guipüre und meißer 
Balenciennesfpige an Zoiletten aus 
mweihem, mit großen Stern-, und. Karo 
motiven durchbrochenem Plumetis. 
Jugendlich kleidſam erſcheinen die fut— 
terloſen Bluſenkleider aus einfarbi— 
gem, merceriſirtem Batiſt; die Garni— 
turen bilden weiße Valenciennesein— 
ſätze mit Säumcheneinfaſſung. — Der 
halblange Aermel, der kleine Aus— 
ſchnitt und die hinten geſchloſſene Blu— 
ſentaille ſind für die eleganteren Toi— 
letten eigentlich typiſch geworden. 


Hin und wieder bemerkt man ſchon 


leichte Variationen in den Faſſons und 
den Zuſammenſtellungen der Stoffe, 
die auf die Herbſtmode vorbereiten. 
Häufig imitiren die Volantgarnituren 
Doppelröcke oder Tunikaarrange— 
ments; die kleinen Aermelpuffen rü— 
cken vielfach weiter zur Schulter her⸗ 


3; 
Einfaches Sommerkleid aus farirtem 
MWollenmuffelin. 


auf; die hohen Miebergürtel umfpan- 
nen die Figur feiter. — Zu Voile- und 
leichten Wollenftoffröden werden gern 
abjtechende, jeidene Zaillen, zu farirs 
ten Kleidern einfarbige Yadetts getra= 
gen. Die Redingotes bleiben fehr in der 


Mode, fie jchmiegen fih eng an ben 


Hüfteh an; stärkeren Damen wird es 
nachahmenswerth erjcheinen, daß zu 
derartigen Promenadentoiletten aus 


Tuch unter der Redingote nur ein Taf: | 


fetrod mit Tuchvolant getragen wird. 
3um Straßenrod ijt das kurze Schoß: 
jädchen oder da3 Bolero Fleidfamer. 
Für Schlanke Figuren eignet fic das 
born geraffte, oft mit Batiftpliffee oder 
Guipüreweſte gearbeitete Bolerojäd- 


en. 

Die in leuchtenden oder neutralen 
Schhattirungen ombrirte oder die ein- 
farbige Federboa iſt als kleidſame Ver: 
vollſtändigung der Toiletten noch im— 
mer beliebt; zu den duftigen Geſell— 
ſchaftskleidern gilt die Spitzen- oder 
die pliſſirte Gazeecharpe als beſondere 
Neuheit. Sehr apart wirken Blonden— 
ſchals, die zuweilen zur Farbe des 
Kleides eingefärbt ſind. Als wärmende 
Hülle an kühlen Tagen iſt eine Stola 
oder Boa aus leichtem Pelzwerf, na= 
mentlid au Chindilla, Hermelin 
oder deren Imitationen, nach moder⸗ 


GE: 


GE 
—— 


Vorderbahn ab in Falten geordnet iſt 
hat man den Beſatz in Bogenform auf⸗ 
geſetzt. Die Bordüre burchfehneibet bie 
in entfprechendem Mufter aufgenähte 
Treffengarnitur, bie zweimal aus glat- 
ter, weißer und einmal aus Phantafie- 
treffe befteht. Die Blufentheile find der 
Auttertaille vorn aud) an den Schul- 


3. 
Schwarze Tülltoilette mit Rüfchengar- 
nitur. 


tern, hinten nur unten eingefräuft auf: 
gearbeitet. Am Ausjchnitt und vorn 
find fie von Gtidereibordüre begrenzt 
und lafjen bier einen am Halzaus- 
Tchnitt ausgebogten, fpigen Einjaß aus 


; Mabdeirafticerei frei. Die halblangen, 
aus Doppelpuffen beſtehenden Aermel 
tragen am Abſchluß einen nach oben 
gerichteten Volant aus Madeiraſticke⸗ 


rei. Der vorn breite, oben und unten 
ſpitze Gürtel beſteht aus hellblauer 
Seide. Er hat hinten den Schluß. 

An unſerer zweiten Vorlage aus pa— 
ſtellgrünem, leichtem Kaſchmir ſind die 
vorn auseinander tretenden, faltigen 
Bluſentheile oben eingereiht an eine 
Paſſe gefügt, die von dem Kragen ge— 
deckt wird. Dieſer legt ſich hinten in 
runder Form über den Rückentheil und 
fällt vorn loſe bis auf den Gürtel her— 
ab. Er iſt aus mattfarbiger, bunter 
Stickereibordüre und in Säumchen ge— 
nähter Seide von der Farbe des Klei— 
des gebildet und an den Enden mit 
ſchwarzen Sammetbandſchleifen ge— 
ziert. Der Kragen deckt zugleich den 
Anſatz und den linksſeitlichen Schluß 
des ausgeſchnittenen Einſatzes aus ge— 
falteter, paſtellgrüner Seide, der oben 
mit einer Goldbordüre abſchließt. Un— 
ten ſind die Bluſentheile ringsum bau— 


4. 
Kleid aus leichtem, weißem Wollen— 
ſtoff. 


ſchend in Längsſäumchen abgenäht. 
Dazu paſſend ſind die halblangen 
Bauſchärmel in der Mitte durch 
Säumchen in zwei Puffen getheilt. 
Unten iſt ihnen ein hochſtehender Vo— 
lant aus Stickereianſatz von 3 Zoll und 
ein herabfallender von 5 Zoll Breite 
angeſetzt, deren Anſatz ſchwarzes 
Sammetband mit Schleife deckt. Der 
Rock iſt zu beiden Seiten der Vorder— 
bahn oben in Längsſäumchen geſteppt. 
Unten trägt er eine breite Saumgar— 
nitur. Für die Säume iſt an der 
Länge der Stoff anzuſchneiden, der 
unterſte Saum braucht nur imitirt zu 
werden und kann man ihm dazu einen 


Stoff- oder Futterſtreifen unterſtep⸗ 


2. 
Kleid mit dreitheiligem Rock und neu⸗ 
artiger Bluſentaille. 


ner Gewöhnung faſt unentbehrlich. 

Der ſchlanke, mit Volantanſatz be⸗ 
grenzie Entoutcas iſt mit ſo hohem 
Stod gearbeitet, daß dieſer zugleich 
als Stutze dienen kann. Die Griffe der 
eleganten Guze- und Seidenſchirme 
zeigen oft aus Holz geſchnitzte, farbig 
gebeizte Thierköpfe. 

Für den Spätſommer verſpricht 
man ſich viel von den grauen Farben⸗ 
tönen, doch ſoll auch Moosgrün, Bron⸗ 
ze und Mahagonifarben in Mode kom⸗ 


men. 
Das im erſten Bilde dargeſtellte 
Kleid aus hell⸗ und dunkelblau karir⸗ 
‚tem Wollenmuſſelin iſt mit weißer 
Treſſe und ecru-farbenet, geftidter 


I pen. Aus grüner Geide befteht auch der 


breite, hinten fchließende 
Gürtel. ü 
Der Rod der dritten Toilette aus 
Ihmwarzem, gepunttetem Tüll ruht Iofe 
auf Seiden- und Chiffonfutter. Er be= 
fteht aus einem verkürzt gefchnittenen, 
geraden und oben dicht eingefräuften 
Theil und einem breiten, ebenfalls ge= 
raben, bogenförmig eingefräuften Vo— 
lant. Hierzu wird der Volant zuerft an 
feiner oberen Geite eingefräuft und 
dem Rodtheil jo weit binaufreichend 
aufgebeftet, daß genügend Stoff -zur 
Ausführung der Vogenformen bleibt. 
Diefe werden dann mit Heftfäben 
markirt, eingefräuft und ber überfte- 
bende Stoff abgefehnitten. In Zini- 
denräumen bon etwa 6 Zoll wieber- 
bolen fich bieje bogenförmigen Reibfal- 
ten noch zweimal. Der unterjte Theil 
fällt als Volantgarnitur aus. Der An- 
faß bes breiten, jeßt flache Puffen 
marfitenden Volants, jomwie die einge- 
fräuften Linien deden Rüfchen aus 34 
Zoll breitem Atlasband. Der ausge: 
Iohnittenen, binten gefchloffenen Fut- 
tertaille ift vorn eine tiefe, jpike und 
hinten runde Paſſe angefügt, die. auf 
weißer Chiffonunterlage aus glatten, 
—— ee gelegten 
I mit gleichem agen befteh 
D)e! oberen 1 der N 


gefaltete, 


me 


gerichteten Bogen, nach Hin- 

ten etwas ler werbend, aufliegt. 
Ihr fchließen fich unter ber Fichugar⸗ 
nitur, die born am Schluß unter einer 
Atlasſchleife zuſammentritt, die Blu⸗ 
ſentheile leicht bauſchend an, die wie 
der Rock auf ſchwarzem Chiffon ruhen. 
Das Fichu beſteht aus einem in Falten 
geordneten Tülltheil und einem etwa 5 
Zoll breiten, nach vorn ſchmäler wer— 
benden Volant, den ein 1% Zoll breites 
Bandfräuschen umrandet. Die halb» 
langen, auf Chiffon liegenden Baufch- 
ärmel garniren unten Borbüre und 
Spitenvolant3. Aus Libertyatlas be- 
jteht der gefteifte, vorn hohe und mit 
Schleifen gefehmücdte Schneppengüttel. 
Feiner, meiher Serge ergibt das 
Ießte, für junge Damen bejtimmte 
Kleid. Mit Ausnahme der glatten, 
fhmalen und mit dem runden Schoß - 
theil zufammenhängend gefchnittenen, 
am Rande gefteppten Vorberbahn ijt 
der Rod A soleil pliffirt. Die von ben 
Pliffeebrennereien jett häufig ausge- 
führte Art zeigt Gruppen von Fächer: 
falten, die mit fehmalen, glatten Thei— 
len abmwechfeln. Die Blufentheile find 
der Futtertaille auf den Schultern 
mehrmals eingereiht, hinten ftraff und 
born baufchend aufgearbeitet. Oben 
begrenzen die Worbertheile Stoffre- 
vers, die mit weißem Atlaspafpel und 
ebenfolhem ſchmalen Beſatzſtreifen 
ausgeſtattet ſind. Unten ſind ihnen 
ebenſo gepaſpelte Patten angeſchnitten. 
Dieſe treten, den Schluß deckend, 
kreuzweiſe übereinander; unten legen 
ſie ſich, von großen Phantaſieknöpfen 
geſchmückt, auf den gefalteten und vorn 
ſeitlich unter einem Köpfchen geſchloſ⸗ 
ſenen Gürtel aus abſchaättirter altroſa 
Libertyſeide. Vorn zieren den Gürtel 
noch drei ineinander hängende Ringe, 
|die aus über Schnur eingekräuſter 
Seide beſtehen, hinten iſt er in einen 
Knoten geſchlungen. Im Ausſchnitt 
wird ein Latz aus ſchräg geſtellten 
Säumchenſtreiſen aus Mull und Va— 
lencienneseinſatz nebſt gleichem Steh— 
kragen ſichtbar. Uebereinſtimmende 
Säunmchenſtreifen mit Doppelvolants, 
die Valenciennesſpitze umrandet, ſind 


den kurzen faltigen Bauſchärmeln an— 
| gefügt. 


Heifel. 


Hausfrau: „Sie fünnen fich ein 
Mittageffen verdienen, wenn Sie mir 
das Holz da flein machen!“ 

Bettler: „Hm... mas giebt’s 
denn heut’ ?” 


Wunfd. 


Köchin (den neuen Schaf beobadh- 
tend, mie ihm das Efjen fchmedt): 
„Den Magen hätte ich erobert; wenn 
ih nur au jchon ’3 Herz erobert 
hätte!“ 


ET 


„Fräulein Erna, wenn Sie meine Liebe nicht erwibern können, muß ih 


mich Ihretwegen todtſchießen.“ 


„Ach bitte, thun Sie das! Da werden alle meine freundinnen furchtbar 


neidifh auf mich fein.” 


Chöne Erinnerung. 


— 


„Weißt Du no, Hugo, hier in die- 
fer Laube faßen wir vor zwanzig Jah: 


Malitiös, 


„Hräulein Anna hat wirklich präch- 
tige Zoden!” 
„Herrlih! Ganz das Haar ihres 


ven! ch lehnte den Kopf an Deine | naterzı“ 


Schulter und fprad} eine Stunde fein 
Mort!“ 

„Ad ja, das ift jeitvem nie mieber 
paſſirt!“ 


Fidibuſſe. 


„Fünf ſchriftliche Heirathsanträge 
ſind Dir zugegangen, und was thuſt 
Du nun?“ 

Emanzipirte: „Die Pfeife da— 
mit anzünden!“ 


Milderungsgrund. 


Beſuch: ‚Wirklich unpaſſend, wie 
der Aſſeſſor der jüngeren Schweſter 
ſeiner Braut die Cour ſchneidet!“ 

Mutter: „Ach, wenn er nur in 
der Yamilie bleibt!“ 


Schuldige Rückſicht. 


Arzt (ärgerlich zu einem zubring- 
fihen Gläubiger): „Wenn Sie jchon 
täglich fommen, tönnten Sie menig- 
fteng ein QTuch um den Kopf binden, 


„Wieſo?“ 
„Nun — der iſt doch Friſeur!“ 


——— 


Brauchbare Kraft. 


Hiasl: „Burgermoafta, i möcht’ 
mi’ aa aufnehma lafj’n in Verein zur 
Hebung des Fremdenverfehrs!” 

Bürgermeifter: -„Ja, Hiazl, 
mwa3 mwillft denn Du in dem Verein?“ 

Hiasl: „Durhhauen und außi» 
ſchmeiß'n, bal' oana ſchimpft!“ 


Vorgebeugt. 


„Aber, Papa, ſo laß doch endlich des 
Meiſters Hände los!“ 

Der Bater (beifeite): „ch werd’ 
mic) hüten — da fängt er ja gleich wie- 
ber zu fpielen an!“ 


Glaubhaft. 


„Sie befommen ja täglich Briefe, 
haben Sie etwa eine Liebjchaft, Frau: 


„sa freilich gibt e8 einen näheren | damit Sie die Leute für einen Patien | fein Zippler?“ 


Meg zur Waldfapelle. Sie brauchen 
bloß da linfs über die Mauer zu flet- 
tern, dann recht3 über den Graben zu 
fpringen — und gleich find Sie da,“ 


Wirth (bemeriend, wie ein Gaft 


Wafler in feinen Wein gieht): „Der is 
aud zum erfien Mal bei mir!“ 


— Ein E&tieffind Sonn 
tagsjäger: —...Mas, Si 


ten halten!” 


öää—— we 


Raffinirt. 


„Rein!“ 

„Aber von wen fommen denn bie 
Briefe?“ 

„Ss weiß nicht! 
anonym zugefchidt!” 

„Sie beantworten fie aber bod) 
ſtets? 

Ja, das ſchon — aber auch immer 
nur anonym!“ 


Die werben mir 


Parpenu (zum Sänger, ben er für eine Soiree engagirt hat): „Herr 


Tremolini, wenn die Erzellenz fort ift, 


— Sheinbarer MWider- 
ſpruch. Heirathskandidat: „..Wenn 
ich in die Familie hineinkomme, dann 
bin ich „fein heraus!“ 
Entſchuldigt. Onkel: 
„Wenn ich ſo diele Schulden hätte wie 
Du — ich könnte keine Nacht mehr ru— 
big ſchlafen!“ Neffe (zerknirſcht): 
„D'rum ſitz' ich ja auch immer ſo lang 
in der Kneipe!“ 


können S' dann ſchon tiefer ſingen!“ 


— PBräzife Antwort. Era 
minator: Wie berechnen Gie einen 
Kegel? "Student: Hm, da müßte ich 
boch erft die Bahn fehen! 

— Die Parvenudgattim 
„Du, Slibor, gehen mir - biefes Jahr 4 
wieder an die Ditfee?" — „Nein!” — 
„Dder an die Nordfeet" — „Nein!® 
— ‚Ru, mohin denn fonft?* — 
„Sibt’3 feine Giüdfee?“ 


Die franfe Mama. 


„Bitte, zeigen Sie mir ’mal 


die Zunge! !” 


— Beleidigt. Gattin (zu ih- 
rem Mann, dem lange Zeit das Bier 
verboten war): „Warum trinfft Du 
denn heute fein Bier — der Doktor 
bat’3 Dir doch erlaubt!" Er: „Seht 
mag Ich net!“ 

— Bergeflid. „Her Kom: 
merzienrath, unſer Kaſſirer iſt durch— 
gebrannt!“ — „Hat er meine Frau 
mitgenommen?“ — „Nein, die Kaſſe!“ 
— „Der Menſch vergißt doch immer 
auf die Hauptſache!“ 


— Vorſichtig. Meta: „..So, 
Du glaubſt, daß Deine Verlobung 
nicht zurückgehen könne?“ Lenore: 

| „Nein! Mein: Bräutigam hat ja bei 
Papa zehntaufend Mark Kaution ftel- 
len müfjen!” 

— Am Shillertag. Unterof- 
fizier: „Na, Leute, nun denft ’mal an, 
unſeres großen Schiller’ 3 Wort: 
„An’s Vaterland, an’3 theure, jchlieh’ 
dich an“ und drüdt man die Kniee mit 
Begeifterung durch!” 


- * 


Peperls Klage. 


r* — 


Jetz' hab' i' mit mei'm Schiffen 


hat mir der Tyrasl ’3 Waſſer ausg'ſo 


— Auh ein Renommife. 

„Der Baron Wimir kann body das 
Auffchneiden und Nenommiren gar 
nicht laffen!.... Jet heirathet er gar 
aus Liebe!“ 
Höhfte Zeit. „Wohin fo 
Schnell?" — „Zu dem reichen Bantier 
Goldberg; ih mil um feine Tochter 
anhalten!” — „Eilt denn das jo?“ — 
„Natürlich, fie ift ja die Legte!“ 


Auch ein 


I: a nz * 
merika fahr'n woll'n — derweil 
n ‚og 


— Dann ftimmt’s. „Halten 
Sie denn die Gefchichte wirklih für 
wahr?“ — „ch bitt’ Sie, ich habe e8 
boch von jemand, der ed mir felbft ge- 
fagt hat.“ F— 

— Enthuſias mus. Junger 
Buchhändler (als ein Fräulein ein 
Kochbuch verlangt): . Mein Fräulein, 
Sie geben mir. den Glauben an bie 
Frauen mieber! 


— 


Kavalier. 


Eomite- Mitglied (zueinem Rentner, früheren pei 
ger, der beim Kavalier = Rennen aud feine Pferde ftarten laffen will): 


daure, biefes Rennen ift nur für Kapaliere 


Rentner: „Ja was bin benn 


— Grtlärt. „Haft Du g’hört, 
Sepp, der Schreiner-Toni, den’s erjt 
See 3029 

en n, : — 
ni Halt ’nen Rüdfall befommen 


— Wide 


offen“! * 
nacha ich? ... Ich thu' ja auch nix 
— Solidarität. „Und be 
Ahr Kollegen denn aud) Gübfe 3 
men?" — „Aber gewiß, fo mie ı 
einer nit paßt, wird er ’rau 
efelt.“ ee 3 


— Ein Heiner Wink 
dent: a} Bemundere Ihre iz 


ibt, es ift un 
* der a — 





> Bon 8. ®. v Deftrren 


- Benjamin Leaton verließ um zehn 
Uhr Übends feine einfame „Junggefel- 
 Ienmwohnung. Das Alleinfein quälte 
ibn, die brüdende Stille laſtete wel⸗ 
tenjchwer auf ihm, und taufend trübe 
- und mwehmüthige Gebanten  ftürmten 
auf ihn ein, daß ihm um feinen Ber- 
ftand bange wurde. Den Hut hatte 
er tief in’3 Antlig gerüdt, den Kra- 
en des Pelzamantels emporgeihlagen, 
Die Hände hielt er in ben Zajchen ver- 
borgen. Daß er auch heute allein fein 
mußte, zum erften Male jeit vielen 
Sabren bei feinem Geburtstage allein! 
Altzährlich hatte er jonft diefen Abend 
bei feinem Freunde Dorjeh verlebt, 
der mit ihm im gleichen Alter ftand 
und am felben Tage geboren iwar. 
Einfam einen Geburtstag: verbringen 
ſchauderhaft! Es gab doch nichts 
Trautigeres und Häßlicheres auf der 
Welt, als in Einſamkeit an ſein Alter 
emahnt zu werben. Denn mit bem 
ffter fam der Tod. Brr, der Teufel 
hole Einjamteit, Alter und Tod! 
Und heute 


— 


wurde Leaton fünfzig Frau 


auch hier ſo einſam ie 


fende Alte dort zählte n Wo wa⸗ 


ten benn heute alle Menfhen? Zum | 


Teufel! Aber, aber — mo waren nur 
feine Augen gemefen? Da fah ihm 
gegenüber ja noch jemand, ein junger 
Menih in eng anliegendem, grauem 
Kleide, der fich nun erhob. 

„Suten Abend, Herr!" jagte er höf- 
lich und verbeugte fi. Seine Stimme 
flang weich und fehmeichelnd mie eine 
Frauenſtimme. 

Benjamin ſtarrte ſein unvermuthet 
erblicktes Gegenüber faſſungslos an. 
Seltſam, daß er es erſt jetzt gewahrte! 
Der junge Menſch hatte ein bartloſes, 
blaſſes Antlitz mit weichen Zügen, die 
ſchwarzen Haare ſchmiegten ſich glatt 
geſcheitelt an das Haupt, und die Au— 
gen blickten ſchwärmeriſch und ver— 
träumt. 

„Berzeihen Sie — —!” begann ber 
Eindringling jftammelnd. 

Uber der junge Mann fiel ihm in’3 
Wort. „Bitte, Herr, Sie find uns 
millfommen!“ Er deutete auf die alte 
und fügte Hinzu: „Meiner 


Kahre alt, juft um Mitternacht. Fünf- ! Großmutter und mir. Gaftfreund- 


zig Jahre, ein halbes Sahrhundert! 
Seht ging's abwärts, und baran zu 
denfen, war unheimlich, zumal für ei= 
nen Sunggefellen, einen Cinjamen. 
&3 war aber auh ein Einfall von 
dem Dorfen, ausgerechnet heute zu er= 
kranken! Juſt als Leaton ſich an— 
ſchickte, das Haus zu verlaſſen, um zu 
Dorſey zu gehen und das übliche feſt⸗ 
liche Abendeſſen, wie alljährlich, mit 
ſeiner Anweſenheit zu verſchönern, 
war ein Mann gekommen und hatte 
die Botſchaft überbracht, Herr Dorſey 
ließe um Entſchuldigung bitten, nicht 
empfangen zu können, er ſei plötzlich 
arg erkrankt. Der arme, liebe 
Charles! Was ihm nur fehlte? Ob es 
wirklich etwas Ernitliches war? 
‚Benjamin blieb zögernd ftehen. 
Sollte er nicht hingehen und fi} er= 
fundigen? War das nicht feine Pflicht? 
a, ja; wohl möglich. Aber vielleicht 
war Charles garnicht erkrankt, und 
die Botfhaft war nicht? als eine leere 
Ausfluht — — — nun, für irgend 
etwas, gleichgiltig, ma2. 
Menn er aber mirfli erfranft 
war? Leaton überlegte nochmals, 
Sollte er nicht do — — ? Nein, 
nein, nur heute nicht Krankheit jehen! 
Krankheit — pfui Teufel, welch, häß- 
licher Gebanfe! Krankheit und Zob! 
Hölle und Tod! Benjamin flürmte in 
toller Angjt und Haft meiter dahin. 
Endlich blieb er athemlos jtehen. 
Nun jah er fih um. Wo mar er? 
Diefe Gegend fannte er nit. Das 
Meichbild der Stadt mußte er jehon 
feit geraumer Zeit verlaffen haben. 
Dffenbar befand er fich jebt meit 
draußen in einem entlegenen Vororte, 
vielleicht jogar ſchon an deſſen äußer— 
ſter Grenze. Keine gepflaſterten 
Straßen mehr, nur holperige Wege, 
keine Laternen. Aber da — zur Rech— 
ten ein dünner Lichtſtrahl. Leaton 
war ſo angſtzerrüttet, daß er dieſen 
Schein wie eine Erlöſung begrüßte 
und auf ihn zueilte. Bald ſtand er 
bor einer niedrigen Hütte. Eine 
fchwefelgelbe Laterne hing über ber 
unverhältnigmäßig breiten Eingangs- 
thür und darüber ein Schild. War 
das etwa eine Schente?. Aber Leaton 
vermochte die Inſchrift auf dem 
Schilde nicht zu entziffern, nahm fich 
auch feine Mühe. E3 war ihm ja fo 
aleichailtig, mas dort gefchrieben 
ftand, wenn biefes Haus nurMenfchen 
barg. Der Teufel hole die Einjam- 
feit 
Die Thür war unverjchloffen und 
ich leicht und aeräufchlos demDrude 
der Hand. Benjamin ftolperte einige 
fteile Stufen hinab. Beinahe wäre er 
geftürzt. Dann jah er fi um. Der 
Raum, in dem er jich befand, war fo 
rauchgrau und qualmerfüllt, daß der 
Eindringling zuerft nicht zu unter- 
fheiben vermochte. Heiß war ed bier, 
unheimlich heiß. Um nicht zu erftiden, 
riß Leaton mit jähen Griff feinen 
Belzmantel auf. Allmählich geivöhn- 
ten fi) feine Augen an den beißenden 
Ihmeren Dunft und durchdrangen ihn. 
Ein großes, langes, minfliges Gelaf 
mit rohem Fiegelboben und rothae- 
ftrichenen Wänden. In einer Ede ein 
zothalühender Cifenofen, ber Ddiefe 
furötbare, finnbetäubende Hite aus- 
ftrahlte, und daneben in einem merf- 
würdigen Gite aus Baditeinen ein 
altes Weib. In der Mitte der Stube 
ein Steintifch mit drei gleichen Stüh- 
len. Sonft nichts. Das alles fam 
dem Tpäten Gajte feltfam vor, höchft 
fonberbar; am erftaunlichiten aber er- 
ihien ihm das Weib, da fo nahe die- 
jer entfehlichen Gluth zu bvermeilen 
nermochte, ohne daß e3 verborrte und 
feine Kleider Teuer fingen. Die Alte 
trug eine blanfe, meiße Großmutter- 
baube auf den afchgrauen Haaren, bie 
in mwirren, harten Strähnen um ihr 
tungelreiches, bürres Antlitz lagen, 
mb ein faltiged Gewand aus erb- 
*  Draunem, grobem Stoff. 
„Guten Abend, Frau!” fagte Ben- 
jamin Zeaton, und da ihm nicht Ant- 
“wort mard, mwieberholte, er e8 ein 
zweites Mal. Dann fiel ıhm ein, das 
 Meib fönne taub fein, und zum brit- 
ten Male rief er mit lauter Stimme: 
er Suten Abend, Frau!” Wieder feine 
Antwort. Sie fchläft, dachte er nun 
und fah fi nohmals im Raume um, 
ob kein anderes menschliches Wefen 
bier zu entbeden fei. Niemand, Sollte 
er die Alte weden? War fie am Ende 
E— —? Leatons Herz Llopfte unge: 
m, bie Angft jtieg ihm imieber zur 
Kehle. Ungeitrengt horchte er. Nein, 
Meib fchlief nur, er hörte e8 ganz 
ati) athmen. Was nun? Sollte, 
er wieder gehen? Er mollte 
t, nein, nein und nochmals 
dohin auch? Wußte er denn, 
ar? Mie hätte er von hier 
Duntel am Den 
nur nicht fo wahnfinnig 
amin ſchleuderte ben 


aut en 


ec bp: 


Ichaft it unjere ebelfte Pflicht. Darf 
ich Shnen nicht3 anbieten?“ 

„Sie find fehr freundli, Herr!“ 
entgegnete Zeaton. „Ih muß Sie um 
Berzeihung bitten, daß ich Sie unge- 
laden überfiel. Die Stunde ift gemik 
ungewöhnlich für einen Befuh, und 
auch der Tag ift jchlecht gewählt. Sie 
müffen nämlich miffen, daß ich mich 
eigentlich verirrt habe, und ich will 
Sshnen auch erklären, wie ih — —“ 

Abermals unterbrah der junge 
Mann den GSpreder. „Ob, bitte,” 
fagte er, „es ift wirklich nicht nöthig, 
daß Sie erklären, Herr! Sie find mir 
auf jeden Fall mwillfommen, und im 
übrigen fenne ich auch ſchon die Er— 
lebniſſe Ihres heutigen Abends.“ 

Benjamin ſah ſein Gegenüber ſtau— 
nend an. „Sie ſcherzen wohl, Herr! 
Woher in Teufels Namen ſollten Sie 
wiſſen, was mir begegnet iſt?“ 

Die alte Frau, die beim Eiſenofen 
ſaß und geſchlummert zu habee ſchien, 
fuhr auf und ſtieß einen gellenden 
Schrei aus. 

Leaton ſprang vom Sitze auf und 
wandte die Blicke dem Weibe zu. 

„Schlaf' nur weiter, Alte!“ beru— 
higte der junge Mann die Aufge— 
ſchreckte. „Der Herr hat es nicht böſ' 
gemeint.“ Dann erklärte er ſeinem 
Gaſte: „Sie müſſen nämlich wiſſen, 
Herr, daß meine Großmutter es nicht 
vertragen kann, wenn man in ihrer 
Gegenwart das Wort ausſpricht, das 
Sie eben gebrauchten. Sie verſtehen, 
welches ich meine; ich möchte es nicht 
wiederholen. Sie iſt nämlich, ja, ſie 
iſt nämlich ſehr fromm — meine 
Großmutter. Ich ſelbſt bin es auch ſo 
in meiner Art. Ich habe mir ſo hohe, 
ſchöne Ziele geſteckt.“ 

Den letzten Satz ſprach der junge 
Mann mit Begeiſterung und ſchwär— 
meriſchem Augenaufſchlag. Dann 
ſchwieg er und ſah verträumt vor ſich 
hin. 

Benjamin fand das alles befrem— 
dend, geradezu unheimlich, und es 
kam ihm der Gedanke, ſchleunigſt ſich 
zu entfernen. Wer waren dieſe Leute 
in diefem höllifch geheizten Zimtner 
diejer Voritadtipelunfe? Es konnten 
auh Tollhäusler fein. Schon mar 
Leaton entjchloffen, unter irgend ei- 
nem Vorwande Abfchied zu nehmen, 
als ihm mieber einfiel, maS der junge 
Menſch gerade vorher gejagt Hatte. 
Darüber mußte er fi noch Klarheit 
verichaffen. 

„Herr!“ fragte er den träumend 
Berftummten. „Sie behaupteten da 
eben, Gie müßten, was mir heute 
Abend widerfuhr, Darf ich Sie fra- 
gen, woher?“ 

Der Gefragte lächelte fanft. „Das 
will ih Shnen jogleich erzählen, 
Herr!“ ermiderte er. „Aber erft geitat- 
ten Sie, daß ih Xhnen einen Trunf 
anbiete! Sie follen nicht jagen, daß 
wir nicht gaftfreundlide Menfchen 
find, Und zumal wollen mir nicht 
falt und troden hr fünfzigftes Le- 
bensjahr verabſchieden und Ihr näch— 
ſtes begrüßen.“ 

Ohne eine Antwort abzuwarien, er— 
hob er ſich und ſchritt dem rothglü⸗— 
henden Ofen zu. Leaton bemerkte 
ſtaunend, daß ſich ſein Wirth hinter 
dem Ofen zu ſchaffen machte, ſchein— 
bar ganz unempfindlich gegen die 
ſengende Gluth. Das war doch mehr 
als unerklärlich, ja geradezu teufliſch. 
Nach kurzer Weile trat der junge 
Mann wieder aus der Ecke und brachte 
drei bauchige geſchliffene Gläſer her— 
bei, mit dampfendem Naß gefüllt. 

„Ein vorzüglicher Trank!“ ſagte er 
einladend, als er ein Glas vor den 
Gaſt hinſtellte. „Ich ſelbſt bereite die— 
ſen Seelenwärmer, wie ich ihn nenne. 
Koſten Sie, Herr!“ Er ſtellte das 
zweite Glas vor ſich hin und das dritte 
vor den leeren Gib. 

„Sie erwarten noch einen Gaſt?“ 
fragte Leaton höflich. 

„Sa, Herr, aber fpäter. Trinten Sie! 
Das ift Feuer für frierende Seelen, zu= 
mal für Einfame. Yhr Wohl! 
mwünfche Yhnen fortan viel Gluth und 
viel Geſellſchaft. 

Leaton zögerte einen Augenblick. 
Aber er wollte nicht ungezogen ſein, 
und ſo that er denn Beſcheid. Das Ge— 
tränk war dickflüſſig, blutroth, duftete 
betäubend und ſchmeckte ſüß und doch 
zugleich würzig. Und ſeltſamerweiſe 
war es, trotzdem ihm Dampf entſtieg, 
nicht übermäßig heiß. 


Behagt es Jhnen, Herr?“ fragte der getroſt ſo nennen, 


Wirth. 


| 


Ganz glei wie groß 
bie Herabfegung, „S. & 9.” Grüne 
Trading Stamps find frei mit je- 
dem Einfauf. Grüne Stamps haben 
jede Zeitprobe beftanden. Sie find fo 
aut wie Gold und Eoften Euch 


nichts, 
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Eine Niafe von Bargains 
in der Form von Odds und Ends, 
Neftern, angebrodhenen Bartien, kur⸗ 
zen Längen, unvollftändigen Größen 
und leicht beihmusten Wanren, wer- 
den zu Preifen verfauft, die in keinem 
Falle an die Driginalkoften reien. 


Ein Mustin « Unterzeng= Verkauf, wie Shr ihn noch nie geiehen habt 


Es iſt der größte Muslin Unterzeug-Verfauf, der je in Chicago ftattgefunden bat. 
halbes Dugend oder mehr Stüd von diefer großartigen Partie von Muslin= Unterze 


Ichnel gehen und die Vorräthe werben bald verjchwinden. 


Beinkleider 
Unterhoſen, Umbrella Facon, aus gu— 
ter Qualität Cambric, breite 
hohlgeſäumte Ruffle, franz. Oc 
Hofeband, fpeziell Montag.... 
Unterhojen, mit großer fpi: 
A tenbejegter Ruffle 12c 
Grtra feine Unterhofen, Umbrellasfya= 
con, aus Nainfoof, breite Ruffle, Elufter 
j von Tuds und hohlgefäumt, andere mit 
J Spitzen und Embroidery 
J beſetzt 
Unterhoſen, Umbrella Facon, mit Tuck 
und Spiteneinfat garnirt, breite € 
E Ruffle, zu...... en —— 39e 
J Unterhoſen, Umbrella Facon, mit Rei— 
hen von Spitzen-Einſatz und Cluſter von 
Tucks, und eine extra breite ſpi— 
5 Genbejeßte Ruffle 
Nainfoot Unterhojen, Umbrella Facon, 
garnirt mit Spigen und Bändern, an 
8 dere mit Embroiderh = Einjas, X 
Dreſſing Sacques 
Dreſſing Sacques, Kimono Facon, far— 
J bige Borten, theilweiſe mit vollen und 
J andere mit enganſchließendem 
u BUBEN; au: een u 16€ 
Material, 


Dreſſing Sacques, 
Kimono Facon, 
jetzt zu 

Dreſſing Sacques aus ſchönem weißem 
Material, farb. Borte, mit gro— 
ßem Matroſenkragen, zu 


feines 


Korſet-Schoner 

Korſet Covers, feines Material, 
franz. Facon, hohlgeſ. Hals und 80 
Aermel, Größen 34 bis 44 

Cambric Korſet-Covers, beſticktes Yoke, 
—— Hals und Aermel, andere 
mit Reihen von Spitzen-Einſat 
ſpeziell zu Ze 25 

Rainjoof Korjet Covers, mit 4 Reihen 
Spiken-Einfak vorn und hinten, andere 
mit bandbejegtem Hals und er: 
mein, 

Korjet Covers, aus Xaron, mit Ruffles 
und Spiteneinjat, andere Blouſe-Effekte 
und lange Wermel, in Schwarz 
oder weiß, zu 

Extra Größe Korjet Covers, eng an— 
ichließend, ferner franz. Facon, 

Größen 44 bis 50, zu 


Gowns 
Nachtkleider, mit 4 Reihen Embroidery 


Einſatz und Cluſter vonTucks, 
Ruffle am Hals und an den 
Aermeln 
Nachtkleider, mit Spitzen und Embroi— 
dery beſetzt, hoher Hals, i 
anzuziehen, zu 
Spitzenbeſetzte Nachtkleider, ho— 
her oder niedriger Hals, zu 750 
Nainſook Nachtkleider, vorn u. hinten 
mi Spitzen, Emrboidery u.Band 98 
beſezt, hoher oder niedr. Hals... c 
Nainſook Nachtkleider, hoher oder nied— 
riger Hals, mit Spitzen, Embroidery und 
Band beſetzt, 
on“⸗Facon, zu 


Weiße Unterröcke 


Walking Skirts für Damen, Umbrella 
Facon, mit großer hohlge— 
ſäumter Ruffle und franzö— 
ſiſchem Band, zu 
Umbrella Facon Unterröcke, garnirt 
mit zwei Reihen von Spitzen-Einſatz, 
breite dazu paijende Ruffle und w 
ertre Staub-Ruffle >0c 
Grtra feine Cambric Uinterröde, mit 
drei Reihen von Spißen-Cinjat, andere 
mit Embroidery und Glufter von 9 
Tuds zu c 
Unterröde, Umbrella Facon, ertra 
breit, mit Reihen von Gluny Spibeneine 
fat, breite dazu paffende Spi- i 95 
tenruffle und Cluſter Tuds.. J— 0— 
Unterröcke, Umbrella oder Glocken— 
Facon, elegant beſetzt mit Spitzen-Ein— 


ſatz, andere mit Embroidery 1 98 


und Hohljaum, Montag zu... 


Chemifes 
Kurze Chemijes für Da- 
men, jpitenbejegter Hals ımd 
Aermel, zu 
Chemije aus Nainfoof, mit Spiken- 
Gmbroidery garnirt, ediger oder 
runder Hals, zu 
Lange Ghemife, rundes oder edfiges 
Spiten= oder Gmbroidery Vote, breites 
Flounce » Sfirt mit Glufter von 4 
Tuds, zu ge 
2.00: Chemile.. ..u...... 1.25 
2.50 Chemife........... 1.50 


N 


Kinder-Trachten 


Kinder-Unterhoſen, aus guter Qua— 
lität Muslin, verziert mit Cluſter von 


Tuds und Spitzen; hand: 
gemachte Knopflöcher, für Sc 
Umbrella Facon Interröde für Kin- 
der, garnirt mit breiter ylounce 9 
und franz. Band c 
Kurze weihe Bedford Coat3 für E 
Kinder, garnirt. mit doppelten Gapes, 
Spige und Band, 75 
Handgehäfelte Hauben für Kinder, 


garnirt mit Bandjchleife um‘ 1 
Ties, zu % 


Spezieller Augnit:Berfanf von Möbeln 


Die ganze Mufter-Bartie von Fensfe VBros., von uns gekauft zu zu ungefähr 50c am Dollar, wird in diefem Verfauf offerirt, wodurch jedem Käufer 
abjolut eine Erjparnif von ein halb gefichert wird. 


TDrejfer (mie Abbild’g), 

A großer „Baje*, hat vier 
Schubladen, gemwölbter&f- 
fett, 22Xx283Ö1. franzöf. 

B geichliffener Spiegel, ge— 
J ſchnizter Rahmen und 


Standards, 10.85 


jpeziell zu.. 


Spiegel, 


Bücherſchrank, 
27 Zoll 


Library 
36 Zoll body, 


breit und 13 Zoll tief, hat räumige Schubladen, 
hat Glasthüre und 3 ver- Meſſing-Beſatz, 
zölliger Spiegel, 


ſtellb. Shelves, 5 


nur zu 


— 


Dreſſer (wie Abbildung), 
Golden Oak, 182383öllige 
Platte, zwei große und zwei 
kleine Schubladen, gewölbt, 
20x24zÖlliger 


Ehiffonier, fünf tiefe ge: 


„Alfo Sie wollen wiffen, Herr, wie 


ih Kenntniß erhielt, mas Jhnen heute 
Abend widerfuhr. Nun fehen Sie mich 
nur näher an. Srfennen Sie mich denn 
nicht? Ich bin doch der Arzt Ihres 
Freundes Charles Dorfen, des Man: 
ne3, der troß feiner Pelze und geheiz- 
ten PBrunfgemäcder jo jäümmerlich 
friert, feelifch friert! Sie müffen mich 
doch fchon gefehen haben, Herr. Ich 
erfannte Sie fogleich, ald Sie eintra- 
ten. Ob, ich habe ein fehr feines Ge- 
dächtniß für alle Menfchen, die in der 
Einfamteit frieren.. Die find meine 
feelenärztliche Spezialität. ch merbe 
Sie auch heilen, genau jo wie Yhren 
Freund. Wiffen Sie, es gibt für mich 
überhaupt nicht? Höheres, al die ar- 
men Menfchentinder, deren Herz friert, 
zu heilen. Denn jehen Sie, in meiner 
früheften Jugend, al3 mein Vater noch 


| 


wünfcht wird, 
geichliffener 


Giferne Bettjtelle,smit Meffing verziert, 
(genau vie Abbildung), große Pfeiler, ſchwere 
„Chills“, mit Gold dekorirte „Husket/ Meſ— 
ſing-Spindeln, gemadt in 3:6, 4:0 und 4:6, 
emaillirt in irgend einer Farbe, 


Gijerne Bettitelle, 
(genau iwie Bild), 


die ge= 
= 


Eouches, großer quarterfawed eichener Rahmen, 


ettra 


Ölgehärtete Sprungfedern, Stahlrahmen, 


Parlor = Schaufelftuhl, 
(wie Bild), Mahagonie=Po= 
litur, „Panel“-Rückſeite, 


emboſſed Cobb— 2 65 
0 


lerſitz, ſtark 


Parlortiſch, 242x243öllige 
Platte, polirt, quarterſawed, 
Mahagoni = 
jelte Beine, Ertra-Shelf unten 


mit 
10x17: 


4.98 


fteifer, und in feiner Seele warb es 
marm, ganz warm. Zu feinem Wirthe 
fühlte er fi) mehr und mehr Hingezo- 
gen, ob er auch innerlich miderftrebte. 
Und er laufchte vol Andacht. 

„Sine jchöne Lebensaufgabe, nicht 


wahr, Herr?” fuhr der junge Mann | 


fort. „Und ich darf wohl behaupten, 
daß ich Feuer und Flamme dafür bin. 
Heute no, und zwar juft um bie 
zwölfte Stunde, werde ich auch hren 
Freund Dorfey gründlich vom Froft 
heilen. Ych hol ihn zu mir. Er braucht 
nur bi3 Mitternacht mit fich allein zu 
bleiben und über fich und fein Leben 
uachzubenten. Sie follen fehen, dann 
zuft er mich, und — — 

Die alte Frau am Ofen fchrie in 
diefem Augenblid wieder auf. Da er: 
bob fich der junge Mann. 

„Berzeihen Sie, Herr, ih muß fort. 


lebte, der mich meiße Kleider tragen ! Meine Großmutter hat ein feines Ge- 
ließ und feinen Engel nannte, ja, da= | hör; fie Hört e3 immer gleich, wenn Je⸗ 
mals fror ich auch furchtbar und litt mand nach mir verlangt. Das wird 


darunter. Deshalb habe ich, ſeit ich 
ſelbſt die wohlthuende Gluth genieße, 
es mir zurLebensaufgabe gemacht, ſol⸗ 
che Unglücklichen, wie Sie und Ihr 
Herr Dorſey es ſeid, in meine Be— 
handlung zu nehmen. Ich darf mich 
wie ich diefen 


Trank hier nenne: einen Seelenwär⸗ 


„Vorzüglich!“ enigegnete Benjamin | mer. Aber Sie trinken ja nicht, Herr!* 


unt trank gierig das Glas bis zur 
Neige leer. 


Der junge Mann unterbrach ſeine 
Rede und legte eine Hand, eine weiße, 


Darüber lachte ſein Gegenüber. Auch ſchmale Hand, auf Leatons leeresGlas. 
er ſelbſt wollte lachen, aber jäh * Als er ſie fortzog, war es wieder — 


er ſich betäubt, ſein Haupt dumpf, ſei⸗ 
ne Glieder bleiern. Er ſah alles 
ringsum wie hinter röthlichem Nebel 
ſchattengleich tanzenb. 

Da fprach der grau gefleibete W 
Sir Stimme drang fehme 


und {fi 


Das bemerkte der Gaft troß der 
menben Betäubung feiner | 
f&hauberte; aber er war völlig im B 


inne und 


| ung jr 


diesmal Herr Dorfey jein. E3 ift mohl 
auch [chon gleich Mitternadt. Warten 
Sie, bitte! Jch hole Ihren Freund und 
bin fofort wieder mit ihm bier. n- 


| beffen trinfen Sie daß dritte Glas leer, 


| 


Herr! Sie werden die Wirkung je 
ben.“ Wieber jene Handbewegung, und 
mieber jtand das Glas vor Benjamin 
gefült. Der grau gefleisete Wirth 


aber war verfchiounden. - 


Ald Leaton ihn nicht mehr erblidte, 


athmete er jäh tief auf. Ihm war es, 


als ählich die Steifheit.jei- 
er Glieder, und auch ie fee Be 
ic ihn bie entfegliche 


5 er 


Finiſh, emb. Rand, gedred): 


ihm ſchritt 
gebrochenen 


groß, bezogen mit gebl. Velour, 


8.45 


mit Meſſing verziert, 
1 1:163zÖllige 
große „Chills“, mit Gold veforirte 34jöllige 
„Hustetr Meiling- Spindeln am Kopf und 
am Fuß, gemacht in allen Grüßen, in ein 
fachen oder gemijchten Yaruen, 


Drejier (wie Bild), 22 
x423öl. Bafe, zwei große 
und zwei Kleine Schubla= 
den, gewölbt, Hat 22x28: 
zöll. franzöſiſchen gejchlif- 
fenen Spiegel, w 


Bfoftent, 


Teller-Geftell (mie Abbildung), feines 

Gichenholz, 32 Zoll lang, 15 Zoll mr 9 

tief, 4 mejjingene Tajfenhalter.ed c 
* Er 


Roman Stuhl, wetter: 
gehärtetes Golden Daf od. 


Diejer Pedeftal = Tifch (genau wie Mahagoni = Finiih, mit 


1.85 ftredt jih 6 Fuß 
BRETTEN REITEN 


Dorfen eilen und verfuchen, ihn zu ret= 
ten. Als er aber der Thür zueilte, 


Bild), feines Golden Dat, 


9.98 5 


fprang die alte Frau auf und vertellte ! 
ihm den Weg. hre Augen lohten un= | 


heimlich, ihre Stimme fchrillte, und ih- 


ı Bruft padte, brannten mie glühenbes 
| Eifen. „Bleiben Sie!“ 
„Was mollen Sie?” fchrie Leaton, 


re Finger, mit denen fie ihn an ier 


„Zaffen Sie mich fort!" Er verfuchte, | 


das Weib abzufhüteln. Vergebens. 


| „Sie follen bleiben, Herr! Trinten | 


Sie noch das dritte Glas aus! Sie 
werden die Wirfung jehen.“ 
: Benjamin rang jet mit der Alten. 
Er hatte irgend ein feltfam geformtes 
altes Eifenftüd mit rundem Griff, an 
das fein Fuß geitoßen mar, vom Bo= 
den gerafft, drehte e8 unaufhörugy mit 
I der rechten Hand und verjuchte dabei, 
es in ben halb geöffneten, zahnlojen 
Mund des MWeibes zu fteden, das ich 
dagegen wehrte. 
„ch Tenne die Wirkung,“ feuchte er. 
„Dann kann ich nicht mehr fort von 
| bier und bin Euch verfallen, Dir, Du 
| Here, und Deinem fauberen Sohn, dem 
| Zeufel!“ 

Als Leaton dieſes Wort ausſprach, 
ſtieß das Weib wieder einen Schrei aus 
und ließ die Beute, um die ſie rang, 
locker. Dieſen Augenblick benutzte 
Benjamin, mit der Kraft der Ver— 
zweiflung ſtieß ex die Alte von ch, 


gerade auf den Ofen hin, und ſtürmte 


der Thür zu. Aber da vertrat ihm der 
grau gekleidete Mann den Weg. Neben 
— kat 
brochenen Augen —— ag⸗ 
den Freund, mie voriurfäboll. 
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Gebraut in ber _ 


N 


N 


Abfolit.ohne Gleichen in Bezug auf Niebrigfeit der Preife und Größe der"Auswahl. Jede Frau wird ein 
ug haben wollen, und feine wird enttäufcht weggehen. Aber fommt Montag, denn - der Verlauf mird 
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Lange Cinderella Flanell Unterröcke für 
Säuglinge, mit Shell Stitch ver—⸗ 
ziert, zu 


Spezialitäten in Gro- 
ceries und Market 


Morrie & Co.’3 Supreme 

Swift’3 Premium 

Armour's Star 

Underwood’3 Circle U. 
Boyd-Runbam’3 3 Star\ Fer Bid. 


Schinken 
Eudahy’3 Diamond E.. 


Beef- Pork und Mutton 


Native Sirloin Steals, Pfund 
Native Round Stets, Piund..... 
Friihe Hamburger Steats, Pfund 
Fancy Por Roaft, Pfind 

Veal Chops, Rippen oder Soin, Pd 
Lamb oder Mutton Chop8, Pfund 
Woodlamn Bort Saufage, Pfund 


Delikateſſen 
Supreme gelocht. Schinken, geſchnitten, Pfd. 200 
Prem. Dried Beef, geichnitten, Pfd ' 20e 
Mogenfens geloh. Corned Beef, geichn., 
Gircle U oder Demey Schinfen, geihn., E 
Underwood8 Minced Schinken, geihn., Rfv. 16e 
Singers Al:Beef Frankfurter Wurft, Pfd...10e 


Grannlirter Zuder, 10 Bid. 


21c R. CCor's befte Fa⸗ 
milien-Seife, 436 
Co. Scheuer⸗ 


10 Stüde 
19c 15€ 


Waih-Stärke, 
ö 5 Pfund 
Importirte weiße Ca— 
ftile:Seife, per Ammonia 


Haushalt = 
Bivd.:Cate re Gallonen= 
Mule Team 
Borar, Pid 
Lewis’ Lau 
3 Büchien 
Lenoe oder 
Maple Seife, 
10 Stüde 
Wolle, Fairy 
Kporh Seife, 
5 Stüde 


VPoſtum Cereal, 
Packet 


V. & G. Amber⸗Sei⸗ 
fe, 10 Stüde 
(Rd. -Stüde) 
Hard Beſte hieſige Macaro— 
ni, 3 Packete 
NRoggens od. Graham 


oder 
Hr Mebt, 10:Pfd. 
Sad für 


American Family Seife, 10 Stüde. .37ec 
sen’ * Cove Auſtern oder 

—B 3 a. Senf-Sardinen, 

Badete 3 Büchjen 


Ganzes gemifchtes „ Fanch rother Alaska⸗ 

Pid ling· Ge⸗ — Lachs, Pfund 

würz, Bfd 20c de 
— — Cryſtals 

—aſſt. Flavors, 23 

3 Badete 25 
Queen’3 PBanilla Er: 

traft, 4 linzen= 

Flaſche 

son Pe gemahl. 
effer, ſchwarz, 

a. 17 
Morris od. Armotrs 

Potted Schinken 

Zunge, %. Bid. 

Büchſe 


Büchſe 
Neue eingem. Hum— 


mery, % Bir. 
Büdj 


3 Büchſen 
Amport. Oel: 
Sardinen 
du, S ein fach 
oder in Sauce, . 
Biden. 126 
Minute Bad: 
Soda, 33Pad 14c 


Y,© 


NORTHWESTERN BRAWEREI 


elephon: Norih 2100 


Monanon BRAUEREI- 
Wird nur in Flaſchen verkauft. 


Es gibt uuren BULL FROG B 


|der Angftichweih; brach ihm aus allen 

Poren. Er nahm einen Anlauf; eins 

| — zipet — brei, mit einem mächtigen 
Saß jprang er über die Köpfe Dorfeys 
und des Teufels hinweg, zurThür hin- 
aus und — ftürzte hin. 

. Eine Männerftimme flug da an 
rn De: 4 * Herr! m eat. 
auf u ) mir 2 

|fet! ch werde öffnen.“ 

: Benjamin Leaton flug die A 

auf und fah einen Schugmann vor fidh, 
nicht doch, über fich. 


TIdı TE 


Und er mente 
in. 


Zelepbon: Canal 1252 


Aul,fon, milde 


erblidte er feinen Hausfhlüffdl. Er 
berfuchte, fi zu erheben; das gelang 
aber nur mit Hilfe des Schumannes. 
Beihämt, verwirrt, ftand er nun cuf 
feinen Füßen. „Verdammt,“ Fluchte er, 
Se Ga as 
ich jebenfa im! 
Kampfe mit dem 

Der Teufel joll:mich holen! 


— Aug —* Schmerz. — 





